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Neue Gefahren für Polen und Litauen. 
Ueberflüſſige Siegesreden des litauiſchen Diktators. 

Amfang Fanuor follen in Riga oder Reval — nener⸗ 
bings wirb behanptett in Kom — die erſten öirekten 
Berhandlungen zwiſchen Polen und Litauen beginnen. 
Das bisherige Vorſpiel iſt nicht gerade ermutigend und wer 
weiß, wie ſich bis dabin die beiden Partner wieder aus⸗ 
einandergeredet baben werden? 

Deshalb bat die Reſolntion der in Berlin abgehaltenen 
nordoſtenropäiſchen Sozialiſtenkonſerenz mit 
Recht betont, daß die Genfer „Einigung“ nur eine Atempauſe 

darſtellt, und daß zu irgendwelchem Optimismus kein Anlaß 
beſteht. Dieſe Ausſprache zwiſchen Sozialdemokraten der 
dtrekt und indirekt am Wilna⸗Konflikt beteiligten nationalen 
Parteien hat die ganze Kompliziertheit und vorläufige Un⸗ 
lbsbarkeit des Wilna⸗Problems aufgezeigt: erſt dber Sieg 
der Demokratie in den beiden militariſtiſch regierten 
kreitenden Ländern kann eine befriedigende Löſung bringen. 
Aber ſchon jetzt iſt eine einmütige Ablehnung jeder gewalt⸗ 
ſamen Löſung dieſer nationalen Streitfrage ſeſtgeſtellt wor⸗ 
den und es wurden außerdem konkrete Forderungen an die 
beiben Regierungen für ihre kommenden direkten Verhand⸗ 
lungen gerichtet. Die Internationale hat zwar gegenwärtig 
in Litauen und in Polen nur beſchränkte Aktionsmöglichkei⸗ 
ten, aber ihre Stimme wird von den beteiligten Völkern 
nicht überhört werden. „ 

Die tubelnden Empfänge, die die beiden Diktatoren, Wol⸗ 
demaras in Kowno und Pilſudſfki in Warſchau, bei ihrer 
Kückkebr aus Benf dargebracht erhielten, könnten den Ein⸗ 
druck erwecken, als ſei nun eine allgemeine Weihnachtsfreude 
im Oſten eingekehrt und den Menſchen ein dauerndes Wohl⸗ 
Ereunn garantiert worden, Aber die Blumenſtreuenden 
hreniungfrauen und ähnliche Scherze ſind natürlich nur 

Stimmungsmache. — 
In Polen wie in Litauen herrſcht eine Mklitärdik⸗ 

tatur, die ſich nur behaupten kann, wenn es ihr gelingt, 
ber öffentlichen Meinung einzureden, ſie habe das Anſehen 
des eigenen Landes in der Welt gehoben und aubenpolitiſche 
Erfolge aus Genf beimgebracht. Zu dieſem Zweck werden 
nicht nur die Begeiſterungsfzenen am Bahnhof aufgezogen, 
ſonbern auch noch Reben geſchwungen, in denen der „Sies“ 
des eigenen Landes in Genf verherrlicht wird. Eine ſolche 
Rede hat jetzt Woldemaras in Kowno gehalten. In 
ihr hat er die Tatſache, daß die Wilna⸗Frage von der 
Entſcheidung des Völkerbundsrates unberührt geblieben 
iſt, dick unterſtrichen und mit den Worten geſchloſſen: 
man werde „dieſen Sieg bis zur Wiedereroberung 
von Wilna ausnützen“ müſſen. 

Mit Beſoranis, muß man dem Echo entgegenſehen. das 
dieſe „Siegesrede“ des litauiſchen Miniſterpräſdenten in 
Warſchau hervorrufen wird. Wenn die polniſche Regierung 
klug iſt, wird ſie dieſe Kundgebung als ein innerpolitiſches 
Manöver der litauiſchen Diktaturregierung richtig bewerten 
und ignorieren. AÄber wird ſie dieſe Klugaheit aufbringen? 

Und wenn Pilſudſki im ſelben Tone antwortet, — was 
dann? 

* 

Aus Wilna wird gemeldet, daz der volniſch⸗ 
litauiſche Grenzuerkehr bereits in kleinem Um⸗ 

fange begonnen hat. Die Grenzbehörden ſtellen täglich einer 
gewiſſen Anzahl von Perſonen Paſſierſcheine zum Grenz⸗ 

übertritt aus. 

Litaneus Oppoſttionspreſſe und Dertſchland. 
Sie wünſcht eine Annäherung. 

Im Gegenſatz zur litauiſchen Regiexungspreſſe, die in 

hiabie Zeit für eine Politik der wechſelnden Orientierungen 

plädiert, treten die „Lietuvos Zinios“, das Organ der 

zur Regierung in Oppofition ſtehenven Voltsſozialiſten, für 

ein Zuſammengehen Litauens mit Deutſchland ein. Die augen⸗ 

blickliche Situation ſieht das Blatt als wenig günſtig an und 

ſpricht die Befürchtung aus, daß eine, deutſchpolniſche Ver⸗ 

ſtändigung auf Koſten Litauens in Sicht ſei. Daher müſſe 

nun die Annäherung an Deutſchland eingeleitet werden, 

Deutſchland „der einzige für Sitauen in Betracht kommende 
Bundesgenoffe“ ſei. 

Mee volluiſcher Wirtſchaftler in Wahlhuuupf. 
Sie loben Pilſupfti und ſind — natürlich — unpylitiſch. 

Eine Reihe hervorragender Perſönlichteiten aus dem vol⸗ 

niſchen Wieißaſtsleben, Induſtrielle und Landwirte 

verſchiedener Parteirichtungen aus ſämtlichen polniſchen Teil⸗ 

gebleten haben im Zuſammenhang mit den kommenden 

Wahlen einen Aufruf erlaſſen, der größere Beachtung ver⸗ 

dient. In dieſer Kundgebung wird nach einer lobenden 

Einſchätzung der bisherigen Leiſtungen ves jetzigen 

Keglm es Nachdruck auf größere Sachlichteit im politis 

Leben des Staates gelegt. Die Herrſchaft der leeren politiſchen 

Schlagworte werde weichen müffen den wirtſchaftlichen Not⸗ 

wendigkeiten. Bedingung für ſochlich⸗ Einſtellung ſei die 

Reform des ſtaallichen, Aufbaues durch Herſtellung 

des Gleichgewichts zwiſchen den verſchiedenen Kräſten 

im Staate und durch Sicherung der Vertretung ſämtlicher 

Schichten der Nation in entſprechend umgebauten (0 
Gelssebenden Körperſchaften. 

  

  

  

„werben burch S 

Der „Robotuik“ beſchlagnahmt. 
Die Mesiernns ſfüült ſich getroffen. 

Das Zentralorgan der Poalniichen Sozialiſeiſchen Partei, 
„No botnik“, iſt am Dienstag wegen eines Artikels, der 
die Mißſtände bei der ſtaatlichen Getreidepolitik aufdeckt, be⸗. 

ſchlaanahmt worden. Der Artikel weiſt darauf hin, daß die 

Regierung auf den Druck der Großagrarier hin von der Er⸗ 
richtung von Getreideſpeichern Abſtand genommen habe 
und die große Maſſe der Konſumenten daher der Will kür 
der Agrarier ausgeliejert ſei. 

  

Valbwins Antwort un die Kriegsdienſtverweigerer. 
Was ein Konſervativer zu ſolchen Dingen ſchon ſagen kann. 

Die Antwort des Premierminiſters Baldwin auf den 
Frledensbrief, den ihm das Parlamentsmitglied Pon⸗ 

ſonby am 8. Dezember überreicht hatte, iſt veröffentlicht 
worden. Der Brief iſt, wie ſeinerzeit berichtet, von. 128 77⁰ 

Perſonen unterzeichnet worden, vie ſich verpflichteten, eine 

Reglerung, dbie zur Gewaltanwendung durch 

Waffen greiſt, nicht zu unterſtützen und den Krlegs⸗ 
dienſt zu verweigern. 

In Baldwing Antwort heißt es: Wenn in England dieſe 
Halkung allgemein oder auch nur in erheblichem Maße befolat 
werden würde, dann würde das unvermeidliche Ergebnis der 
Zuſammenbruch des Völkerbundes ſein. Baldwin 
erinnert an die Verpflichtungen Englands unter Artikel 16 

der Völkerbundbsfatzung und an die Locarno⸗ 
verträge, die ebenfalls in erheblichem Maße von ver Ge⸗ 
wißheit abhängis ſeien, daß im Falle eines nicht⸗heraus⸗ 
geſorderten Angriffs die Machtmittel Großbritanniens gegen 
den Angreifer in die Wagſchale geworſen werden würden. 

Sr fährt dann fort: Der Völkerbund kann nicht geſtärkt 
wächung des britiſchen Reiches. Wir 

haben bereits unſere Kültungen erheblich unter vas Vorkriegs⸗ 
niveau gebracht und hoffen, durch gemeinſames Zuſammen⸗ 
arbeiten und durch Vereinbarungen mit anderen Mächten dies 
noch weiter zu tun. Ein Angriffskriegiſtabſcheulich, 

aber mit einem Verteidigungskrieg verhält es ſich ganz anders.   

— —— 

Parteitag der italieniſchen Sozialiſten. 
Nicht an der Zuknujt verzweifeln. 

Die italieniſche ſozialiſtiſche Partei, deren geſamte Ber⸗ 

waltungsorganiſation ſich nach Paris geflüchtet hat, hielt 

dieſe Woche einen zweitägigen Kongreß ab. Den Höhepunkt 
bildete eine Rede des Partetvorſitzenden Turatti und des 

Präſidenten der italteniſchen Liga für Menſchenrechte, Cam⸗ 
poluoni. Turatti forderte die Kongreßtetlnehmer auf, 

nichtan der Zukunft Ftaliens zu verzweifeln, 

denn dann würden ſie ihre eigene Exiſtenzberechtigung leug⸗ 

nen. Mit Gewalt ſei leider gegen den Faſchismus nichts 
auszurichten, denn er verfüge üͤber 250 000 Gewehre, die im 

Augenblick losgehen könnten. Der Faſchismus werde aber 
mit dem Tage beſeitigt ſein, wo alle Arbeiter in Italien be⸗ 

griffen hätten, daß er nicht nur zur wirtſchaftlichen Desorga⸗ 

niſation, ſondern auch zur geiſtigen und moraliſchen Erniebri⸗ 
gung Italiens führen müſſe. Man könne den Untergang 
des Faſchismus dadurch beſchleunigen, daß man ſeine Iſo⸗ 

lierung durch die übrigen Länder propagiere. 

Der Parteitag der Pariſer Sozialiſten. 
Vorarbeiten für die Tagung der Geſamtpartei. 

Der Parteitag der Pariſer ſozialiſtiſchen Verbände hat am 
Sonntag zu den Problemen, über die auf dem Weihnachten 
Mugen foge außcrordentlichen Nationalkongreß entſchieden 
werden ſoll, Stellung genommen. Mit Hinſicht auf die über⸗ 
ragende Poſition, welche die Pariſer Organiſationen in der 
franzöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei einnehmen, find die am 
Sonntag gefaßten Beſchlüſſe von großer Bedeu⸗ 
tung. Sie ſtellen einen Erfolg des von Blum geführten 
Sentrums über die extremen Vorſchläge von rechts und links 
ar. 
In bezug auf die Frage der Vermögensabgabe 

wurde mit 2286 Stimmen eine Reſolution Blum angenom⸗ 
men, die eine Verbindung der Währungsſtabiliſterung mit 
der auf einer Kapitalſteuer baſierenden Schuldenkonſolidte⸗ 
rung fordert. Ueber die Wahltaktik der Partet Auduer⸗ 
Ui eine lebbafte Debatte, aus der wiederum die Anträge 

lums fiegreich hervorgingen. Danach wird die Soi 
Partei im erſten Wahlgang ſelbſtändig auftreten, w' 
rend ſie im zweiten ihre Stimmen auf jene Kandidaten ver⸗ 
einigen ſoll, die, ohne Rückſicht auf ihre Parteizugehörigbeit, 
die meiſten Ausſichten haben werden, den Wahlbewer⸗ 
ber der Reaktion zu ſchlagen. 

  

Vei der Reichswehr iſt alles in Ordnunge 
Die Auftraggeber des Prinz⸗Heinrich⸗Kommandeurs. Kritik an der Reichswehr wird ſtreng beſtraft. 

Die Unterſuchung des Reichswehrminifie⸗ 

riums gegen den Kommanvanten des Kreuzers „Berlin“ 

hat einen überraſchenden Ausgang genommen. Amtlich wird 
darüber folgendes mitgeteilt: 

„Der Kreuzer „Berlin“ lag Ende November einige Tage 
vor Eckernförde zur Ergönzung ſeiner Ausrüſtung für die 

Austeife. Beim Kommandanten des Kreuzers „Berlin“ war 

von dritter Seite angeregt worden, dem Großadmiral 

Prinzen Heinrich von Preußen Gelegenheit zu geben, die 

neuen Einrichtungen des Kreuzers „Berlin“ anſehen 

zu dürſen. Der Kommandant fragte bei der⸗ ihm vor⸗ 

geſetzten Dienſtſtelle an, ob dagegen Bedenken be⸗ 

ftünden. Da von dort Einwendungen nicht erhoben 

wurben, wurde der Anregung Folge gegeben. Der Beſuch 

fand am 24. November um die Mittagsſtunde fatt. Nachdem 

ber Gaſt einige Foimtenrden des Schiffes in Augenſchein ge⸗ 

nommen hatte, folgte er der Einladung des Kommandemten 

zur Teilnahme an ſeinem Mittag; 
kajüte, bei dem außer den beiben 

ziere zugegen waren. Kurz nach 2 Uhr verließ der Groß⸗ 

admiral den Kreuzer und richtete, als er an einem Teil der 
dienſtlich auf Deck beſchäftigten Munſchaften vorbeiging, 

einige Worte an dieſe, in denen er lediglich in bezug auf 

ſeinen eigenen Aufenthalt in Oſtaſten den Ausreiſenden glück⸗ 
liche Heimlehr wünſchte. 

Bei dieſer Sachlage iſt das Verhalten des Kommandanten 
des Kreuzers „Berlin“ nicht zu beanſtanden, da er gegen die 

immungen nicht verſtoen hat. Gegen den chen die poli⸗ 

i Zweckmaßigfeit des Beſuches verantwortlichen Inſpektor 

des Bildungsweſens ift das Erforderliche veranlaßt.“ 
* 

Dieſe Entſcheidung ſieht dem Reichswehrminiſterium voll 

unb ganz ähnlich. Es mag ſein, daß der Kommandant des 

Kreuzers „Berlin“, Kolbe, „nach den Beſtimmunge nꝰ 

nicht ohne weiteres diſzipliniert werden kann. Aber anderer⸗ 

ſeits iſt dieſer Kapitän für den Vorfall ebenſo verantwortlich 

zu machen wie ſeine vorgeſetzte Inſtanz. Von einem Repräſen⸗ 

tanten der Republik — und das ſoll ſchließlich auch der Kom⸗ 

mandant eines deutſchen Kreuzers ſein — muß man verlangen, 

deß er ſeldſt den genügenden Weitblick beſißt. um die Aus⸗ 
wirkungen ſeiner Handlungsweiſe zu überſchauen. Ein ſolcher 

Mann iſt unwürdig, auch noch gegenüber dem Aus⸗ 

fande die Republik zu repräſentiexen, wie es durch die 

Reiſe des Kreuzers „Berlin“ geſchehen ſoll. Kolbe hätte des⸗ 

halb ebenſo verſchwinden müſſen wie der Inſpekteur des 

Bildungsweßens in Kiel jetzt verſchwinden muß. 

Kapitän Kolbe hat ſich bereits am Dienstagabend nach 

Genua begeben, wo der Kreuzer „Berlin“ zur Zeit, vor Anter 
liegt. — Der „Berliner Lolalanzeiger“, der zum Reichswehr⸗ 

miniſterium auffallend gute Beziehungen unterhält, weiß 

heute zu melden, daß dem Inſpekteur des Marinebildungs⸗ 

weſens in Kiel, wohl nicht mehr als eine „Rüge“ 

erteilt werden wird. ů 

ſen in der Kommandauten⸗ 
erren nur noch zwei Offi⸗ 

  

ieder ein unerhört ftreuges Urteil. 
Der Schriftleiter der „Weltbühne“ und ein Mitarbeiter zu 

Grfängnis verurteilt. 

Geſtern vormittag begann in Berlin die Fortſetzung des 

Beleidigungsprozeſſes Jakob und Genoſſen, die angeklagr 

ſind, die drei Reichswehroffiziere Oberſt v. Bock. Oberſt 

v. Schleicher und Hauptmann Keiner durch einen mit 

den Fememorden zuſammenhängenden Artikel „Plädover jür 

Schulz“ in der „Weltbühne“ beleidigt zu haben. Nach 
längerer Zeugenvernehmung des telegraphiſch herbeigerufenen. 
vom Küſtriner Putſchverſuch her berüchtigten Majors a. D. 

Buchrucker und des Oberleutnants a. D. Schulz beantragte 

der Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Leſſer gegen den Verfaſſer des 
fraglichen Artikels, den Schriftſteller Salomon, genannt 

Jakob, wegen Beleidigung und übler Nachrede 1500 Mart, 

gegen den verantwortlichen Schrijftleiter der „Weltbühne“ von 

Ofſietzti, 1000 Mk. Gelbſtrafe, im Nichtvermögensfalle für je 
50 Mark einen Tag Gefängnis. 

Ein Kriegsblinder ruft „Wahnſinn“! 

Als der Anklagevertreter dieſen Strafantrag vertündet hatte, 
ertönte aus bem Zuhörerraum der Ruf: „Wahnſinnl“ Es 

meldete ſich ein Kriegsblinder, der auf Weifung des 

Vorſitzenden den Saal verlaſſen mußte. 

* 

Das Gericht erklärte jedoch, vaß die Beleidigung der drei 

Reichswehroffiziere ſo ſchwer ſei, da eine Geldſtrafe 

nicht ausreichend (0 erſcheine. Es erkannte daher gegen 

Salomon auf zwei Monate und gegen den Redaktenr 

v. Oſſietzki auf einen Monat Gefängnis. Dem 
Reichswehrminiſter wird die Publikation des Urteils in der 

„Weltbühne“, der „Voſſiſchen Zeitung“, dem „Vorwärts“, der 

„Germania“ und dem „Berliner Lokalanzeiger“ zugeſprochen. 

Die Verteidiger erklärten, daß ſie Berufung einlegen. 

Wie mag dieſes Gericht zufammengeſetzt Alechtg ſein. — 
ußt ſcheint ein prächtiger Stoff zum Thema „Rechts“⸗B. 

der Juſtiz zu liegen. 

Dle Phöbus⸗Tin-Argelegenheil. 
Die Meldung über den Abſchluß der Unterſuchung in der 

Phöbus⸗Angelegenheit trifft, den Blättern gufolge, nicht zu. 
Wohl liegt von ſeiten des Reichsſparkaſſenkommiſſars 
Sämiſch ein die ſachliche Seite der Angelegenheit behan⸗ 
delnder vorläuſiger Bericht vor, daneben ſchwebt aber nuch 
die Diſziplinarunterſuchung gegen den Kapitän 
Lohmann, ů * 
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BVerſoſtungsrechtlicher Konſlibtin Mechlerburg-Strelit 
Der Landtagspräfident gegen den ungültigen Landesausſchuß. 

Geben die Uebertragung der Befugniſſe des Landtages auf 
den Landesausſchuß, der von dem verfloſſenen Landtag ſeiner⸗ 
zeit beſtellt worden war, wendet ſich in einer amilichen Be⸗ 
kanntmachung der Präſident des Mecklenburg⸗Strelitzſchen 
Landtages, Dr. Foth. Er weiſt darauf hin, daß das Urteil des 
Staatsgerichtshofes es ausdrücklich dem Lande überlaſſe, die 
Dosear e aus ſeinem Spruch ſelbſt zu ziehen. Das ebruſene 
rgan des Landes hierzu ſei nach § 21 des Landesgrund⸗ 

geſetzes lediglich der bis auf weiteres beſtehende Landtag, der 
allein beſugt ſei, über ſeine Auſlöſung zu beſchließen. Der 
Präſident betont weiter, daß auch die Einſetzung des früheren 

Landesausſchuſſes keine verfaſſungsmäßige Grund⸗ 
lage habe, weil deſſen Gültigkeit am 8. Juli i927 endaültig 

und Untviderruflich erloſchen let Zum Schluß ertlärt der 
Präſident, daß die bereits erſolgte Einberufung des Land⸗ 
tages für Donnerstag, den 22. Dezember von Beſtand bleibt. 

* 

Ausgerechtiet die Nahionalfo,iſeren- die aufs Parlament voch 
pfeiſen. 

Der ere Lanbtagsabgeordnete Hildebrandt aus 

Parchim, ührer der Nationalſozialiſten in Mecklenburg⸗ 

Schwerin, erklärte geſtern vormiitag einem Preſſevertreter, 

nach dem nunmehr erfolgten Urteilsſpruch des er Wahlrachis. 

hofes bezüglich der Verfaſſungswidrigleit der Wahlrechts⸗ 

änderungen in Heſſen, Hamburg und Mecklenburg⸗Strelitz 

würden die Mecklenburg⸗Schwerinſchen Natlonallozialiſten 

die Klage gegen Mecklenburg⸗Schwerin beim Staatsgerichts⸗ 
hof einreichen. 

Die abgelehnte Panzerhrenzer⸗Vewiligung. 
Eine Aeußerung der „Germania“. 

„Die Ablehnung der erſten Rate für den Neubau eines 
deutſchen Panzerſchiffes — als Anſfang von vier oder fünf 
—, die auf preußiſche Initiative im Reichsrat erfolgte, hat im 
Bürgertum die verſchiedenartigſten Echonüancen wachgern⸗ 
ſen. Während man einerſeits die Wiederaufſtiegskraft der 
deutſchen Seeſchiffahrt, alſo auch den Neubau von Schiffen, 
rühmt, behauptet man im Gegenſatz dazu, daß ausgerechnet 
durch den Bau von Kriegsſchiffen die Werftarbeiter vor Ar⸗ 
beitsloſigkeit geſchützt werden. 

Zu der Frage der Ablehnung bemerkte nun das Zen⸗ 
trumsorgan, die „Germania“: 

„Wir ſind geſchützt vor dem Vorwurf, grundſätzliche 
Geßgner eines geeigneten Waffenſchutzes zu ſein. Die hohe 
Summe aber für militäriſche Zwecke kann nicht losgelöſt 
werden von dem ſozialen und wirtſchaftlichen Zuſtand, in 
dem ſich Deutſchland befindet. Wenn in einer Zeit, wo den 
Lebensbedingungen der Menſchen die größte Sorgfalt ge⸗ 
widmet werden muß, in einer Zeit alſo des ſchwerſten Rin⸗ 
gens um die Erfüllung unſeres wirtſchaftlichen Lebens mit 
vötalem eia der Reichsbaushalt mit Mitteln ange⸗ 
aunt un elaſtet wird, deren praktiſche Verwendung 

einem nicht unbedingt notwendigen und nicht vollſtändig 
begreiflichen Zweck dient, ſo meinen wir, es ſei beſſer, 
Mitteln eine andere Zweckbeſtimmung zu geben. Wer in 
den letzten Wochen die ſchweren wirtſchaftlichen Spannun⸗ 
gen aufmerkſamen Auges und beforgten Herzens verfolgt 

der kommt zu der aecndeme, be⸗ daß die preußiſchen 
träge ihre innere Begründung haben und hofft, daß“ 

auch die Parteien im Reichstage an dieſer inneren Be⸗ 
gründung nicht vorübergehen. 

Daß in Berbindung mit der Ablehnung dieſes 80⸗Millio⸗ 
nen⸗Panzerkrenzers auch wieder von dem „Roten Preuben“ 
Lie Sieice mird, das mieder einmal ſeine Feindſchaft gegen 
die Reichswehr und gegen die Wehrhaftmachung Deutſch⸗ 
lands bewieſen habe, iſt ſelbſtverſtändlich. 

Es iſt demgegenüber notwendig, noch einmal kurz auf die 
Gründe einzugehen, die Preußen zu ſeinem Antrag veranlaßt 
baben. Nach dem Urteil aller ernſthaften milttäriſchen Sach⸗ 
perſtändigen, auch aus der engſten Ulmgebung des Herrn 
Geßler, ſteht z. B. abſolut feſt, daß der in Ansſicht genom⸗ 
mene neue Panzerkrenzer nicht den gering ſten mili⸗ 
täriſchen Wert hat. Gegen wen ſolte er überhaupt 
eingeſetzt werden? Man wird doch nicht ſo irrfinnig ſein 
und glauben, daß mit einem einzigen Panzerkreuzer See⸗ 
ichlachten gegen England oder Frankreich geſchlagen werden 
könnten. Für die Küſtenbewachung aber und für die Frei⸗ 
haltung des Weges nach Oſtpreußen genügen durchaus 
die kleinen ſchon vorhaudenen Kreuzer. 

  

Venn die dentſche Wirtſchaft Reformen wünſcht. 
Finanzdiktatur an Stelle parlamentariſcher Beſchlüſſe. 

Der Zentralverband des Deutſchen Bank⸗ und Bankier⸗ 
gewerbes, der Deutſche Handwerks⸗ und Gewerbekammer⸗ 
tag., der Deutſche Induitrie⸗ und Handelstag, die Haupt⸗ 
gemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels, der Reichsverband 
der Deutſchen Induſtrie, der Reichsverband des Deutſchen 
Groß⸗ und Ueberſeehandels und der Reichsverband des 
Deuiſchen Handwerks haben ſich gemeinſam entſchloſſen, eine 
Kundgebung zu veröffentlichen, in der es u. a. heißt: 

Alle Kreiſe der Wirtſchaft baben ſeit Jahren auf die 
dauernd ſteigende Steuerüberlaſtung in Reich, Ländern und 
Gemeinden, auf die Gefahren für unlere wirtſchaftliche 
Entwicklung und auf die Unmöcglichkeit einer ausreichen⸗ 
den Kapitalbildung hingewieſen. Iuſ einzelnen Steuerarten 
würden. zwar Ermäßigungen eingeführt, die Geſamt⸗ 
belaſtung iſt jedoch fortgeſetzt geſtiegen. Ueber die Kreiſe 
der Wirtſchaſt hinaus ſehen auch andere Schichten des Volkes 
in der ſortgeſeßten Ueberſteigeruna der Ausgaben eine be⸗ 
denkliche Entwicklung. 

Wir brauchen zur Hebuna der ehensbaltung der Be⸗ 
völkerung eine ſtetige Entwicklung von Induſtrie, Handel. 
Gewerbe und Landwirtſchaft und eine nur ſo zu erzielende 
Werbilliaung der Warenerzeugung. Deshalb muß alles ver⸗ 
mieden werden, was die Koſten der Warenerzeugung erhöht 
und die Bildung neuen Kapitals bebindert. ů 

Neben den grohßen Fragen der allgemeinen verfaſſungs⸗ 
rechtlichen Beziehungen zwiſchen Reich und Ländern ver⸗ 
lanat die finanzpolitiſche Lage die ſofortige Durchführung 
eines Notproaramms. — 

Es werden folgende Vorſchlüaae gemacht: Die Ausaaben 
non Reich, Ländern, Gemeinden und kommunalen Ver⸗ 

bänden erheblich zu kürzen. Dem Reichs finanaminiſter ſit 
gegentüber dem Reichstag das Recht des Einſpruchs gegen 
Erhböhungen der Aulſitze bes von der Reaternna vorgelegten 
Etatvorſchlagas ſowie geaen Beſchlüſſe mit nachträglichen 
Mehrausgaben einzuräumen. Das aleiche muß ſinngemüs 
für die Länderregierunaen und Kommunalverwaltungen 
gelten. ů 

Die ſeit laugem von der Wirtſchaft geforderte und nun⸗ 
mehr von allen Teilen des Voltes als notwendig aner⸗ 
kannte Verwaltungsreform iſ mit arößter, Beſchleuniguna 
in Angriff zu nehmen. Neben der Durchfübrung der im 
Reichstaa angenommenen Entſchlietzung, jede dritte frei⸗ 
werdende Stelle nicht zu beſetzen, iſt eine Anordnunäa er⸗ 
forderlich, daß bis zur Erledigung der Verwaltunasrejorm 
auf allen Gebieten der Reichs⸗ Lander⸗ und Kommuünalver, 
waltung die Einßellunga neuer Anwärter aebemmt wird. 

Dieſe Forderungen bedeuten eine Einſchränkung der 

Vollmachten des Parlamenis. Der Einfluß des Volkes auk 

die Finanzgebarung ſoll ausgeſchaltet werden zu Gunſten 

eines Finanzdiktators, der nach Lage der Dingae doch nur 

das gefügige Werkzeug der Birtſchaftsintereſſenten ſein 

wird. Gerade die ewige Subvention der. Wirtſchaft, beſon⸗ 

ders der Vandwirtſchaft, die die Etats ſeyhr belaſtet, ſollte 

warnen, den Vorſchlägen der Wirtſchaftsintereffenten auch 

nur einen Augenblick näherzutreten. ö 

  

Ein jungdertſches Nanifeſt. 
Mahraun greift die dentſchnationale Preſſe an. 

Der Junadeutſche Orden hatte zu Sonnabend und 
Sonntag die „Meiſter“ ſeiner verſchiedenen Ortsgruppen zu 
einem ſogenannten Reichsordenskapitel zuſammen⸗ 
beruſen, das durch einen Preſſeempfaug im Herrenhaus ein⸗ 
geleitet wurde. Der Grokmeiſter Rahraun, der inner⸗ 
halb ſeiner Organiſation offenſichtlich eine geradezu ſouve⸗ 
räne Stellung einnimmit, entwickelte das Programm des 
Ordens, das in einem langatmigen Manifeſt niedergelegt iſt. 
Es ſoll nicht beſtritten werden, daß Mahraun unter den 
Führern der „Vaterländiſchen Verbände“ der geiſtig reg⸗ 
ſamſte zu ſein ſcheint. Leider aber ſcheint er nicht recht zu 
wiſſen, was er will. Er überſieht die Wirklichkeit des poli⸗ 
tiſchen Tatbeſtandes, wie ſie nun einmal vorliegt, und ergeht 
ſich in theoreliſchen Auslaffungen, die zum Teil geradezu 
utopiſch wirken. Bom Fronterlebnis, vom Heldiſchem im 
Kampf, von parteiiſtiſcher Demokratie, von Gemeinſchaft, 
BuUrüderſchaft und Nachbarſchaft und einem ſelbſterfundenen 
Kurſyſtem zu ſprechen, wirkt gewiß ſehr ſchön und mag un⸗ 
wirklich empfindende Menchen beſtricken. Aber was ſtect 
dahinter? Ibeologie und Unklarheit, die mit Poli⸗ 
tik verflucht wenig zu tun haben! 

Die Antworten auf die Fragen, die ihm in der Diskuſſion 
Luechſi wurden, waren gleichfalls verſchwommen und un⸗ 
urchſichtig. Die Erbmonarchie wird abgelehnt, 

ohne daß die Republik klipp und klar bejaht wird. Juden 
werden nicht auigenommen, aber deshalb will man doch 
nicht antiſemitiſch ſein, und ſo fort! Der Höhepunkt 
der Tagung war der Augenblick, in dem Mahraun auf den 
deutſchnationalen Zeitungskönig Hugenberg zu ſprechen 
kam. In ſtarker Erregung griff er Hugenberg und ſeine 
zwölf verborgenen Mitarbeiter an, die durch eine ge kaufte 
Preſſe die Herrſchaft über das deutſche Volk an ſich reizen 
wollten. Er ſprach von der Maske nationaler Geſinnung 
und forderte unter ſtürmiſcher Zuſtimmung zum Kampfe 
gegen dieſe Umtriebe auf. 

Das Ergebnis der ſozialdemokratiſchen Werbewoche. 
64 699 neue Miiglieder — 74 661 neue Abonnenten. 

Die ſozialdemokratiſche Werhbewoche bat ein erfreuliches 
Ergebnis gezeitigt. Danach ſind 64 039 Neuaufnahmen zu 
verzcichnen, darunter 13 66 Franen. Außerdem ſind bisher 
74 66t neue Zeitungsabonnenten gezählt. Von 21 Zeitungen 

  

ü 

ſind Meldungen nicht eingegangen. Die Geſamtzsiffer der 

neuen Zeitungsabonnenten dürfte ſich alſo noch weſentlich 
erhöhen. 

Im Vergleich zu dem Ergebnit der Werbewoche 1926 
iſt die Mitgliederzahl um rund 12 000, die der Leſer ſchon 
jetzt um 5000 höher. 

Jur Amflöſung der Gutsbezirte in Preußen. 
Beſchlennigung der notwendigen Vorarbeiten. 

Der Lanbtag hat bekanntlich am 12. Dezember einen Ur⸗ 

antrag der Koalitionsparteien, der einen Geſetzentmurf über 
die Reglung verſchiedener Punkte des Gemeindeverſaſſungs⸗ 

rechts zum Gegenſtand hatte, verabſchiedet. Wie der Amt⸗ 

liche Preußtiſche Preſſedienſt mitteilt, wirb eine Anweiſung 

zur Ausführung des Geſetzes demnächſt ergehen. Erforder⸗ 

lich iſt, daß die Landräte ſchon jetzt ſoſort die Vorſchläge auf⸗ 
ſtellen, die ſie für die Auflöſung der in ihren Kreiſen befinbd⸗ 

lichen Gutsbezirke zu machen haben, damit die Anhörung der 
Gemeinden und Gutsbezirke ohne jede Berzögerung 

geſchehen kann, ſobald das Geſesz in Kraft getreten ſein wird. 

  

  

Mahatma Ghaudi vor den Ableben? 

Wie ker „Indiſche Preſſebienſt“ melbet, bat der große 

indiſche Volksführer Mahatma Ghaudi, der ſich auf einer 

Vortragstourner befand, einen Schlaganfall erlitten. Sein 

Leben ſoll ernſtlich gejährbet ſein. 

Die franzöſtſchen Flotten⸗Neubanten. 
Hoch lebe die Abrüitungskonfereng! 

Die Kammer beſchäftigte ſich geſtern vormittasa mit dem 
Geſetzentwurf betreffend den Neubau der im zweiten Teil 
des Flottenbauprogramms vom 1. Juli 1927 bis 30. Inni 

1928 vorgeſeheuen Einheiten. Es handelt ſich um den Neubau 

eines 10 000⸗Tonnen⸗Kreuzers, von 6 Torpedobootszerſtö⸗ 

reru, von 5 Unterſeebooten 1. Klalſe, einem Unterſeebvot⸗ 

Minenleger und zwet Aviſos für weite Fahrt. Auf Antrag 

des Marineminiſters wurde dieſer Geſetzentwurf angenom⸗ 

men. 

  

—————.———..—......—..———————.———. ˖ . , .7 

  

Ueber den Umgang mit Hunden. 
Von S. v. Nadecki. 

Dieſe Tiere ſnd unſerem Machtwillen und unjerem Zärt⸗ 
lichkeitsdrang ſchutzlos preisgegeben; teils haut man ſie 
durch, teils Enutſcht man ſie ab, und zwar beides mii Vorliebe 
öſſentlich. Denn es iſt des Hundes tragiſche Beitimmung. 
Sklave Und zugleich Freund eines Weſe⸗ zu ſein, an dem 
er wie zu einem Gott emporichau :er iſt dos ein⸗ 
zige Tier, das an einen Gott glaubt, und mäan muß ſchon 
jagen, daß es ein ſchlimmes Glück bedeutet. ausgerechnet 
den Menſchen zum Gott zu haben. Nur der Dackel iſt ein 
Sucnoril. Als ſolcher zugleich aber auch Melanzsliker und 

Iſt. 

Ich kannte einen, deñen Spezialität es war, ſtunden 
auf den Hinterbeinen aufwarten zu fönnen; j0, er ſeste uich 
(neben dem Speiſetiſch) freiwillig in Poſitur und tieß einem 
mit der Schnanze ans Knie, um darauf aufmerkſam zu 
machen. Doch die Rührung., mit der man das mabrnahm, 
litt weſentlich, ſobald man bemerkt batte. daß dicſes bloß ein 
Trick war, weil er nämlich ſeinen Schwanz dabei ſchlaner⸗ 
weiſe als driiten Stützpunkt verwertete und nun ſoszuſagen 
luc auch mh ſolider .chieß be Er fraß swar gelegent⸗ 
U amelbaardecken, 3 ôAufm. lieb ſei fiobile Seidenichuft. ücken, jedoch das Aufwarten blieb ſeine 

Mit ihm zujammen lebie einc großt Tibetfatze. die blane 
Angen hatte und ſich wie der Dalai⸗Lama benahm. Als ein⸗ 
— der Dackel mit ihr allein im Simmer war, bar man 
urchs Schlüfſelloch folgende Szene beobachtet: die Latze ſpeißt 
pernehm vnd Nachläſſin ihbr Diner, während der Dackel ihr 
gegentäber als ſchwarze Statue fliumm aufwartend baſist, ſeine Schaujelptoten bittend an den Leib gepreßt hält und 
Er einem vormurfsvollen Blick ihr Herz zu erweichen ſucht. 
tr geglanbt. daß auch Katzen auf ſeine Küntte Vert 

egten, allein es machte auf fie nicht den geringßen Eindruck, 
Lxſaß einzzal einen rieſigen Neufundländer, der ein 

— Ee Sanalier war. Ich ging mit ihm und einer ent⸗ 
zückenden ärriſchen Settertündin auf die Jagd. Bir kamen Aai⸗ krent reißenden Vach, über den bloß ein langer ſchmaler Dmns 5 als Mrücke üürte. Ich balancierte hinüber. jchrit 

urch bas Gebtſch weiter, und blickte mich um, da die Hunde Seen nachkemmen wollten. Und da konnte ich aus meinem 
feriteck folgendes ſehen: der Neufundländer fürst ſich wun 

-Behagen ins Baßer and ichwimmt herüber. Am Rfer 
bleibter ſtehen und ſchaut zurück denn die roigoldene Molin 

   

   
  

  

EAber dieſer Kavalier war auch ein großer Gauner. Als 
ich ſeinen Züchter beſuchte, der viele ſeiner Brüder beſaß, 
wollten wir einmal ſeben, wer von ihnen am beſten apportie⸗ 
ren könne. Ein Stückchen Hols wurde weit in den See bin⸗ 
ausgeſchleudert. Die ganze Horde ſtürzt plauſchend ins 
Wafler, nur der Kavalier ſchließt ſich nicht an und ſchwimmt 
äußerſt ruhig nach. Jetst hat der flinkeſte das Holz zu packen 
bekommen, ſchon dreht er um, und die anderen, wie ein 
Kometenſchweiſ, ibm nach! Allein der Kavalier exwartet 
den Heranſchwimmenden ſeelenruhig an der Mitte des 
Weges, hebt auf einmal ſeine Rieſenpfote aus dem Waſſer 
und legt ſie ibm ſchwer auf die Stirn, ſo daß jener tieſ unter⸗ 
getunkt wird und alſo aus Luftmangel das Hols loslaſſen 
muß, welches an der Oberfläche auftaucht. Drauf nimmt der 
Kavalier das Holz bedächtig zwiſchen die Zähne, ſchwimmt 
ans Ufer und legt mir die Trophäc wortlos vor die Füße. 
Alſo ein Gauner. 

Es iſt aranjam einem Hund die Rute zu kappen, denn 
man beraubt ihn ia damit ſeines koßbarüen Ausdrucksmit⸗ 
tels, — das iſt beinabe ſo. wie wenn man uns die Zunge 
ausichnitte. Aun kann der arme Kerl bloß noch in Gedan⸗ 
ken wedeln. Und wie ſchön war es doch, wenn man ins däm⸗ 
merige Zimmer frat lind auf einmal unter dem Bette her 
das Tat⸗iak⸗tak des Bedelne hörte. Das liebne Einver⸗ 
itändnis aber iſt es, wenn man mit einem jungen Hunde 
üpielt und er einen beißt- aber doch nur gans. gans vorſichtis 
beißt, weil es ia eben ein Spiel iit — wir vernehen uns. 

Es ein junger Hund, deſſen ganzer Gang ein einsiges 
tArlparſchiges Lächeln in, ſchaut reitlos gutmütig in die Belt. 
Alles an ihm iit noch friich und neu, ſonar die Krallen an den 
Pioten. Den Ernñ des Lebens, den furchtbaren Kampi 
gcgen Fioh und Kasc. kennt er noch nicht in feiner ganzen 
Schärfe. Sein Problem iſt vorläufig noch das Zimmer: wie 
man es rein hält, und dann vor allem die Tür mit dieier 
entfeslichen, unerreichbaren Klinte. 

Aber dann wird man grob, bellt enbuñamtiich, jewie der 
Herr nur auf die Flinte binblickt, und lernt vorũehen mit 
einer erhobenen Pfote, wie aus Erz gegoñen Ich habe gs 
jehen, wie ein Hund vor einem L vorſtand, aus 
dem, ſtatt der Schnepfe, die aufflattern ſollten, bloß ein gift⸗ 
grüner Freick — ein Froſch von Silhelm Buſch! — heraus⸗ 
Exrite. nad nie habe ich einen ſolchen Ansdruck tiefßter Scham 
beobachtez, wie an jeners armen Hunde. Ich wagte es nicht, 
ihm nathher noch Vorwürie zu machen . 
Noch eine Bemerkung über dieſe Clorans, die Foxterrier. 

die jqa natärlich nicht ernit zu nehmen find: ſie alle haben 
bekanntlich einen ichwarzen Fleck auf dem Kücken, aber   winielt zütternd auf der anderen Seite und hat h 

Waiſer und auch vor dem Balken. Da k551 beras roße Mnd 
zm rudert zurück, dackt das Hundemäschen 28. 
en a2 f6di esWäemeub Bbers Beſter beräber⸗ 
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Mauche find ſo raich ins Leben hbineingeimnrungen. daß die 
Xatut, die mit dem chwarzen Piniel an der Piorte ftand, 

Anar noch Mis knaprer Nor gauf die Arne Läininpfen konnte EEEE ASe) it knatrer er eunf dit Nrrt Fnlusſen konnte. 
Daher denn viele Foxierrier ibren ſchwarzen Klecks gan   

weit hinten haben und die tollſten zuweilen gar bloß ein 
ſchwarzes Stuümmelchen. 

Das Urteil gegen Viscator. In dem Rechtsſtreit des 
Exfaiſers gesen die Piscator⸗Bühne bat das Landgericht 1 
Berlin nunmebr die ſchriftliche Urtellsausfertigung den Par⸗ 

teien zukommen laſfen. In der Entſcheidung heißt es, daß 

nicht nur ein Bildnis durch das Kunſtſchutzgeſetz geſchützt ſei, 

ſendern auch eine Darſtellung. Wenn das Kammergericht in 

dem Rechtsülreit des Klägers gegen Emil Ludwig geſagt bat. 
daß die Darſtellung durch einen Schauſpieler nicht als Wie⸗ 
dergabe des Bildes angefeben werden könne, ſo vermag das 
Landgericht dieſer Auffaſſung nicht beizutreten. Der Rechts⸗ 

gedanke, der dem Schutz des Bildniſſes zugrunde liegt, ver⸗ 

langt in noch höherem Maße den Schutz gegen die Bühnen⸗ 

verkörperunb. Im übrigen verſtoße die Darſtellung des 
Exkatfers im Gebet am Schluß der Szene gegen das relisidſe 
Gefühl. „Die Vorführung des früheren Kaiſers in der 
Reichshauptſtadt diene,“ ſo ſagt ſchließlich das Landgericht, 

„nur der Senſation.“ — Hoffentlich wird die Reviſion dieſem 

Urteil ein Eude machen. ů 

Veränderungen in der Berliner Bolksbätne. Wie wir 
hören, gehen an der Volksbühne große Veränberungen vor 
ſich. Fritz Holl bat ſich entſchloſſen, ſeinen Poſten freiwillig 
niederzulegen. Er beabſichtigt, als Gaſtregifſeur im Berbande 
der Volksbühne weiter zu arbeiten. Da man annimmt. daß 
Direktor Neft, bisber geſchäftlicher Direktor, die Geſamt⸗ 
leitung übernimmt, kann man nicht ſebr holfnungsfrob ge⸗ 
ſtimmt werden. Gleichzeitig mit der Direktor⸗ e geht eine 
ſogenannte Verringerung des künſtleriſchen Ausſchuſſes vor 
ſich. Man hat unter den zu Proſecibierenden geloſt und unter 
anderem folgende Herren nicht wiebergewählt: H. W. Ft⸗ 
icher, Dr. Rudolf Kapſer, A. T. Wegener und Haus 
von Zwehl. Freiwillig kehrte dem Ausſchuß den Rücken 
Alfred Wolfenſtein. Der Ueberlebende der Schlacht iſt 
der Sachverſtändige Julius Bab. Man kann dieſe Aende⸗ 
rung der Dinge nur lebhaft bedauern. 

Lnnatſcharſki über deutſch⸗ruſſiſchen 
Der Bildungskommiſſar Lunatſcharfti teilte in einem Preſſe⸗ 
interviem mit, daß die Verbindung zwiſchen den Vertretern 
der ruiſiſchen und der deutſchen Wißſenſchaft in letzter Zeit 
immer feſte- und enger geworden ſei. In diejem Winter 
werden mehrere bekaunte deutſche Gelehrte, u. a. die Pro⸗ 
fenoren Einßtein und Plauck, nach Moskan kommen und dort 
Vorträge balten. Andererſeits will das Bildungskommiſſa⸗ 
riat ruiſtiche Gelehrte nach Berlin ſenden. Auch ijt die Ein⸗ 

einer Aufſtellung vaer biſtoriſchen Arbeiten ruſſiſcher    

  

Berkin neplent In meien Düftt in Verkin geplant, zu wel⸗em Zweck Prof. Pokrowfki 
nich in nächtter Zeit dorthin begaeben wird



Hamnsziger Nacfuricfrfen 

Die Unterſchagungen beim Landeszollamt. 
Gefänanisſtrafen für drei Angeklagte. 

Die geſtrige Berbandlung gegen den Oberzöollſekretär 
Helmnt Runde, Oberzollinſpektor W. und Sollſekretär Si. 
erſtreckte ſich bis in den ſpäten Nachmittag hinein. Die An⸗ 
klage rf7 Runde fortgeſetzte Hehlerei und Betrug vor. 
Der Obersollinſpektor W. war der Verleitung eines Unter⸗ 
gebenen zu einem Amtsverbrechen und der fortgeſetzten 
Hehlerei beſchuldigt. Die Schuld des St. ſollte darin be⸗ 
ſtehen, daß er das Geld für die ihm von W. und R. gegebenen 
Schecks aus der Kaſfe genommen und ihnen gegeben habe, 
obwohl ihm bekannt war, daß Deckung dafür nicht vorhanden 
war. Dieſe Vorgänge ſpielten ſich auf dem Zollamt Haupt⸗ 
bahnhof ab, von wo R. am 1. April 1927 zum Zollamt 
Leege — wwunde, 

er Angeklagte R. ſetzte ungeachtet ſeiner bisherigen 
Mißerfolge das Wetten auf Rennpylätzen fort. Einmal 
ſpielie er auch in dem inzwiſchen aufgelöſten Ecartéklub nud 
verlor dort 1000 Guldeu. Er ſchrieb dann beſonders im Juli 
dieſes Jahres zum Zweck des Wettens auf auswärtigen 
Plätzen immer neue Schecks und ließ ſich die Beträge dafür 
an verſchtedenen Zollkaſten anszahlen, insbeſondere von der 
Kaſſe auf Schäferei, wo er an manchen Tagen zweimal mit 
Schecks erſchien, die in die Tauſende gingen. Auch hier war 
der Amtsleiter von dem Kaſſierer auf die Schecks des R. 
aufmerkſam gemacht worden, der ihm ſagte, man dürfe ſich 
dem Kollegen gegenüber nicht rigvros zeigen. R. hatte dort 
Ubrigens durchblicken laſſen, daß er das Geld für wobl⸗ 
habende Berwandte in Geſchäften anlege, um der Stener⸗ 
behörde gegenüber eine Verſchleierung vornehmen zu 
können. Es nahm daher auch nicht Wunder, daß die Schecks 
immer eingelöſt wurden, was in Wirklichkeit jedoch in der 
Beiſe geſchah, datz R. mit dem auf neue Schecks erhaltenen 
Gelde die alten zum arößten Teil wieder beglich. 

Die Sache kam ſchließlich dadurch ins Stocken, daß eine 
Danziger Bank, auf welche er einen größeren Scheck gezogen 
hatte, der Zollverwaltung eine warnende Mitteilung dahin⸗ 
gebend zugehen lie, datz für den auf ſie gezogenen Scheck 
bei ihr keine Deckung vorbanden ſei. Als dann die Sache 
ins Rollen kam, ſtellte ſich heraus, daß R. aus der Zollkaſſe 
etwa 30 000 Gulden autf ungedeckte Schecks erhalten halte. 
In bezug auf die früheren Vorfälle beim Zollamt Haupt⸗ 
bahnhof führte R. an, daß es ſich dort bei Begebung der 
Schecks um eine vielſfach übliche Sitte gehandelt habe. Auch 
ſei ihm eine Verordnung des Senats nicht bekannt geweſen, 
wonach die Beamten Schecks nicht über den Raͤhmen ihres 
Monatsgehaltes hinaus zieben durſten. Auch W. hatte 
einigemal Schecks auf die dortige Kaſſe gezogen, hatte ſte 
aber bald wieder gedeckt. 

Der Staatsanwalt beantraate, die Angeklagten im vollen 
Sinn der Anklage ſchuldia zu ſprechen und beantraate für 
R. und W. längere Zuchtbausſtrafen. Nach längerer Be⸗ 
ratuna verkündete der Vorſitzende das Urteil. Der Ange⸗ 
klaate Runde wird wegen fortaeſetzter Hehleret und Be⸗ 
trug zu einer Geſamtſtrafe von zwei Jahren Ge⸗ 
fän anis unter Abſprechung der Fähiakeit zur Bekleidung 
eines öffentlichen Amtes auf die Dauer von fünf Fabren 
verurtellt, der Angeklagte W. zu zehn Monaten Ge⸗ 
fängnuis und Abſprechung der Fähiakeit zur Bekleidung 
eines öffentlichen Amtes auf die Dauer von zwei Jabren, 
der Angeklagte St. zu ſechs Monaten Gefängnis, 
dem aerinaſten. zuläſſigen Strafmaß, wobet ihm zu gut ge⸗ 
rechnet ſſt, daß er durch ſeine Handluna keinerlei Vorteil 
gehabt bhat. Aukerdem wurde ihm Strafausfetzung auf die 
Dauer von drei Jahren aewäbrt. 

    

Weihnachtsmuſik vor dem Artushof. Die beiden ſchönen 
Tannen vor dem Artusbof werden an den letzten drei Tagen 
vor dem Weihnachtsfeſt in der Zeit von 5 bis 8 Uhr abends 
brennen. An dieſen Tagen wird eine Kapelle Weihnachts⸗ 
lieder dazu ſpielen und zwar baben ſich freundlichſt bereit 
erklärt: am 22. Dezember von 67½ bis 7% Ubhr die Orcheſter⸗ 
vereinigung, am 23. Dezember in derſelben Zeit die Boll⸗ 
kapelle, und am 24. Dezember von 5ß bis 6 Uhr die Kapelle 
der Schutzpolizei. 

Prüfung von Gymnaſtiklehrerinnen. Am Montag fand 
in der Schule für Körperbildung Hannah Münch eine 

Abſchlußprüfung für Gymnaſtiklehrerinnen ſtatt. u der 

Prüfung nahmen drei Ausbildungsſchülerinnen der ule 
teil, von deuen alle, Frl. Erna Loyall (Danzia), Frl. Elsbeth 

    

  

Duck (Sangfuhr) und Frl. Evga Kaminſty (Lönigsbergl, die 
Prüfung beſtanden und das Diplom der Schule erhielten. 
Dazu ſei bemerkt, daß es weder ein ſtaatliches Examen für 
Guymnaſtiklehrerinnen noch eine ſtaatliche Anerkennung der⸗ 
ſelben gibt. Die Diplome, welche die einzelnen Schulen er⸗ 
teilen, berechtigen nur zur Führung des betreffenden Schul⸗ 
namens. Das Preußiſche Kultusminiſterium hat erſt kürzlich 
auf eine Aufrage bin erklärt, daß es zur Zeit davon abfebe, 
in dieſer Frage eine arundſätzliche Eutſcheidung zu treffen, 
da eine geuaue Beitimmung und Abgrenzung des Beariffjes 
der Gymnaſtik gegenwärtig noch nicht erfolgen kann. 

  

Der Gasverbrauch ſoll gefördert werden. 
Für Großabnehmer wird eine erhebliche Preisverbilliaung 

eingefüthrt. 

Im heutigen Anzeigentéil aibt das Städt. Betriebsamt 
bekannt, daß demnächſt eine ganz erhebliche Gaspreis⸗Ver⸗ 
billigung für Großverbraucher eintritt. ‚ 

Um einem möglichſt aroßen Kreis von Gasverbrauchern 
die Preisverbilligung zugängig au machen, wird berelts bei 
einem monatlichen Verbrauch von über 200 Kubikmetern 
Preisermäßigung gewährt. Bei der Feſtſetzung. des be⸗ 
kanntgegebenen Tarifs hat ſich das Städt. Betriebsamt von 
dem Gedanken leiten laſſen. daß der Gasverbrauch im Haus⸗ 
balt, Gewerbe und Induſtrie noch nanz erheblich geſteigert 
werden kann, zumal die Gasſeuerung dem Verbraucher 
aroße Vorteile bietet. Es kann das Kochen und Bereiten 
von Warm⸗ und Badewaſſer ſowie die Raumheizung mit 
Gas betrieben werden, und die Gasverwendung für indu⸗ 
ſtrielle und gewerbliche Zwecke kann erheblich geſteigert wer⸗ 
den, wenn die Bemeſſuna des Tarifs für alle dieſe Ver⸗ 
brauchsarten aünſtiga iſt. Weiter maßgebend für die Ein⸗ 
führung des neuen Tarifs war der Geſichtspunkt, es ſoll der 
Allgemeinheit. nicht nur einzelnen Bevölkerunasſchichten 
möglich ſein die Gasgeräte in ſteigendem Umfana zur Er⸗ 
leichtexung der Hansfrauenarbeit einzuführen — bei der 
Anſchaffung von Gaßsgeräten werden von den Gasaus⸗ 
ſtellungen des Stäßt. Betrjebsamts ſowie von den hieſigen 
Inſtallationsgeſchäſten Zahlungserleichterungen in weiteſtem 
Maßte gewährt. 

Feruer macht das Betriebsamt darauf aufmerkſam, daß 
im Januar nächſten Jahres durch Filmvorführungen, 
Sondervorträge und fachmänniſche Beratuna durch Spezial⸗ 
ingenicure den intereſſierien Kreiſen Gelegenheit gegeben 
wird, ſich über die Vorzüge des Gasfeuers in gewerblichen 
Betrieben aller Art, ſowie über den neueſten Stand der 
Gasgerätetechnik eingebend zu unterrichten. 

In dieſem Zuſammenhang wird noch mitgeteilt, daß 
Danzig mit ſeinem Gaspreis von 23 Pfennia ie Kubikmeter 
den niedrigſten Preis im Oſten hält. ů 

  

Die geführliche Tabakspfreife. 
Wegen fahrläfſiger Brandſtiftung angeklagt. 

Ein altes, dem Senat gehöriges Wohnhaus in Rothof⸗ 
Saſpe brannte am 22. Oktober d. J. bis auf die erſte Ballen⸗ 
lage ab. Das Feuer war dadurch eutſtanden, daß ein Be⸗ 
wohner, der Arbeiter B. auf dem Dachboden ſeine bren⸗ 
nende Tabakspfeiſe ausklopfte. Es waren noch Funken in 
dem Toabak enthalten, die der Arbeiter nicht bemerkt hatte. 
Er ging dann fort, während die Funken weier glimmten. 
Nach einiger Zeit bemerkte man Feuer auf dem Dachboden, 
der dann niederbrannte. Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung 
hatte ſich der Arbeiter vor dem Einzelrichter zu verant⸗ 
worten; er wurde zu 75 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Ein Kraftwagenführer darf keinen Alkobol trinken. Ein 
Kraftwagenführer in Langfuhr kam nachts 12 Ubr mit 
ſeinem Auto vor ein Lokal, aing hinein und trank ein Glas 
Bier. Es iſt den Kraftwagenführern aber verboten, wäh⸗ 
rend des Dienſtes Alkohol zu genießen, weil dadurch die 
Verkehrsſicherheit gemindert werden kann. Der Kraftwagen⸗ 
führer wurde angezeigt und ſtand nun vor dem Einzelrichter. 
Wenen üüt eriretuns wurde er zu 10 Gulden Geldſtrafe 
verurte 

Weihnachten im Wilhelmtheater. Ab Sonntag, den B. 
Dezember (1. Weihnachtsfeiertag), wird die große Variete. 
und Einakterrevue „Danzig, du lachſt dich geſund“ 
als außergewöhnliches Feſtprogramm gebracht. Die Parole 
für dieſes Gaſtſpiel heißt: Lachen von 8 bis Mitternacht! 

83 8ab ſind im Vorverkauf ſchon ab beute bei Loeſer n. Wolff 
zu Haben. 

  

Selemfoen ZhE 05 

für die Fabrikalion 
Die jelꝛige Anlage 

IIIIler „um 

    

  SCOTT'SEHE 
Emulsion Ds NAHRMITIEI. 

IUNOG UND ALr 

—Eine faͤlſche eidesſiattliche Berſicherung. 
Wozu die Wohnunnsuot veriübrt. 

Ein Hausbeſitzer wollte den Mieter Ewald K. autz der 
Wohnung heraus haben und klagte beim Mietseinigungs⸗ 
amt um die Geuehmiaung zur Räumungsklage. Die Ge⸗ 
nehmigung wurde gegeben. Nach dieſem Urteil erzählte der 
Mieter anderen Perſonen, ein Beiſitzer des Mietseinigungs⸗ 
amtes habe ſich vom Hausbeſitzer beſtechen laſſen. Der 
Hausbeſitzer habe mit dem Beiſitzer in einer Kneive ge⸗ 
trunken und der Beiſitzer habe dem Hausbeſitzer verſprochen, 
dafür zu ſorgen, daß er gewinnt. Dieſe Erzählung gab der 
Mieter einer Frau als eidesſtattliche Erklärung ſchriftlich 
ab, mit dem Anheimſtellen, ſie dem Vorſitzenden des Miets⸗ 
einigungsamts vorzulegen und Wiederaufnahme des Ver⸗ 
ſahrens zu beantragen. Bei der Vernehmung des Beiſitzers 
ſtellte ſich aber beraus, daß der Beiſitzer von dem ganzen 
Vorgang nichts wußte. Nun wurde gegen den Mieter An⸗ 
klage wegen wißentlich ſalſcher eidesſtattlicher Erklärung 
erhoben., und er ſtand vor dem Einzelrichter. 

Der Angeklagte erklärte, der Hausbeſitzer habe dieſe Be⸗ 
gebenheit ſelber erzählt. Der Hausbeſitzer beſtritt dies und 
bekundete, daß er mit dem Beiſitzer niemals zuſammen ge⸗ 
kneipt habe. Der Beiſitzer ſagte aus, daß er überhaupt nicht 
in dem Lokal geweſen ſei und auch mit dem Hausbeſitzer nie 
über die Sache geſprochen habe. Er iſt übriaens auch Mieter⸗ 
vurtreter. Der Richter erkaunte dahin, daß der Angeklagte 
wiſtentlich eine falſche eidesſtattliche Verſicherung abaegeben 
habe. Die Strafe lautete auf drei Monate Gefänanis. 

  

      

  

Wieder ein Abſturz bei Schichan. Der Schiffbaner Paul 
Barks ſtürzte geſtern nachmittag auf der Schichauwerft ſo 

unglücklich ab, daß er mit einer Beckenauetſchung in das 
ſtädtiſche Krankenhans übergeführt werden mußte. Wann 
wird die Gewerbeaufſichtsbehörde eingreifen? 

  

Axzs der Sescfhüftsmeif. 

Die Firma Danziger Gutvertrieb. Lange Brüicke 20, ver⸗ 
anſtaltet einen billigen Weihnachtsverkauf und 
gibt bei Einkäufen von 3 Gulden an einen Binder gratis. 

Das Kaufhaus Zydower, Damen⸗ und Herren⸗Konfektion, 
Schmiedegaſſe 23/24, veranſtaltet zum Feſt einen Weih⸗ 
neatis r und gibt bei beſtimmten Einkäufen eine Hoſe 
gratis. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 21. Dezember 1927. 

  

geſtern heute geſtern hena 
Thorn..＋0.53 40,47 Nirſchan .. 004 0.06 
Fordon....41.566 1,43 Einlage....2,00 41,94 
Culnn .18 40,50 [ Schiewenhorſt .. 2,18 2,18 
Graudenz..40.86 4 1.06 Schönau „32 6,70 
Kurzebrack ....40.91 40,92 [ Galgenberg ...4.,58 4.62 
Montauerſpize —0,60 —0.66 [Peuborſterbuſch 2.00 2.02 
Piecklel ＋0%8 —0,41 Anwechh.—- —, 

Krakau ... am 20. 12. —, am 19. 12. — 2,08 
Zawichoſt .. am 20. 1,66 am 19. 12. ＋ 1.70 
Warſchau am 1,61 am 19. 12. 1.46 

Plockk.. am ‚ am 19. 12. 1.94 

Eisbericht der Stromweichſel vom 21. Detzember 1927. 

Von der ehemaligen Landesgrenze (Schillno) bis Kilo⸗ 

meter 45 (Schulitz) Eistreiben in 79 Strombreite. Alsdann 

bis Kilometer 212 Rothebude Eisſtand mit verſchiedenen 
Blänken. Unterhalb Kilometer 212 bis zur Mündung Jung⸗ 
eistreiben. Sämtliche Eisbrech- und Kohlendampfer im Eln⸗ 
lager Hafen. ‚ 

    

Verantwortlich für Polktik-: Ernſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Danz Weber; für Inſerate: 

Anton Fooken: ſämtlich m mnzig. Druck und Verlag 
von J. Gehl & Co., Danzig.   

Cifrörfaßbrifr 

Danxig- Pfeſferrtadit 19-21 und Weihmonchenhintarguane 23· 25 

Gagrũündet 1840 

Meine Likörfabrix ist eine der modernsten. Iere tecinische Finricttung 

ist im Interesse der Erꝛeugun9 fochiertiger Liköre fortlaufend mit allen 

wicktigen NVeuerungen verbessert und ergùnzt worden. 

getꝛt mick in den Stand, nichit nur qualitativ, sondorn 

auck quantitatip höchsten Anſorderungen gerechit werden zu KRönnen. 

Danꝶ dieser teckniscken Vollkommenkeit erfreuen sich meine Liköre, ner 

threr Glte wegen, großer Beliebtheit. Meine Spaꝛialifduten: 

Soldoramge. Einracno tfripſ. sec. 

MBlaacferru- Grumdw. CErrY- Brumdt sind 

für den IDeifinaditstiscſi 
LSemsx Desonders geeignet 

Daumnd sind zu haben in Kolonialwarengeschũſten- Restauramis, Hotels. 

Caſes sowie ig meinen eigenen 

Ketterhagergasse Vr. 7. Altstũdt. Graben Nr. 32, Mattenbuden Nr. 9 und Neugarten Fr. 5 

  

Salmenpaum“ 
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SDS

DHS
DSM

SDS
DSD

SDR
SRT

RRR
RRR

RHR
HRR

RR 
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—— 
ö Kein⸗ Wun 

Wie Peterthen die VBunderblume fand 
Ein Märchenſpiel für die Weihnachtszeit in 
6 Bildern von Lo Bergner. Muſik von P. 
Hoffmann. In Szene geſetzt von Heinz Brede. 
Muſikaliſche Lettung: Fritz Waltmann. Tänze 
u. Balletts einſtudtert von Bera Goltz⸗Brede. 

Inſpektion: Emil Werner. 
Abenbs 75 U 7% Uhr. 

Geſchloſſene Vorſtellung 
Donnerstag, nachmiti 3 : Wie Peterchen 

die Wumderbinme lanb. Ktain, Preiß Abends 
7%4 Uhr: Hochzeitstahe. Dauerkarten Serie III. 

iel). 
—— Wie Peterchen die ehe ug, nachmi r: 

Wunderblame Kend. Müeme Preife. Abends 7%½ Uhr: 
Dawerkarten Serie IV. H5ü und Grrtel. 

S25 B.SEerl. 
Wilbelm-Fheater 

Ah Sonntag, 25. Dezbr. 

bis Freitag, 30. Dezbr. 

Die große Variete- u. Einakterrevut 

Danzig, 

  

      

   

  

   

      

    

   

      

   
   

       
   

     

    
     

    

    

Hlastuult fülr rohverbraucher 
Um den Wettbewerb von Gas mit anderen Brennstolſen zu erleichtern und den 

Gasverbrauch namentlich in industriellen und gewerblichen Betrieben zu fördern, werden 

an einen Gasverbraucher für seinen Verbrauch in ein und demselben Grundstück. 

unabhängig davon, ob er in diesem Grundstück einen oder mehrere Gasanachlũsse oder 

Verbrauchsstellen hat, ohne Rücksicht am den Verwendungszweck, jolgende Ausnahme- 

i Däbrt. Es kosten: 
preisa ge, in Dunxig in Olive 

  

je cbm je cbm 

die ersten 200 chm innerhalb eines Monats ... 23P 25⁵ P 
„Wweiteren 200 — — — ů ... 18, 20— 

5 200 — — — —. 14 16— 
alle weiteren cbm — — — ů .11 13 „ 

  

Als Berechnungsmonet gilt die Zeit zwischen 2 Ablesungen, sofern diese nicht 

weniker als 25 und nicht mehr sls 35 Tage umiaßt. Liegen Srischen 2 Ablesungen 

mehr als 35 Tage, 50 wird der Monat durchschnittlich mit 30 Tagen berechnet. 

Die vorstehenden Preise werden den ab 15. Januar 1928 zur Einziehung kommenden 
Rechnungen zugrunde gelegt, 

Dapzig, den 19. Dezember 1927. 

Städt. Betriebsamt 
Abtellung: Kautfmünnische Verwaltung 

  

   

in wirklich eleganten 

Aktentaschen- 

Brieftaschen 
Portemonnaies 

Alles in riesiger Auswahl 

Sute ualitäöten- knorm biklige Pralst 
Neuanfertigung von Taschen. sowie auch 
Ausführtng sämtlicher Reparaturen 

in eigener 

Telephon H. Lemberg Telephon 
Ptefterstadt Nr. 58 23484 

ͤAeeeeeeeee lü⸗ 

2³⁴⁴ 

Weihnsehtsgeseh Enke 
in 

Ledertaschen 
EEAAAeeeee! 
Damen-Besuchs-Taschen 

      
und aparten Mustern 

Musikmappen 

Koffer 

Verkstatt 

  

      
du lachst dich gesund 
Eisnor und Lorée, das phänomenale Gesangs- 
duett. Das Erubeben, eine lustige Familien- 

angelegenheit., Mütans Höoschled. ein 

Dreiecic von A. Neumann-Hoſer, Meyer- 
Sleln'2 burlesker Schwank von Otto 
Härting. Dut zmerthanlsche Duell von 

Otto Härting. Etc. etc. 

Lachenl Lachenl Lachenl 
Von 5 Uhe bis Mltternachtl 

Pretse 1 bls 4 Setden 
Vorvetkavt Loeser E Wolll 

Sondises 11 bis 1 Uhr Tbenterkassc 
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Damp —— 

  

wenn Sie nicht bei uns kauien 

    

     

     
Sehr große 

  

    

   
     

lint Muuaup 1 Miͤhsmne 
spPoidzielnis 2 nieograniczona odpowiedz. 

̃ E. G. M. u· H. 

übermimmt: 

Inkasso von WEchseln, Frachthneten und 
DokAmentan ledlicher Ert anter günstiyen 
Bedingungen und promnter Ruskünrung 

Handelssuekönfte werden gewiserhaft und 
kosbenlos erteũt 

P. K. O. Pornen nr. 200 085 Teleion nr. 21    
     

   
    

   

  

EEE 
ů Dominikswolf 

Ab beute (Mittwoch) im Edentheater 
tSglich von 3 Uhr ab 

öwne Kindeworstellungen 

    

    
   
   

Bevor die Welhnachtsglocken läuten 
kaufen Sie 

Muicaren Ind Bunsamod 
EEEEEE 

fabelhaft billig bei 

Julius Goldstein 
lunkergasse 2, gegenöber der Markthalle 

  

  

    

  

     

mit 

Pat und Patachon 
6 Akte. — Ferner 

Mnecht Runrecht 
Ein Weihnachtsfilm für jupg vad alt 

E Außberdem: — 

En gmBer, riehhaltiges Beipronmmm! 
Preise 55 und 80 P        

  

    

   

Weihnachts-Sonder-Verkaut 
Damentaschen aller Art, Akten- und Musikmappen, Brieftaschen, 
Portemonnaies, Narktbeutel, Sctuiltornister, Koffer, Reisetaschen usw. 

Eiserne Bettstellen, Polsterbeiten, Patent- und Auflege-Matratzen 

Waler 

Gr?ofßbe MVorteile bieètet Ihuen mein 

ů Schemkelpferde in Naturfell, O 34.— 
Chaĩselongue- und Tischdecken, Wandbehänge, Teppiche, 

Bettvorleger, alle Arten von Möbelbezügen, 
Fensterfries usw. 

Steppdecken, Reisedecken, Schlafdecken und Pferdedecken 
Mesingartikel fur Innendekoration 

Zahlungserleichterung 

Schmidt, Danzig 
Töpfergasse 4 3. Damm 2 
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x——BSBSSSSSSSS—— 
2 Zur kalten Jahreszeit 

empfehle mein gut Sorttert i I—— 
Laufhaus SaIIy Siet 2 re 
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Neu für Danzigl 

pianos 
ait er Uunstetem Resoranzboden 

  

    

Allesnvertedeg⸗ 
Pianchaus Preus 

Hell—-Seist-SGasse 90, 1 

   
    

  

    

Leicbte 
Harmoniums 

     
     

    

   

  

     
     

  

   

      

      
   

    

   

  

    

       

       
    
    

  

   
   

      

     
    

   

    

Gxenchten erster Könstler gratis *— 

zu per u 
Weidengaffe 32, pt., links 

Leppiche 
AunRANMMN pgchcgggechegßkrez 

in allen Gröhen und Preislagen 

Zahlungs erleichterung 

W. Manneck 
Langgasse 16 

    
Auswahl! 

     

      

  

  

und Reparaturen 
Harmoniums werden 

letzte Quergasse von 

UDLL 
— Spezialliät: MHeuaufarheiten von alten,! 

schlechiklingennen Klavieren 

Th. Hlos s, instrumentenmacher 
Bestellangen nur Un der nenen Mottlian 8, hurt. 

   

    

an Pianinos, Flügeln. 
sachgemäaß ausgeführt 

     

    

   

  

   
   

   der Milchkannengasse 
   

  

  

     

   

  

— — 0 

Mandolinen 
Gitarren 
Geigen 

spohtbilliest 

Pfefterstadt 5, Ianen 
Reparaturen achnell. 

Lauber. bülüg 

  

   
         

   

  

    

  

         

   

Bonbon-Zentrale 

Drossel 
— Nassubischer Marki 

EH. Kontekt 14 35 
f. Bonbons 20 
Kosenkugeln „ 25 
Kand. Walntüüss, 
Praulinen 
Scht. Marx. Pra 
NLun-Pralinen , I5 

„ 

    
     

  

Die billigsten 
x Plüschdecken 
Läufer 
Bettvorleger 
Stepndecken 
Hopelin- anud 
Plüsch- Höbelstofie 

I. DAMM 21 

     

     

und Möbel billig zu verl. 
Krühn, 

Langgarten 173, Hof 13. 

Klavier 
Lut erh., kreuzſaitig, 

zu verkauf. Ang. 

     
   

        

      

Hetrenſchuhe, Gr. 41.f. 
  

Kene 
FBeiswert zu verkanfen 

E fe⸗ Arndt, 
. 5. Keij. I Tichiergaße 53, 4 Tr. 

         

  

  Damen⸗Pelzkanpe n. Gummiſt 
bern. Schlirtich., Gr. 

Gr. 37, 
Dam⸗ 

  

Bis zum Jeſt 
zu tief herabgeſetzten 
Preiſen: Korbgarnitur., 
Blumenſtänder, Kürbe 
all. Art, Kranz⸗ u. Lorb⸗ 
weiben, Tiſchler⸗Möbel 
wie Schrünke, Vertilos, 
Tiſche, Stühle u. kompl⸗ 
Schlafzimmer, Küchen 
ufw. Auf große Stücke 
Teilzahlung. 
Korbwaren⸗ u. Möbel⸗ 
geſchäft P. Frankowſti, 

Fiſchmarkt 7. 
  

Hafer, Gerste. 
Illais, Tauhentutter 

samtliche Kleie, Gries- 
mehle und Sckrote in 
jeder Menge billigst ab- 
zugeben 

Alb. Nirsch Nachil. 
Langgarter Wall 68 

Telephon 272 32 

Bettgeſtell, eil. Linder⸗ 
bettgeſtell, Spartwagen zu 
verkaufen Dumke, 
Altſtädt. Graben 85, 1, 

Eing. Ochjengaſſe. 

Srammophon 
mit Trichter u. Platten 
billig zu verkaufen. Be⸗ 
ſichtigung 2—4. 
Larrenwal 1 a, 4 Tr. 

Ein Notenſtänder, 

  

    

XI verkauf. Hahn, Engl. 
Damm 14, 3. Eing. r. 

Irack⸗Anzug 
jür große Figur. gũünirig 
zu verkaufen „ 
Kabernenga ſſe Nr. 190. 

Eleganter 
Damen⸗Lnsſchuh 

einmal getragen, Gr. 40, 
ſehr billig zu verkaujen 
Kaſſubiſch. Markt 1b., 3, r. 

Mäntel 
für Damen und Herren, 
1. Fig., Mant. f. 16fähr. 
Mädchen zu verfaufen 

  

  
  

    Hundegalle 87. Laden. 

    
    

 



  

Nt. 208 — 18. Jahrgang 

  

  

1. Veiblatt der Vaeuziget Voltsſtinne Mittwoch, den 21. Dezember 192/ 
— ————————————————————————————————.——77 

  

Troſtloſe Ausſichten. 
Ein Fliegenſchwarm, aus der Greulgegen ies 

kommend, hat die Vermögenden überfalen Juder in cs 
ſtochen und pPricht mit ſchwerer Zunge düſtere Dinge. 

Der Milionär, der ſich früher weniaſtens eine Anſter 
Sin mutolee pien ſetz — er K ießt gezwungen, das 

olpapier ſeines Limburger Käſe ausz en, das e — W es⸗ E ſe auszulecken, das er 

ihnachtsgeſchenke? Cr lacht nur bö⸗ 
Bankter ſpricht wenigſtens noch von einem — den 
er ſeiner Schwiegermutter verehren will, von ein Paar 
Schnürſenkel für ſeine Xrau und einem balben Päckchen 
Knaſter Fapiktbetser gcter 

Der Fabrilbeſitzer guckt obne Unterlaß mit x 
gucker nach ſeinen Schornſteinen und äugt uut. oh ſcch ber 
Pleitegeier nicht bereits auf deren Rand geſetzt hat. In 
ſeinen Mußeſtunden iſt er damit beſchäſtiat, die zehn beſten 
Witze des letzten Jabres aus alten Fliegenden herauszu⸗ 
juchen, ſie in Rundſchrift anf Goldpapier zu ſchreiben und 
ein Tannenzweinlein durchzuſtecken um das Ganze für 
ſeine Familie auf den Weihnachtstiſch zu placieren. 

Gut! Aber was ſollen wir denn dazu ſagen, di i 
keine Millionäre, keine Bankiers, keine Fahritbheltber ſind 
An ihnen aemeſſen hätten wir cigentlich überhanpt keine 
Berechtiaung, am heiligen Abend noch zu exiſtieren. Aber 
wir exiſtieren dochtl Jawohl! Und wir erheben ſogar 
Proteſt, denn wir wollen Weibnachten ſeiern, wir wollen 
ein paar ſchöne, beſcheidene Dinge einlaufen, wir leſen gerne 
die vielverſprechenden Annoncen in den Zeitungen und 
ſchauen verlangenden Blickes in die einladenden Schau⸗ 
fenſter. 

Wie aber ſollen wir Luſt zum Kaufen belommen, m— 
uns die Vorſtellung verfolat, dan der Millionär, der 
Bankier und der Firmeninhaber, denen die prachtvoll er⸗ 
tief im Kelles. bme Lich waut⸗ ee Haus gehören, unten 

m c, yhne t auf einem Haufen v bügans aüber, Haufen Precßkoblen 

ů rum alſo rufen wir gen Himmel: Herr, ſchicke uns 
die Schwalben der Zuverſicht, ſende ſie zum Aihegenfraß 
gen Miesmach. Wenn dann der Millionär ſich wieder eine 
Auſter beſtellt, der Bankier ſeiner Schwiegermutker eine 
Perlenlette perehrt, und der Fabrikant das Opernalas der 
Angſt am Schornſtein ſeiner Zuverſicht zertrümmert, dann 
wollen wir Kleinen fröhlich Einzug balten in die vielen 
ſchönen Läden und uns umſchauen nach keuen kleinen be⸗ 
ſcheidenen Gegenſtänden harmloͤſer Freude und nach den 
guten, nützlichen Dingen, mit denen wir uns zu beſcheuken 
vſlegen. 

M. G. Holſentlich kommen die Schwalben bald! 

Um die Bildung eines Linksſenais. 
Nachdem bie Verhandlungen über die Rengierungsbildung 

zwiſchen den bürgerlichen Parteien geſcheitert ſind, haben geſtern 

die ſachlichen Berhandlungen zwiſchen den Sozialdemokraten, dem 

Zentrum und den Deutſchliberalen zur Bildung einer Kolitions⸗ 

regierung aus dieſen Parteien begonnen. 

Neue Schiedsmänner im Kreiſe Danziger Niederung. 
Wahlen in der letzten Kreistagsſitzung. 

Geſtern vormittag hielt der Kreistag des Kreiſes Danzi⸗ 
ger Höhe im Sitzungsſaal des Kreistages eine Sitzung ab. 
An Stelle ů des ausgeſchiedenen Kreistagsabg. Rehberg 
(Soz.), der in den Kreisausſchuß eingetreten iſt, wurde als 
Erfatzmann der Kreistagsabgeordnete Arbeiter Johann 
Zielke, Zugdam, eingeführt. Sodann ſchritt man zur 
Wahl der Vertrauensmänner zwecks Aus⸗ 
wahl der Schöffen und Geſchworenen für das 
Jahr 1928. Das Ergebnis war die Wiederwahl der bisheri⸗ 
gen Vertrauensmänner: Amtsvorſteher Ellerwald 
Letzkau „Oürgerl.), und Gewerkſchaftsſekretär Karl Reh⸗ 
ber g, Weßlinken (Soz.). Als Stellvertreter wurden gewählt: 
Amtsvorſteher Schwar z, Weßliuken (bürgerl.), und Lehrer 
Klingenberg, Gr. Plehuendorf (Soz.). 

„Die Wahl von Schiedsmännern und deren Stellvertretern 
für die einzelnen Schiedsmannsbezirle hatte folgendes Er⸗ 
gebnis: 

1. Groſchlenlampe: Behrendi, Walter, Hoßbeſitzer, 
Veukrügerskampe; Stellvertreter Litttemann, Kurt, Hoſ⸗ 
beſitzer, Groſchkentkampe: 2. Paſewart: Meckelburger, 
Jakob, Hofbeſttzer, Freienhuben; Stellvertreter Hoffmann, 
Eugen, Hofbeſitzer, Schönbaum; 3. Bürgerwieſen: 
Hubrecht, Wilhelm, Arbeiter, Bürgerwieſen; Stellvertreter 
Zeller, Schmiedemeiſter, Sandweg; 4. Wotz laff: Stein⸗ 

ſeldt, Johannes, Hofbeſitzer, Krampis; Stellvertreter 
Rexin, Friedrich, Hofbeſitzer, Naſſenhuben; 5. Gotts⸗ 
walde: Kucherti, Richard, Hoſbeſitzer, Breitfelde: Stell⸗ 

vertreter Kiep, Robert, Hofbeſitzer, Gottswalde; 6. Groß⸗ 
Zünder: Hellwig, Paul, Gemeindevorſteher, Gr⸗Zünder; 

    

  

  

Stellvertreter Liedtte, Gemeindevorſteher, Langfelde: 

7. Käfemark: Epp, Gerhard, Hofbeſitzer, Schmerblock; 

Stellvertreter Klaaßen, Otto, Hofbeſitzer, Schmerblock: 

8. Einlage: Knoop, Johannes, Hofbeſitzer, Bohnſacker⸗ 

weide; Stellvertreter Rexin, Willi, Hofbeſitzer, Schiewenhorit; 

9. Steegen: Dodenhöft, Emil, Hofbeſitzer, Steegen: 

Stellvertreter Löwner, Paul, Hofbeſitzer, Steegen. 

Für die Jahresrechnung der Kreis⸗Kommu⸗ 

nalkaſſe für 1926, zu der Kreistagsabg. Klein (bürgerl.), 

Fiſcherbabke, referierte, wurde von dem Kreistag die Ent⸗ 

laſtung erteilt. Gemäß dem neuen Geſetz für Jugendwobl⸗ 

jſahrt wurde ſodann der Erlaß einer Satzung für das als 
Teil des Wohlfahrtsamtes des Kreiſes Danziger Niederung 

errichtete Jugendamt vorgenommen. Anſchließend ſolgte 

die Wahl von drei Mitgliedern zum Jugendamt. Es wurden 

gewählt: Lehrer Klingenberg (Soz.), Gr.⸗Plehnendorf, 

Lehrer Schülke (Soz.), Kl.⸗Plehnendorf, und Lehrer 

Kath bürgerl.), Landan. Als Stellvertreter fungieren⸗ 

Frau Auguſte Jahnke (Soz.), Roſtau. Arbeiter Auguft 

Müller (Soz.), Woſſitz; ferner Beſitzer Müller (bür⸗ 

Stregen Kl.⸗Zünder, und Lehrer Altersdorf (bürgerlich), 

eegen. 
  

Der Spielplan des Stadttheaters, Ab heute gelangt das, 

Weihnachtsmärchen „Wie Peterchen di Wunderblume fand 

täglich nachmittags 3 Uhr zur Aufführung. — Morgen 

abend wird zum letzten Male das Schauſpiel „Hochzeitstage 

von Geraldy gegeben. — Am Freitagabend wird Humver⸗ 

dincks Märchenoper „Hänſel und Gretel“ wieder in den 

Spielplan aufgenommen. Die muſikaliſche Leitung hat Ka⸗ 

pellmeiſter Bruno Vondenhoff, die Inſzenieruna. beſorgt 

Oberſpielleiter Dr. Walther Volbach Beſetzt iit das Werk 

mie ſolgt: Pauline Strehl (Hänſel), Gretel Hütts- Greteh), 

     

  

Ilſe Wald (Mutter), Grete Hanſen (Sandmännchen), Käthe 
Herrmann (Taumännchen), Richard Vitterauf (Befenbinder) 
und Eugen Albert (Knuſperhexe). — Am 1. Weihnachtsfeler⸗ 
tag abends abſolviert Kammerſänger Fritz Soot von der 
Slaatsoper in Berlin ein einmaliges Gaſtſpiel. Der 
Künitler, der ſich auf Grund ſeiner früheren Gaſtſpiele in 
Danzig beim hieſigen Publikum der allergrößten Beliebtheit 

erkreut, ſingt den „Pedrv“ in Engen d'Alberts bekaunter Oper 
„Itefland,, — „Am 2. Feiertag abends wird die Operette 
„Gräfin Mariza“ gegeben. 

Weihnachtsumneſtie im Fpoeiſtant. 
Erlaß von Reſtſtraſen. 

Wir wir erfahren, ſoll noch vor dem Weihnuchtsſeſt eine Amneſtie 
für leichtere Strafen erſolgen. Vorſchläge dazu ſind bereits von 
den, zuſtändigen Behörden gemacht, ſie unterliegen noch der Ent⸗ 
Mpaint8 des Senats. Es ſollen dadurch noch vor Weihnachten 
Reſtſtrafen b ngt erlaſſen werden, jo daß die davon Be⸗ 

trolfenen das Weihnachtsjeſt im Kreiſe ihrer Familie verleven 
lönnen. Die Zaht der amneoſtierten Perſonen ſteht noch nicht feſt, 
ſte dürfte etwa 100 betragen. 
—.—. 222—9—— 6„ „ 5„ 
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Angeln im Eis. 

Augeln inn Eis iſt ein Sport, der vielſach ausgrüht wird, und der 
ſich bei einiger Geſchicklichleit auch lohnt. Sobald das Loch in das 
Eis geſchlagen iſt, ſammeln ſich die Fiſche in der Gegond, an, da 

jie den Sauerſtoff auch entbehren; der Fiſcher hat, wenn er ſich 
ruhig verhält, leichtes Spiel. 

„„„„ 99%% „„„ „ 596„ 5 99„9 „ „ 

Der Lichterbaum im Schwurgerichtsſaal. 
Freiheitsſtrafen treffen nicht nur den Verurteilten, ſon⸗ 

dern bringen auch vielfach für die Angehörigen, für Frauen 
und Kinder Not und Entbehrung. Sie zu lindern, hat ſich 
der Gefängnishilfsverein zur Aufgabe gemacht. Im 

Rahmen dieſer Beſtrebungen liegt auch die geſtern nach⸗ 

mittag im Schwurgerichtsſaal von dem Verein veranſtaltete 
Beſcherung hilfsbedürftiger Angehörigen von Gefangenen. 
87 Familien mit 220 Kindern wurden beſchenkt, je nach Be⸗ 
dürftigkeit. Lebensmittel aller Art, Gutſcheine für Holz, 

Kohlen und Kartoffeln, und vor allem warme Kleidungs⸗ 
ſtücke, Schuhe uſw. von guter Qualität, kamen in beträch 

licher Menge zur Verteilung. Auch der Kinder war gedacht. 

Auf dem Richtertiſche brannte ein großer Weihnachts⸗ 
baum. Helle Kinderſtimmen, die in Gedichten von Weihnachts⸗ 

frieden und ⸗freuden ſprachen, muteten ſeltſam an in dieſem 

Saal-, in dem ſo oft von Schuld und Sühne die Rede iſt. 

Die meiſten der Beſchenkten, insbeſondere die Kinder, war 

ſichtlich erfrent, andere nahmen die Gaben teilnahmslos ent⸗ 

gegen. Die Gedanken dieſer Mütter und Frauen waren 

Unſchwer zu erraten ... 

Vom Dampfer in die Weichſel geſtürzt iſt Montag nach⸗ 

mittag 2 Uhr der Arbeitsburſche Paul Obſchernitzki aus 

Schidlitz. Er hatte auf dem im Kaiſerhafen liegenden nor⸗ 

wegiſchen Dampſer „Hotunjjell“ Zeitungen verkauft, alitt 

beim Verlaſſen des Schiffes aus und ſiel ins Maſſer. Dem 

Verunglückten wurde eine Leine zugeworſen und es gelang, 

ihn wieder aufs Trockne zu bringen. Man brachte den Ge⸗ 

retteten auf die Polizeiwache, wo dem vollſtändig erſtarrten 

Jungen die Kleider ausgezogen wurden, worauf er dann in 

warme Decken gehüllt wurde. Abends gegen 7 Uhr konnte 

O. dann nach Hauſe gebracht werden. 

Ein Opjer der Kälte iſt der 70 Jahre alte Kleinrentner 

Neubauer aus Neuheit bei Babental geworden. Der 

alte Mann hat wahrſcheinlich in der Dunkelheit den Weg 

von der Chauſſee nach Neuheit verſehlt und hat dann durch 

die Kälte den Tod gefunden. 

Neue Steuermarlen. Das Landesſteueramt gibt bekannt, daß 

mit Beginn des neuen Steuerjahres in neuen Fäarbtönen herge⸗ 

ſtellte Steuermarken in den Verkehr gebracht werden. Die bis⸗ 

herigen Steuermarten in grüner, roter und blauer Farbe werden 

mit dem 31. Januar 1928 aus dem Verkehr gezogen. Im Steuer⸗ 

buch für 1927 dürſen lediglich die bisberigen Steuermarlen, im 

Steuerbuch 1928 nur Steuermarlen in den neuen Farben verwandt 

werden. Näheres ſiehe Bekanntmachung. 

Weihuachts⸗ und Neujahrs⸗Glückwunſchtelegramme nach 

Ueberfee. Weihnachts⸗ und MNeujahrs⸗Glückwunſchtelegramme 

zu ermäßigter Gebühr ſind in; dieſem Jahre über die 

Funkwege nach Nord⸗, Mittel⸗ und Südamerika, ſowie ferner 

nach China, Japan, Niederländiſch⸗Indien, und Philippinen, 

und außerdem über die Kabelwege nach Südamerita zuge⸗ 

laſſen. Die für das Glückwunſchtelegramm zu entrichtende 

Gebühr iit meiſtens eine Einheitsgebühr und be⸗ 

trägt z. B. für ein Telegramm nach Neuyork 5,85 G., für 

ein Telegramm nach Argentinien 11,35 G. uſm. Weitere 

Auskunft, insbejondere über die Abfaſſung der Telegramme 

und die im einzelnen außer der deutſchen zugelaſſenen an⸗ 

deren Sprachen erteilen die Telearammannahmeſtellen. 

Polizeibericht vom 21. Dezember 1027. Feſtgenommen 

wurden 15 Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 2 wegen 

Bannbruchs, 1 zur Feſtnahme aufgegeben, 2 in Polizeihaft, 

2 wegen Obdachloſigkeit,7 wegen Trunkenbeit. 

   

  

   

  

Ein dunkler Kriminalfall. 
Von Ricardo. 

Vor einigen Tagen paſſierte in einem größeren Dorfe 
Oſtpreußens ein gar ſchreckliches und kriminell anmutendes 
Ereignis. Nach der groß aufgemachten Meldung des creis⸗ 
blättchens hatte ein ſehr böſer Meuſch einen Auſchlag auf 
die Geſundheit, wenn nicht auf das Leben, des beliebten, 
reichen und trotz aller erlaubten und unerlaubten Abzüge 
noch reichlich ſteuerzaͤhlenden Beſitzers Willſchuweit verübt. 
Beim Verlaſſen des Wohnhauſes in der Früh, ſtürzte der 
Beſitzer, übrigens ein Junggeſelle, ſo Unglücklich über 
irgendetwas auf dem ſonſt ſo ſauberen Wege, daß er ſich 
eine Verletzung am Hinterkopf zuzog. Edle Körperteile 
wurden zum Glück nicht beſchädigt. Der Bauer brüllte na⸗ 
türlich ganz gottsſämmerlich, ſo daß ſeine Leute zuſammen⸗ 
liefen und mit ſchlecht verhehlter Freude den Uuẽnfall betrach⸗ 
teten, d. U. im Kreisblättchen ſtand es nicht ſo, aber es iſt 
felbſtverſtändlich, daß harmloſe Leute ſich freuen, wenn mal 

ein Großgrundbeſitzer ſich auf den Hintern ſetzt. Natürlich 
war die brennendſte Frage die, worüber wohl Willſchuweit 
geſtolpert ſei. Und da entdeckte man, daß auf dem Wege zum 

Kuhſtall, den der Bauer jeden Morgen zuerſt geht, eine 

Handvoll — weiße Bohnen verſtreut lagen. Die Mel⸗ 

dung des Kreisblättchens ergeht ſich in langen Betrachtun⸗ 

gen, die die Merkwürdigkeit dieſer Tatſache erhärten, 

denn niemand konnte ſich erklären, woher die Bohnen ſtam⸗ 

men. I den Vorratskammern waren keine, gegeſſen waren 

auch landde keine uſw. uſw. Alles in allem, eine gute krimi⸗ 

naliſtiſche Beobachtung. Blieb alſo nur der Schluß, daß 

jemand abſichtlich und mit Vorbedacht die weißen Bohnen 
dorthin gelegt hape, um die 210 Pfund, Gewicht des Herrn 
Willſchuweit, zu Fall zu bringen. 

Bis hierher waren die Theorien gemeinſam aufgeſtellt 
worden; dann trat der Inſpektor Butſchkereit auf den Plan. 

Er war früher Unterofflizier bei den roten Huſaren geweſen, 

ſpäter nahm er alß blauer Schutzmann Abſchied aus kaiſer⸗ 
lichem Dienſt um ſich der nützlichen Landwirtſchaft zu wid⸗ 

men. Das war der gegebene Mann. Zunächſt einmal ver⸗ 

dächtigte er einen Hüteſungen der Tat und vermöbelte ihn 
nach Strich und Faden — für alle Fälle. Doch der Junge 
konnte ſein Alibi nachweiſen und erhielt als Schmerzens⸗ 
geſchent eine halbanfgerauchte Zigarre. Der Inſpektor muß 

geradezu über phänomenale kriminaliſtiſche Begabung ver⸗ 
ſügen; durch eingehendes Inngenverhör gelang es ihm, als 

Täter des Anſchlags — des heimtückiſchen Anſchlags, 
wie das Kreisblatt ſagt — die Wirtſchafterin Marie 
Dallrigkeit zu ermitteln. Die übelbeleumundete 
Perſon legte nach anfänglich hartnäckigem Leugnen ein Ge⸗ 

ſtändnis ab. 
Das Geſtändnis jedoch iſt ſo eigenartig, daß gewiſſermaßen 

das ganze Dorf auf dem Ropf ſteht. Marie Dalbricgkeit, ge⸗ 

boren an einem Sonntag im Mai 1889 gibt zu, die weißen 

Vohnen mit Vorbedacht auf den Weg gelegt zu haben, voch 

fohrven ſie, dle Abſicht gehabt zu haben, den Beſitzer zu ge⸗ 

fährden. Ja, ſie zeigt mehr Reue als der Gegenſtand wert iſt, 

über die Vorſragt Hüllt des Beſitzers. Ueber den Zweck ihrer 

audlung befragt, hüllt ſie ſich in Schweigen. Kommt man 

ierauf zu ſprechen, ſo bricht ſie in erbärmliches Heulen und 

Zähnceklappern aus, gibt aber keine Antwort. 
Man ſicht vor einem Rätſel. 
Natürlich iſt die Attentäterin ihres Amtes als Wirtſchafterin 

euthoben worden, jedoch hält man ſie bis zur gerichtlichen Ver⸗ 
handlung, die angeſtrengt werden ſoll, im Hauſe, wo ſie mit 
Kartoffelſchälen i äftigt wird. 

Soweit der Bericht. Man wird zugeben, daß die Angelegen⸗ 
helt ſpannender und aufregender iſt, als manch ein Bericht 

über Luſtntord oder Juwelendiebſtahl. Dem Kundigen eröffnen 

ſich viele Fragen: Warum ohnen und ausgerechnet 

weiße? Warum nicht Erbſen, wenn jener wirklich ſtürzen 

ſollte? Eine Frau, ein Fräulein Täterin! Das Opfer ein 

Funggefſelle! Schade, daß der Bericht verſchweigt, wie⸗ 

viel Vohnen auf der Erde lagen. Ich bin feſt davon über⸗ 

zeugt, daß es ſieben Stück waren. — 

Ich habe viele Stunden über den Fall gebrütet und, viel 

Literatur nachgeſchlagen. In einem Werk über „Geheime 

en. aus dem 17. Jahrhundert kinde ich etwas über weiß e 

Bohnen und deren Verwendung. Es ſcheint mir, daß hier 

des Rätſeks Löſung liegt. Eine uralte Sage berichtet, da 

wenn ein Mädchen die Liebe eines Mannes, dem ſie gleis 

gültig ift, gewinnen will, ſo ſolle ſie ſieben weiße 

Bohnen in einen Kreis auf den, Weg des Betreffenden ſo 

legen, daß er hinüberſchreiten muß. Sweifelsfrei, daß der 

Mann bald dem Mädchen ſeine Liebe erklären wird. So das 

alte Liebesrezept. Daß Willſchuweit auf den Bohnen aus⸗ 

glitſchte, war unprogrammäßig. Ich deuke dieſe Löſung des 

dunklen' Falles wird befriedigen und Marie vor Straſverfol⸗ 

gung ſichern. 
  

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Oblervatorlums der Freien Stabt Danzia 

Mittwoch, den 21. Dezember 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Das Hochdruckgebiet 

weicht weiter ſüdoſtwärts zurück und macht dem erneuten 

Vordringen des atlantiſchen Tieſs Raum. Wäbrend uber 

Zentraleuropa der ſcharfe Froſt noch andauert, macht ſich im 

Norden der Einfluß maritimer Luftſtrömungen in ver⸗ 

ſtärktem Maßie geltend. Die Bodentemperaturen lagen heute 

früh in Mitteldeutſchland und Böhmen ſtellenweiſe noch 

unter — 20 Grad; doch iſt die kalte Luftſchicht relativ dünn. 

Die Bergſtationen auf dem Brocken (1145 Meter) und auf 

der Schneekoppe (1603 Meter) meldeten gleichzeitig nur 

—9 Grab, die Zugſpitze (2964 Meter) — 12 Grad. Mit der 

Ausbreitung weiterer Randbildungen über Skandinavien 

und der hierdurch bedingten Zufuhr ozeaniſcher Luſtmaſſen 

wird ſich in den nächſten Tagen eine weitere Abſchwächung 

des Froſtwetters einſtellen. Der Einfluß des großen Kälte⸗ 

einbruches iſt endgültig gebrochen. — 

Vorherſage für morgen: Zunehmend bewölkt, ver⸗ 

einzelt Schneeſchauer, mäßige ſüdöſtliche Winde und milder. 

Ausſichten für Freitag: Unbeſtändig. Schneeſchauer, 
weitere Milderung. 

Maximum des geſtrigen Tages — 33: Minimum der 
letzten Nacht — 8.0. 

  

Danziger Standesamt vom 20. Dezember 1927. 

Todesfälle: Reſtaurateur Emil Wachsberg, 41 J. 

7 M. — Tochter des Arbeiters Theodor Redmann, 14 Sid. 

— Schnhmacher Joſef Klonowſki, ſaſt 68 J. — Ebefrau Berta 

Stange geb. Hennig, 75 J. — Tochter des Kutſchers Hermann 

Reh, 1 J. 1 M. — Tochter des Arbeiters Karl Klauß, 11 M. 

— Witwe Anna Eliſchewſki geb. Schützmann, 73 J. 2 M. — 

Witwe Gertrud Schmelter geb. Franke, 44 J. 5 M. — Studien⸗ 

rat Profeſſor Otto Boldt, 57 J. 3 M. — Witwe Amalie 
Schönborn geb. Knorrbein, 82 J. — Witwe Auauſte Prütz 
geb. Bach, verw. Sorgath, 78 J. 7 M. 

Infolge der Glätte ſtürzte geſtern mittag gegen 12 Uhr 

der Maurer Paul Deuke aus Schidlitz vor dem Hauſe 
Juunkergaſſe 7 ſo unglücklich auf das Straßenpflaſter, daß er 
einige NVähn einige Zähne verlor. 

                   



  

ů 

Zwei Tobesurteile in Lyrk. 
In der, letzten Verhandlung der Lycler Schwuraerichts⸗ 

periode fällte der Gerichtshof folgendes Urieil: ‚ 

Der Angeklagte Guſtav Finnetſen wird wegen Mordeb 
in zwei Fällen zweimal zum Tobe, die Angeklaate Anna 
Finneiſen wird wegen Mordes zum Tode und wegen Bei⸗ 
halfe zum Morde zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Das Ehepaar Finneiſen aus Borszymmen (Kreis Lyck) 
hat nach der Anklage gemeinſchaftlich in der Nacht zum 
2. Juni 1919 den Tiſchler Karl Finneiſen, den Vater des 
Angeklagten, im Sommer 1020 ihr neugebotenes Kind vor⸗ 
ſätzlich und mit Ueberleaung getötet. Der alte Finneiſen 
war im Sommer 1019, nachdem er dauernde Streitigkeiten 
mik Sohn und Schwiegertochter hatte, verſchwunden. Das 
damals gegen die Angeklagten angeſtrenate Verfahren wurde 
eingeſtellt. Bei der Wiederaufnahme der Ermittlungen im 
Frühiahr 1027 wurden bei Nachgrabungen im Garten außer 

dem Skeleit des alten F. auch das Skelett eines neugebo⸗ 

renen Kindes veraraben aufgefunden. Die Angeklagten 
leugneten die Straftaten. Die Verurteilung erfolgte auf 
Grund des Judtzienbeweiſes. 

  

Die Bluttat in Königsberg kein Verbrechen. 
Zu dem traurigen Vorfall, der ſich in Köniasberg abae⸗ 

ſpielt hat, und bei dem der 20jährige Kurt Gudduſchhil durch 
einen Schuß in den Kopf den Tod gefunden hat. wird noch 
berichtet, daß die beiden Brüder in beſtem Verhältnis 
zueinander ſtanden. An dem verhängnisvollen Abend hatte 
die Mutter Brötchen geholt, und der jüngere Bruder neckte 
den älteren, daß er heute nichts davon abbekomme. Lachend, 
mit den Worten „Mach' doch keine Witze!“ ariff der Ge⸗ 
bänſelte im Scherz zu einem auf der Kommode liegenden 
Revolver, den er auf den jüngeren Bruder anlegte, ohne zr 
ahnen, daß die Waſſe gelaben war. Vielleicht weil der 
jüngere darum wußte, ſchlug er die Waffe, als der Bruder 
auf ihn anlegte, mit der Hand berunter. In dieſem Angen⸗ 
blick krachte der Schuß: Die Sicherung an dem Revolver 
hat, wie ſpäter feſtgeſtellt wurbe, nicht funktioniert und die 
Wafſe ſich in dem Moment, als ſie beruntergeſchlagen wurde, 
entladen. Als Erich Gudduſcheit ſab, weiche Folge ſeine 
unbedachte Handlunasweiſe angerichtet hatte, gebärdete er 
ſich wie ein Raſender und mußte gewaltſam davon abge⸗ 
halten werden, die Waffe gegen ſich felber zu richten. 

  

Keine Königsberger Jrühjahrsmeſſe. 
Das Bpnmgeberar, Pieh gibt amtlich bekannt: 

nigsberger Meßamt bat beſchlofſen, im Jahre 
3028 alle Kräfte auf die Ausgeſtaltuna ceiner großen 
Jahresmeſſe zu konzentrieren. Die 16. Deutſche Oſtmeſſe, 
die vorausſichtlich im Spätſommer ſtattfindet, wird ein 
beſonders umfangreiches Meſſe⸗ und Ausſtellungsprogaramm 
ghen zer i. Michen Shimert Mred Lpres uiteuopäfl Inter⸗ 
effen eutſchen mark und ibres oſteuropäi Ein⸗ 
flußgebietes zum Ausbruck bringt.“ wpallchßen GEm: 

E 

Auhlberg. Das Eis des Friſchen Haffs iſt in⸗ 
ſolge der ſtrengen Kälte recht ſtark geworden und wird mit 
Pferbeichlitten und Autos nach allen Richtungen bin be⸗ 
kabren. In Kahlberg haben ſich einige Gäſte aus Berlin 
eingefunden, die ſich dort an der ſchönen Winterlandſchaft er⸗ 
freuen. Ein intereſſantes Bild bietet die Oſtſee, die bis auf 
50 Meter vom Strande zugefroren iſt. Infolge des welligen 

  

Müi 14 Jahren Sittlichkeitsverbrecher und Mörder. 

Ein ſiebenjährines Mäbchen erſchlagen. 

Im Walbe zwiſchen Welbenſand und Kreuen, in der Nähe 

von Planen [Sachlen), bat Montag nachmittaa der vierzehn⸗ 

einhalbjährige Webſchüler Vaunl Wolf aus Weihenſand die 

ſie beneinhalbiährige Tochter des Rittergntsinſpektors Noß⸗ 

berg aus Weitzenſand mit einem Stock erichlagen, nachdem 

er an dem Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen verübt hatte. 

Der jungendliche Mörder hatte noch am Abend beim Ge⸗ 

meindevorſtand in Weitzenſand Anzeige erſlattet, daß er im 

Walde überfallen worden ſei. Es ſtellte ſich aber im Laufe 

der Vernehmung heraus, daß dieſe Angaben erkunden waren. 

Schließlich erklärte Wolf, das Mädchen mit dem Stock er⸗ 

ſchlagen zu haben., weil er es nicht habe leiden können. Es 

dürfte ſich wahrſcheinlich um einen pfychiſch ſchwer kranken 

Menſchen handeln. 

Mit der geſamten Beſatung untergegangen. 
Auf ein Riff gelanfen. 

Ein unbekannter Dampfer, wahrſcheinlich ein Kohlen⸗ 
ſchiff, lie, hei Old Head (Kinſale) in Irland auf ein Riff auf 

und ging alsbald unter. Da die See ſehr bewegt war, waren 

Rettungsarbeiten unmöglich. Die gelamte Beſatßung foll 

ertrunken ſein. 

Durchgehende Pferde. 
Schweres Verkebrsnnalück in Naumbura. — Zwei Tote. 

Ein mit drei Damen aus Naumbura und einem Kutſcher 
beſetzter Schlitten paſſterte Dienstaa die Eiſenbahnbrücke 
an der Roßbacher Straße in Naumburäa, als die Pferde des 

Sthlittens durch die Dampfwolken einer ranaierenden Lolo⸗ 
mottve ſchen wurden und mit dem Geſährt davonraſten. Der 
Schlitten wurde umgeworfen und die In'aſſen gegen einen 
Telegraphenmaſt aeichleudert. Zwei der Damen erlitten 
Schädelbrüche und waren ſofort tot: die dritte trug Kopſ⸗ 
munden und OQuetſchungen davon. doch beſtebt Lebensgefahr 
nicht. Der Kutſcher erlitt ſchwere Prellungen am linken 
Knie. Die ſcheugewordenen Pferde rannten weiter bis nach 
Roßbach und konnten erſt dort aufgebalten werden. 

  

  

Mord an der Geliebten. 
Verſuchter Selbſtmord. 

Dienstag nachmittag wurden in Hamburg ein Chauffeur 
mit ſchwerer Kopfverletzung und ein 17jähriges Mädchen, 

mit dem er anſcheinend ein Liebesverhälinis unterhielt, in 
der Wohnung des Bruders des Chauffeurs erſchuſſen auf 
dem Betit liegend aufgefunden. Der lebensgefährlich ver⸗ 
letzte Chauffeur wurde ins Krankenhaus geſchafft und konnte 
noch angeben, daß er die Tat ausgeführt habe. 

  

Exvloſionsunglück in Schwerin. Ein ſchwerer Unalücks⸗ 
ſall ereignete ſich Dienstaa vormittaga auf dem Auf⸗ 

Danzigef Sparkassen-Actlen-Vereln 
Milchkannenganse 3½34 Goegründet 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Piund 

         

       Eiſes können die Fiſcher nicht an ibre Netze beran, und 
beabſichtigen, ſich einen geraben Weg auf dem Eiſe zu bubnen.       

Aus oller Welt. 
räumungsplatz der Schweriner Tiefbanftrma Brann u. 
Reimers, dem ein 60 Jabre alter Sprenameiſter zum Ouvfer 
fiel. Beim Anäünden einer Sorenaladung entlud ſich dieie 
auf ungeklärte Weiſe plötzlich und zerri dem Unalücklichen 
vollſtändig den Kopf: außerdem wurde ihm die linke Hand 
abgeriſſen und die rechte zertrümmert. 

Bergwerksunglüürk bei Spalato. 
Fünfzehn Bergleute getötet. 

Wie die „Tagesvoſt“ aus Spalato meldet, ſind in einem 
Bergwerk in Grok⸗Krulevo infolge des Froſtes Erd⸗ 
rutſche aufgetreten, denen fünfzehn Beralente zum Oyjer 
geiallen ſind. 

Exploſion auf einem Flugzeugmutterſchiff. 
Zwei Tote, fünf Verletzie. 

UAuf dem in der Bucht von San Diego (Kaliſornien) vor 
Anker liegenden amerikaniſchen Flugzengmutterſchiff „Laug⸗ 

ley“ ereignete ſich Dienstag vormittag eine folgenſchwere 

Exvloſtion, durch die den erſten Berichten zufolge zwei Mann 
der Beſatzung getötet und fünf verletzt wurden. Der Brand 
konnte von der Beſatzung noch vor dem Eintreffen der Hilis⸗ 
ſchiffe gelöſcht werden. Die Zahl der Getöteten beträgt zwei. 

die der Verletzten fünf. Man nimmt an, daß die Exploſion 

durch einen ſchadhaften Benzinbehälter verurfacht wurde. 

  

Schwerer Kerker für drei Raubwörder. 
Der Gendarmenmord in Innsbruck. 

Montag abend wurde in Innsbruck der Prozeß gegen 

die drei Burſchen zu Ende geführt, die an dem Einbruch im 

Poſtamt von Volders am 22. November beteiligt waren, 

wobei der Gendarm Schönnacher durch einen Schuß getötet 
und ſeine Frau ſchwer verwundet wurde. Schwelger, der 

den tödlichen Schuß abgegeben hatte, wurde wegen Mordes, 

Morbdverfuches, Erpreſſung und Diebſtahls ſchuldig geſprochen 
und zu 16 Fahren ſchweren Kerkers verurteilt. Schlick er⸗ 
hielt 9 Jahre ſchweren Kerkers wegen entfernter Mitſchuld 

am Morde, Mordverſuchs und wiederholt verſuchten Dieb⸗ 

ſtahls und Scheibe 3 Jahre ſchweren Kerkers wegen ver⸗ 
ſuchten Einbruchdiebſtahls. 

Großer Warenhausbrand in Antwerpen. 
Ein Rieſenichaden. 

In dem großen Warenhaus Innovation in Antwerpen 
brach geitern abend ein Brand aus. der raſch einen ſolchen 
Umfang annahm, daß man bereits mit bem völligen Nieder⸗ 

brennen des Gebäudes rechnen muste. Im Lauſe der Nacht 
gelang es der Feuerwehr, den Brand zu lokaliſieren, jedoch 

iſt der Flügel, der die Abteilungen Möbellager. Moden und 

hauswirtſchaftliche Artikel enthielt, ausgebrannt. Das 

zweite, dritte und vierte Stockwerk ſowie das Dach ſind 
vollſtändig zerſtört. Der Schaden iſt ſebr aroß. 

Jürgens Beiſitzer am Kammergericht. 
Landgerichtsdirektor Dr. Fürgens, der bekanntlich in der 

üblen Betrugsaffäre verwickelt war, iſt, dem „Berl. Tage⸗ 
blatt“ zufolge, nunmehr nach Beendiauna des ihm ertellten 
und mehrfach verlängerten Urlaubs am 2. Januar als 

Kammergerichtsrat an das Kammergericht Berlin verſetzt 
worden und wird dort als Beifitzer in einem Bivilſenat 
Verwendung finden. 

  

  
— 
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Wei Pch-päüächensHAnden. Mnterernüäfrung. BAlnfarmietf umnd in der Aefonvalessen bewahrt sich slets 

Cine Mut mit „Soſiſs aemdutogen“ 
In allen Apotheken und Drogerien erhãltlick 
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Dieſes merkwürdige Schreiben erbielt Frau deneral⸗ 

konſul Aſſuncion Paſada (die richtigel), eine ſtart dreibig⸗ 
jährige, üüppige. ſübßliche Schönheit mit feurigen Augen und 
leider etwas drahtigem. ſchwarzen Haar in ibrer Berliner 
Wohnung durch die Zoſe behändigt, als ſie gerade ibren 
Kakadu Coco mit einer Banane fütterte. Erſt entging der 
völlig rätſelbafte Inhalt ihrem Verſtändnis, was fie auf ihre 
immer noch etwas mangelbafte Keuntnis der deuiſchen 
Sprache zurücführte. Daß fie aber keinen Grund batte. 
ſich über das Handſchreiben des Wachmanns Grailſpringer 
zu freuen, ahnte ſie mit Sicherheit. Sie klingelte mit dem 
bebenden, rubinringgeſchmückten Zeigefiünger der kleinen, 
jetten Kechten nach der Zofe, gab ihr den Brief und fragte: 

5 Sagen Sie, Dichvieffa. iſt das Brief da Gemein eit, 
odder nicht?“ Und warf die Banane aum Fenſter binaus. 
Dſchoſeffa las den Brief aukmerkſam durch. Dann ſchielte 
üie nach ihrer Herrin, die ein gutgrbeizter Bulkan, auf dem 
Sofa ſaß und mit der Fußſpitze das Leopardenfell ſchlua. 
Dſchoſeffa wurde rot vor unierdrücktem Lachen, bielt raſch den Brief vor's Geſicht und las ihn noch einmal. 
2— aur Fian- fragte Fran Affuncion. 

eine ermembeite vost — ii s 
⸗Carajo!“ Und Frau Paſada ri r Zoft ief — 2 Hiaans Paſada riß der Zofe den Brief weg 

mm die Fran Generalkoniul eine Gemeinbeit inner⸗ 
balb der menſchlichen Ordnung witterte, ſo batte ñe damit 
Ause.-i ürgendeine Schlechtiakeit oder Uingebörigkeit im 

une. lonbern ſie dachte zwangsläufia ſofort an eine ganz 
beßtünmte Semeinbeeit, die zu ihrem Gatten aktiv in Be⸗ 
ziehung fand. Denm ſee traute dieſem Alonſo Paſade nicht 
uüber die Türſchwelle. Der Himmel weiß auch, woßer es kam. 
daß fir die Gemeinheiten Alonivs immer mif wilden Siebes⸗ abentenern des Gatten anßerhalb des ehelichen Krieasbaßens 
in Zufammenhang brachte. Es war ihr — das ſei zum Lobe 
Alonjos geiagt — kisber noch nie gealückt, ihn jo mannſeit 
5152 reu, hie äe asdi farken Abren ⸗ gerechtfertat worden 

5 ig aegen ihren 5Dolche i Steumafbanb Serborgen Piel. Gatten als Doiche im 

Aber Alonſo ichwamm auf den Wogen des Meer 
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  ferxnen Heimat zu. Er konnte alſo unmöglich in 2 5 
Daad 2 Suan nu“ anigecriffen murben iein Sssen 

Man ſordere die ges. gesch. Marke „ PVhl“ 
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ſyrach Graſlſpringer doch von ibrer, der Fran General⸗ 
konſul Verbaftung. Sie batte ſeit Wochen Berlin nicht ver⸗ 
laßen? Und Adlersgreif? Was war Adlersgreif? Hier 
lag ein Flechtwerk von Rätiein vor, das nicht leicht zu ent⸗ 
wirren ſein würde, und durch das ſich nur wie ein roter 
Faden etwas bindurchsoa: eine vorläufiga noch apokryphe 
Gemeinbeit Alonſos. 

Was Schluß Adlersgrei bei Neun am Rain gevaraphiſch 
bedeutete. war bald ermittelt. 
Mit dem Nachtzuge reiſte die richtige Frau Generalfonſul 

Aſſuncion Paſada nach Wien, um von da die Spuren der 
Gemcinhbeit mit eigener Hand zu verfolaen. 

3. 
Ais Jennn ar: Tage nack der Schreckensnacht mit Herrn 

Maßsikel und Herrn Pws wieder in Adlersgreif landete, 
war ſie zwar in Begleituna des ebrenvollen Rufes, aber es 
nützte ihr gar nichtk. Sobin ſie ſab. begcanete ſie boch⸗ 
mũütigen Geñchtern, abweiſenden Mienen. frechen Blicken. 
Allgemein war befannt geworden. daß ſie obne näbere An⸗ 
gaben geitern ausgcrüct war, und auch Herr Matzikel feblte. 
Zetzt kehrte ſie mit ilm zurück, und es war. wie Frau Heſe⸗ 
ſand insbeſondere nicht oit und laut geuug bekunden konnte. 
kein Zweifel mehr erlaubt. daß dieſe Dame keine war. 
„Kaior von Quiſtis. Dr. Beibezahl und Jacinty euten 
ſich baß, Alſo war's entſchieben, alio war's einwandfrei be⸗ 
wieſen. daß Jennu -Lcene Madonna. oder höchſtens cene in 
Zivil war“, wie Cuiſtis dic Erkenntnis ſcherzhaft jormu⸗ 
lierte. Unvoritändlich war nur ein Geichmack. der mit cinem 
Matzilel vorlieb nahm. wo doch Angeßsrige beſter Kreiſe 

Gut und Blut darangeſestt konnte werden. 
Dr. Hüngerl verteidiate Jennn mit der ganzen Umſtänd⸗ 

lichkeit und Loail ſeines braven Herzens und Verſtandes. 
Was war im Grunde geichehen? Abasſeben davon, daß man 
überhaunt nicht muste. ob etwas geicheben war. vermochte 
doch kein rechtlich Denlender zu bebaupten., daß cimas ae⸗ 
ichcben war. 

Man mõge doch geneigteſt bedenken. danß der Ruf einer 
Laß anhien S. Meiß, Kei desg 1cd kompromittiert werde. und 

aß man im Begriff ſei. das ichwerze üntecht zu begeben: 
das Unrecht der Verlenmönna! u beaeben 

Aber er jand kein Geßör. 
Kaupt nicht zur Kenninis nab 
And vermasß fici dem geehrten“ Dottore buld Auihenti⸗ 
iGhes berichten zn können. und Beibesabl erklérte abweiſend. 
Calanterie Bin. Galanterie ber. ſo weit dürie es nicht gehen. 
daß man »fferbare ichbere Serütäße ceaen di⸗ etkon. 
Wee en die guten Sitten gewährleine. zu rechtiertigen 

Freneis Fidikuf anlangend. in 
Krophe aunf dem Ma-ſch. Sie iß 

  

    
Wäbrend ihn Qntſtis über⸗ 

lärbcite Kacinto böbmijch 

  

     

    

      

ſein wird. 
Am veinlichſten war es, daß auch die Hoteldirektion der 

allgemeinen Empörung ſich anſchlon. Am Tage nach ihrer 

übel kommentierten Rückkehr an der Seite des ebrenvollen 
Rufes fand Jennn in ihrem Brieffach bei dem jetzt ſehr 
jormell gewordenen Portier das ominöſe Kuvert der Ber⸗ 

waltnng, in der ihr vorzeitig die Rechnung überſandt wurde. 

„Man bittet, Zablung bis zum folgenden Mittag au leiſten!“ 
ſtand vorgedruckt. Aber man batte die Aufforderung ver⸗ 
ichärft, indem man die Worte „bis zum folgenden Mittag, 
durchgeitrichen und darüber aeſchrieben batte „ſofort!“ 
Außerdem lag ein kleiner Taſchenfahrplan mit im Kuvert, 
in dem die von Neun am Rain abnebenden Züge angekreuat 
waren. Kein Zweifel: das war ein Lobalverweis. 

Ueber Jenny ſenkte ſich die eberne Rube der Verzweif⸗ 
lung. Ihr Barvermögen beſtand aus 13 Schillingen, die 
Rechnung machte mehr als das Zehnſfache aus. Den Betrag 
der Fahrkarte binzugerechnet, hätte ſie mindeſtens tauſend 
Schillinge baben müffen, um mit einem blauen Auge davon⸗ 

zukommen. Sie ſtarrte in den weitgeöffneten Rachen des 
Zuſammenbruchs. 

4. 

Die fanatiſche Stimmung der Selbſtmörder kurs vor dem 
Vorbangfall des letzten Aktes überkam ſte. Sie ſchmückte 
ſich zum letzten Male mit dem erboraten Prunk der ver⸗ 
hängnisvollen Kollektion. Ein geradegu berückendes Tea⸗ 
Gvwn aus hellgrünem Seidenſamt umfloß ibre vorbildliche 
Geſtalt. das Kupfer ihres charmanten Bubikopfes leuchtete. 
Sie erfand allerband reizvolle Einzelbeiten. um mit iäb er⸗ 
wachter Kaketterie die Borzüge ihrer Erſcheinung zu nuunter⸗ 
ſtreichen. Alle Raffinements der Dame von Welt waren ibr 
plötzlich geläufig, vom ſilbergrauen Seidenſtrumpf bis gur 
Bemalnna der Angenbrauen und des Geſichts. Die großen⸗. 
dunklen Augen in dem durch die Sorgen der lesten Tage 
und Nächte ſchmal gewordenen Antlitz. der berbe, rot 
glüͤbende Mund, der etwas müde Gang — das alles gab ihr 
etwas Leidnerklärtes, das ſie unwiderſteblicher machte als ie. 

In der Halle ſpielte das gewählte Hotelorcheſter zum 

Fünfyhr⸗Tee. Jennn ſchritt. Hochmut und Verachtung um 

die Mundwinkel., die Blicke itarr geradegus gerichtei, an den 
in Klubfanteuils ſitzenden Gäſten vorbei. ein Spießruten⸗ 
lauf durch Klatſch und Verleumdnnga. Sie ſetzte ſich in das 
kleine, lauſchiae Damensim:ner neben der Halle, aanz allein 
und ertrua es mit zähneknirſchender Behberrſchuna. daö kein 
Kellner kam fie nach ihren Wünſchen zu fragen. Noch waren 
keine vierzehn Taae veritrichen, daß ſie ins Hotel einge⸗ 
zogen war., wie durch Trinmphpforten der Anbetung und 
Berminderung. Und beute war ſie eine Beßtieste, Verfehmte. 

    

  
 



  

Oer Schiedsyrochin Eſſenkunſiüt verbmdiig. 
Im Reichsarbeitsminiſterium fanden geſtern im Lohn⸗ 

unb Tarilſtreit der Großeiſeninduſtrie Rheinland⸗Weſtfalen 
eruent Berhandlungen ſtatt. Eine Annäherung zwiſchen den 
Partelen konnte nicht ersielt werden. Der Reichsarbeits⸗ 
miniſter hat darauf die beiden Schiedsſprüche vom 15. De⸗ 
zeriber 1927 von Amts wegen für verbindlich erklört. 

2 
Nachdem der Reichsarbeitsminiſter den iedsſpr. i 

der Eiſeninduſtrie für verbindlich erklärt Datwerden diedreß 
Metallarbeiterverbände in dieſen Tagen Mitgliederverſamm⸗ 
lungen einberufen, um nochmals zu der durch den Schieds⸗ 
ipruch geichaffenen Lage Stellung zu nehmen. 

  

Reichskonferenz der Former und Gießer. 
In Frankfurt a. M. ſand dieſer Tage eine Reichs⸗ 

konferenz der Former und Gießerei⸗Arbeiter ſtatt. Im 
Mittelpunkt der Beſprechungen des erſten Verhandlungs⸗ 
tages ſtand ein Referat Ottvy Handtkes vom Hauptvorſtand 
des Deutſchen Metallarbeiterverbandes über „Die Arbeits⸗ 
und Lohnverhältniſſe in den Gießereien Deutſchlands unter 
Berückſichtigung der bisherigen Fehlgußentſchädigung“. 

Allenthalben tobt, wie Handtke ausführte, auch im 
Gießereigewerbe der Kampf um die 48Stunden⸗Woche. In 
vielen, Bezirken gelang es, Verbeſſerungen auf dem Gebiete 
der Aübeitszeit zu erzielen. Faſt zu 99 Prozent iſt eine 
Verkürzung der Arbeitszeit erreicht worden, wenn auch der 
Achtſtundentag noch nicht Regel iſt. Löhne von 5il bis 
80 Pf. ſind an der Tagesordnung. Doch gelang es an vielen 
Orten eine Erhöhung der Löhne um 10 Prozent zu erreichen. 
Beachtenswert iſt die Zunahme der Frauenarbeit. Unter 
allen Umſtänden muß bekämpft werden, daß die Frauen als 
Maſchinenformer beſchäftigt werden. Ein übles Kapitel iſt 
die Lehrlingsfrage. Während die Unternebmer behaupten, 
daß es an Nachmuchs im Gießtereigemerbe fehlt, haben die 
Erhebungen des Metallarbeiterverbandes bewieſen, daß ein 
Ueberſchuß an Lehrlingen vorhanden iſt, gegen deren Aus⸗ 
beutung und Beſchäftigung in Akkordarbeit Front gemacht 
werden muß. 
Das zeutrale Abkommen über die Fehlgußfrage iſt bereits 

im Jahre 1924 gekündigt worden. Seit dieſer Zeit berrſcht 
auf dieſem Gebiete eine ungeheure Verwirrung. Bei den 
meiſten Unternehmern hat ſich die Gewohnheit heraus⸗ 
gebildet, bei Fehlauß Abzüge an Lohn vorzunehmen. Das 
iſt — auch nach dem Urteil der Wiſſenſchaft — eine Unge⸗ 

  

  
  

  

Befemmtmacfenmngernn 

Mit Beginn des neuen Steuerjahres werden fol⸗ 
gende, in neuen Farbtönen hergeſtellte Steuer⸗ 
marken in den Verkehr gebracht: 
5, 10, 20 und 50 Pfennige in rötlich violetter Farbe, 
1, 2 und 5 Gulden in ſtahlblauer Farbe, 
10, 20 und 50 Gulden in gelblicher Orange⸗Farbe. 
Die bisherigen Steuermarken in grüner, roter und 
blauer Farbe werden mit dem 31. Jamar 1928 
aus dem Verlehr gezogen. 

Im Steuerbuch für 1927 dürſen lediglich die bis⸗ 
herigen Steuermarken, im Steuerbuch 1928 nur 
Steuermarken in den neuen Farben verwandt 
werden. 

Die bei den Verbrauchern noch vorhandenen Be⸗ 
ſtände alter Steuermarken werden durch die Poſt⸗ 
ämter bis einichließlich 31. Jannar lt528 gegen neue 
Steuermarken eingetauſcht. Die den Poſtanſlalten 
zum Umtauſch vorzulegenden Steuermarken müſſen 
jo gut erhalten ſein, daß ſie ohne weiteres als un⸗ 
benutzte Marken erkennbar ſind. 

Soweit Arbeitgeber noch mit dem Kleben von 
Steuermarken für 1927 im RNückſtande ſind. iſt d 
Verſäumte unverzüglich nachzuholen. Anträge auf 
Zahlungserleichterungen können grundfätzlich nicht 
berückſichtigt werden. da es ſich um Stewraahlunden 
für Rechnung der Arbeitnebmer handelt, deren Be⸗ 
züge bereits bei der Lohnzahlung eine eut'prechnde 
Kürzung erfahren haben. und da die Zahiung nach 
den geſetzlichen Vorſchriften innerhalb dreier Tage 
nach der Lohnzahlung zu bewirken iſt. 

Danzig, den 19. Dezember 1927. 

Der Lriter des Landesſteueramtes. 

1923 er St. 

uUSW. 

u Amitlicfue 

   

  

usw. 

  

    
rechtigkeit. Ein barter Kampf tobt desbalb um die Fehlauß⸗ 
eutſchädigung; bei Kehlauß muß der volle Akkord⸗ 
preis gezahlt werden. 

  

Lohnerhöhung für die Hamburger Gemeindearbeiter. 
Durch gütliche Vereinvbarung äwiſchen dem Bezirksarbeit⸗ 
geberverband Niederelbe und dem Verband der Staats⸗ und 
Gemeindearbeiter, Gau Hamburg, wurden mit Wirkung 
vom J0. November 1927 die Löhne für alle männlichen und 
weiblichen Staatsarbeiter und Gemeindearbetter über acht⸗ 
zehn Jahren um 2 Pf. für die Stunde erhöht. Für die 
Haudwerker treten im Bezirk Hamburg dieſelben Lohn⸗ 
erhöhungen ein. Das laufende Lvohnabkommen wird bis 
dum 31. März 1928 verlängerk.' 

Lohnauſbeſſerungen bei der Reichspoſt. Die Neureglung 
der Ortslohnzuſchläge für die Ärbeiter der Reichspoſt iſt 
abgeſchloßen. Sie bringt für einige hundert Orte Er⸗ 
höhungen um 2 bis 7 Prozent. Das bedeutet praktiſch eine 
Verbeſſerung der Stundenlöhne von 1 bis 5 Pfennig. Die 
Erhöhungen gelten vom 16. Oktober ab. 

Die Kinoangeſtellten Kölus ſind in eine Lohnbewegung, 
zunächſt beim Ufa⸗ und Phoebus⸗Konzern, eingetreten. Die 
Ufa will die Löhne abbauen. Phoebus will nicht mit den zu⸗ 
ſtündigen Organtſationen verhandeln, ſondern einen ſo⸗ 
geuannten Haustarif abſchließen. Seit dem Jahre 1025 iſt 
überhaupt keine Lohnerhöhung vorgenommen worden; man 

hat die Löhne vielmehr gekürzt und die Arbeitsbedingungen 

im allgemeinen verſchlechtert. Zur Klärung des Konfliktes 

hat der Deutiche Verkehrsbund den Schlichtungsausſchuß 
angerufen. 

  

  

Programm am Donnerstag. 

16: Uebertragung des Glockenſpiels zu St. Katharinen. 
Organiſt: Georg Edel. — 16.0: Aus dem Leben der Blinden: 
Panl Neumann, Veiter der Blindenanſtalt Königstal. — 16.30 
bis 18: Nachmittagskonzert — Kapelle Scheffler vom Zentral⸗ 
hoͤtel Königsberg. — 18.05 Landw. Preisberichte, Königs⸗ 
berger Fleiſchgroßhandelspreiſe. — 18.30: Augendſtunde. Die 
fabelhaften Jagdabentener des Dr. Nikolaus Hieronymus 
Bummſidel: Arnold von Weiß. — 10: Das Bauhandwerk: 
Architekt Oſchinſki. (Berufsberatungsvortrag.) — 19330: 
Leibesübungen als Geſundheitofaktor für jedermann: Dr. 
med. Schmidtte. — 20: Wirtſchaftsführer. 8. Vortrag: Krupp. 
Regierungsrat Dr. Korallus. — 20.30: Ein deutſches Weih⸗ 
nachtsſpiel von Otto Falckenberg. Sendeſpielleitung: Walther 
Ottendorfi. — Ca. 22: Wetterbericht, Tagegneuigkeiken, Sport⸗ 
funk, Anſchließend bis B: Unterhaltungsmuſtk — Funk⸗ 

  

        bapelle. 

Bei Gicht. üschias Aewen u. Kopſſchmerz, 
Rheuma, Grippe, Erlältungskrantheiten 
haben ſich Togal-Cablett⸗ vorrugend bowähnn 
Ein Vorſuch übenzengtl     
    

Weihnachtsfeiern. 
Der Bezirk Langfuhr der Soztaldemokratiſchen 

Partei veranſtaltete geſtern nachmittag im Lokal Kreſin, 
Brunshoſer Weg, ſeine diesjährige Weihnachtsfeier. Das 
Vorhaben der Bezirksleitung, den Kindern der Parteiauge⸗ 
hörigen eine, wenn auch beſcheidene, Weihnachtsfreude zu 
bereiten, wurde in unterhaltſamer Form verwirklicht und 
hatten ſich zu dieſem Zweck die Langfuhrer Kulturorganiſa⸗ 
tionen in den Dienſt der Sache geſtellt. Im überfüllten Feſt⸗ 
lokal herrſchte eitel Freude und erwartungsfrohe Weihnachts 
ſtimmung, die durch Liedervorträge der Langfuhrer Sän⸗ 
gervereinigung noch ihre Unterſtreichung erfuhr. 
Großen Erfolg hatte die Langfuhrer Arbeiterjugend 
mit einem Spiel „Waldweihnacht“. Gemeinſame Geſänge 
leiteten zu dem eigentlichen Hauptzweck der Feier, der Kin⸗ 
derbeſcherung, ilber, Jedes Kind erhielt außer einem 
Weihnachtsſtollen eine bunte Tüte. Frohgeſinnt traten 
Kinder und Erwachſene ſpäter den Heimweg an, 

Auch der Sozialiſtiſche Kinderbund Schidlitz gab geſtern 
ſeinen Kindern eine ſchöne Weihnachtsfeier im großen Saal 
des „Friedrichshain“. Ein lichtüberalänzter Tanneubaum 
bearüßte die Kleinen, die mit ihrem neuen Weihnachtslied 
„Kommt zum JLrünen Lichterbaum ...“ hereinzogen und an 
der feſtlichen Taſel Platz nahmen. Nach einem hübſch vor⸗ 
getragenen Proloa begrüßte Genoſſin Müller die 
Kleinen mit herzlichen Worten. Dann aab es eine gemein⸗ 
ſame Kaffeetafel, wobei auch die Geſchenke entgegeng 
nommen wurden. Hernach las Gen. Leu noch einige Weih⸗ 
nachtsgedichte und ⸗Märchen. worauf gemeinſame Reigen 
und Spiele den Abend beſchloſſen. 

     

   

  

in Weinen u. Spirituosen 

Ziegengasse 8 

Weine im Preise herabgesetzt: 
1923 er Bordeaux, cuUfs 

1522 er Chat. Haut Pirat. G 2.40 p. ½ Fl. 

Spirituosen hervorragender Oualität: 
Prima Goldstern 
Weinbrand-Verschn.“. 6 3.— 
Fein. alt. Weinbr.-Verschnu. & 3.50 P. „/1 Fl. 
EPiné Champagne G 1.65 p. 5 ů 

— 

Qualitäts-Rum-Verschnitt 
„damaika /· 

Qualitäts-Liköre 

  

  

  

Achtung! 

  

EG. 17000 Cerfremden 

in de neuesten und schönsten Mustern 

Th. Streng, 

jetzt: Zur Traube Cedlerframadlscfhusfhe 5* 
warm gefüttert. . 6.50, 

G 1.50 p. ½/ Fl. 
Emilion . G 1.80 p. ½ Fl. 

ſũü Zum Weihnachtsfestt 
die schönsten Geschenke 

Popelin und Zephir, neueste Muster, doppelbr. und 2 Kragen, 
wasch- und kochecht.... 12.50, 10.50, 9.50, 6 90, 5.50, 

2000 Aruamaitem 12. Veſſbsfhirsder 

4.50, 3.30, 2.50, 1.95, 1.45, 12. O5 F 

SuncſhmCf,ꝭ,¶4n- 2³⁵ 
grau, beige, braun .. 3.50, 

Schmidmayer, titstact. drahen 95 
Jeder Käufer erhält bei einem Einkauf von 5 G en 

einen oleganten Taschenspiegel gratis 

    
4*⁰ 

  

ſł in uor 

  

G 250 Pp. , Hl. 
P. „ Pl. 

  

i Veine Müutt nan KasSino- Meemwasse , 
Wendlung Ulli Imftäkertbor 

    

Total-Ausverkaui 
wegen Aufgabe des Geschäfts 

„AmeUGe 15, 18, 23, 25, 18.00 

     
.G 3.50 p. /1 Fl. 

Besonders preiswert: 

18, 20.50, 21,.50, 28, 16.50 i i A I. 
in rücher Auanub, Herron-Tennis-Anzüge 16 0⁰0 

17.50, 20, 24, 33, 1U0 
  

  

Emptehle zum Feste 

Rondmarzipan, Teekonfekt. Marzipan-Ersatz. 
Koniekt, Schokolade, Bonbons., täglich frisch 

Eigene Fabrikation, billisste Preise 

„FORTUNA“ 

  

       
Haustor 3 (zwischen Dohm und Taudien) Wesselstraße 5 Denes-Mistei 555, 65 und 30, 

— . 3 Minuten vom Schlachtho 12, 15, 18, 20, 23, 23, 22, B.00 
Grog-R Verschnitt p.Lt. 3³⁰ Riditung Engiischer Damm— Breitenbadbrudte Damen-Mäntel in allen Quslitàten zu enorm 

Machandel 0o.. ... 20 

Grog-Rotwein . p. ½F. 150 

Likörwetzel 
PEAGIUEsgAsSE 22 Ul. Fsctmartt 20/21 

CEele Häbcressae)          
      

   

      

   

  

Lum Weihnachtsfeste! 
Hähmaschinen in allen Husführungen 

von 150.-bis 350.- f 
Fahbrräder für Damen und Herren 
Starke Tourenräder von 90—190 

Sprechapparate, trichterlos, schon von 43 
aufwärts. Weihnachtsplatten von 3 G an 

Hand- und Maadharmonikas 
zu billigen PFreisen 

Bis zum Weihnachtsfeste hoher Rabatt 

Für Teilzahlun g günslige Bedingungen 

H LEohfngh Erit: Llelks, kabrrgühals. Kaäsfet 

  

        
        
     

    

       

ά—ß—ß—.———————————————— 
  

    

    Hausfrauenl! 

Fleischhalle 

Hal' estelfe der Heubuder Straßenbahn 

  

Wanachte- Int JöbesterAacke 

Sonder- Verkauf 

   

  

2000 ,/1 Flaschen 
Verkant von 

192der Phateau Hambaud RNind-, Kalb-, Hammel- Uund 

11 Fl Schweine-Flelsch 
G 7⁰ (versteuerj taOQuaſitst zu billigsten, Konkurrenzlosen Preisen 

ein Wundervoller roter Bordeaux Wein 

Ziegengasse 8 
Weingroflhandlung „Zur Traube“ 

Kognak, Liköre, Rum, Arruk 

    

Nerren-Gabardin-Anzüge 19 00 
23, 28, 32, 38 bis 75, LJ. 

2,. 2,4, M i, 8,2. OO 
Herren-Uister e. Flausch-Mäntel 15.00 

13, 21, 24, 32, 28, 48, 68 und 75, 
Herren-Eskimo mit u. ohne F315 0⁰ 

* 

    

  

Blaue Boston-Anzüge 

Kauft in der 

    

   
    

   

    

         billigen Preisen, auflerdem reichhaltiges 
Lager in Klubjacken, Unterwäsche, Kinder- 
unterzeug, Hosen, Mützen, Strümpfen, 
Kindersnzügen, Oberhemden, Stutzen usw. 

Konfektionshaus „Für Ille“ 
Lange Brücke EO. 

   

    

     

   
   

    

    

   

ö Zum Weihnacktsfeste 
bekommt tle Kundschalt nur das Besta! 

Am Hlittuanch, freĩtag u. Somnabend jec. Wocke 
im Keller, Stand 38 

   
   

Abgabe von 

  

    
     II. Wurst- und Fleischwaren 

im SeschahsMoOi MHELLEBasse 15 relephon 23801 

bei BMHMMG      
  

Leber⸗ 
unb Schuhbedarf 

zu billigen Preiſen 
bei Senger, Langfuhr, 
Brunshofer Weg 30. 

Eine gut nähende 
Singer⸗Nähmaſchine 

30 G., 1 Gaslocher (4⸗fl.) 
5 Guld. zu verlaufen 
Haustor Rr. 1, 1 Tr. 

  

  

VBrennhexe 
mit Ständer zu verlauf. 

Schmiedenaſſe 7, 
Hof, rechts. 

Kanarienhähne 
u. Meibchen zu verkaufen. 
Hundegaſſe 1 9, ! Treppe, 
rechts, Hol, Seit.⸗-Elngang 

Neue Sofas, 
Chaiſelongues, 

Patent⸗ u. Auflegematr, 
Reparaturen bllligſt. 

Neth, Samtgaſſe Nr. 6. 

  

  

Ausziehtiſck, 
Maslenkoſtüme 

für Damen u. Herren zu 
Laul. gel. Böttcherg, 3.-Pt. 

Kauſe 
getr. Kleid., Möbel, auch 
ganze Nachläſſe. 

Goeße, 
Hälergaſſe Nr. II. 

Eiſenbahnſchienen 
Spurweite 0 (Null) zu 

kaufen geſucht. Angebote 
unt. 3000 an die Exped. 
  

  

  

     das Beſte für den Weihnachtstiſch Sehr dillige Preise 
wird ſanber und preiswert ausgeführt 

  

— 
Auswahl, ſowie Steppdecken A arbeitsl. mnilie Puppenſteppdechen ere. rseiten, Reubehiehen bittet um Spielſachen für 

eines Enigelt. Angeb. 
uUnt. Nr. 2997 a. d. Exp.   Au der großen Mähle 18, 1 Te- neb. b. Guttemplerloae 

  

       

      

    
      
      
    

EE 

  

   
Möbliertes Zimmer 

an 1 od. 2 Perſonen von 
gleich oder I. 1. 28 zn 
vermieten Se „ 

Große Mühlengaſſe Nr. 1. 

Saubere Schlafftelle 
für Männer frei 
Johannisgaſſe 10, 2, r. 

Logis, beſond. Eing., frei 
Hundegaſſe Nr. 900, 3 Tr. 

  

  

  

   

    

    
Suche vom 1. Jan. 28 
Wuwhawiie Zwei⸗Zimm.⸗ 
Wohnung, eventl. leeres 
Zimmer m. Küchenanteil. 
Ang. u. 2996 d. d. Exped. 

P—— 

Verm. Anzeigen 

Aufarbeiten von Soſas 
und Chaiſelongues billigft 
Groß, Stadtgebiet 19. 

    
Schässeldamm Nr. 30 

Einzene Plerdetsänne 
Eee 

Jeſigedichte 
Boß, Holzgaſſe Nr. 9. 

Matzanfertigung 
ren in Herren⸗ 

Dahvemaß Ausführung 

    

ſemäß u. preiswert. 
Jul. Rnecht, 

Vorſtädt. Graben 28, 3. 

Lampenſchirme, auch für 
Cas, fertißpt M. Spaler, 

wiesgaffe 35. 

Vom Seböſtgeber ſuche 
„r10 S150 Saen 

,ahr, Aug. and. 
3001 an die Erpebttien. 

100. Guld. Geſchäftsgeld 
v. jungen Mädchen am 

bis Poſt, 9 ver⸗ 
loten. Ehrl. Finder werd. 
gebet., d. Geld b. Saio⸗ 
man, Hühnerberg IDa, 
abzugeb. od. b. Heiden⸗ 
reich, Kl. Schwalbeng. 7, 
den Fund anzumelden. 

flechtsbüro 
Gaidowski 

nur Vorst. Graben 28 
Klagen, Steuersachen 
Gnadengesuche und 

      

    Schreiben all. Artv. 2 Gan 
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II. ErfüHAA. 8 2 
—= v. Sber- 

Sn,h,ee, ,e AMwelen Plandbehe- 
von UhHren -Trauringen 

Pemau Zigarettenetuis 
ů Gold- And Silberaachen 

2— 

   

    

     

   
     

  

    

   
   

  

   

    

     
     

  

  

  

Fabelhaft billiger 

Weis- A. Spititoosen- 
LVerkaufÆ 

NMAuunnudeSusSs& 15 
EDL. MGaII.... 
Weißer Borden.. 
LSü‚ ljl„„.„„„ 
Lam.-⸗Pam-Verachbn. 
Spaziblbrauuu 
Bört-Cohnarte 

Welsbandelsgesehschaft 

Albert Woythaler 

  

RSEEe 

Ium Weihnachtsfeste! 
Olleriere zu ganz billigen Preisen: 

ES ibohhosen Ad-Aemden, Unkerarten m 
eowie smtliche Wüäsche, Betten und Bettledern 

Alexander Barlasch 
Flschmarkt 35 

ESSEeEeeexFVxxex— 

Sofas, Chaiselongues 
  

  

  

    

eiserne Bettgestelle, Auilegematratzen 

    

2u den 

empfehlen wir unsere hekannten flaschendiere 

Artulspils 
Artispräiii 
Banhenbräül 
Caramel Lollbier 
Bockbier 

Wir empfehlen dringend rechtzeitige Eindeckung 

Danziger Aktien- Bierbrauerei 
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20 ateht elne 
Originalflasche aus     

  

  

            verk. prelsw. F. Gribowskl, Heil.-Geisi-Gasse 99 

  

      

  

  

  

   

  

   
   

Alte Gebisse 
ö‚ oo, Snber vod Brittanten, gotdene 

üUberne Unren 
Eäauft M. Olimskl 

ů Pienerstadt 20, 1. Etage Billig E5 Geſchenk! 

  

———— ————— euſtube Pun neee 
Mose Vuppentu vielen n glan. üüe 

    

— Röbeln, zu verk., Neu⸗ 

iel Beriercteten, e S, ee, 
———— U Mare inder-Konfektion Grüt iüſch-Garntiur. Kirchenßeig 13/14, Hvf. 

Elektr.Heigkörper fHerren-Konfektion 35 G. Vertibo 20 G. Gas „%%%0%%% 

Klagen Pe tiopen, Verträge, Testament, (Sonne) mit „ ſo krone 10 G., ſaſt neu zu 
Berufungen Gnadengesuch., Schrei- wie nen, füt 20 G. zu verkauf., Jochen, Ferber⸗ Konzert⸗Piano, 

ben aller Art sowv. Schreibmaschinenabschritt. ſertigt verkaufen 
sachgemäl Rechtsbüro Hayaer, Schmietenasse 15, 1.] Fiſchmarkt Nr. 24, 4. 

  

   
    

Wintersportartikel prachtvoll. Ton, wie neu, Weg 19b, 1 Treppe. 
— für die Hälfte d. An⸗ 

  

   
        

  

        

    

          

    

    Herren-Sportmütgzen Sporimglsen, die echt englische Form 
Knaben-Wintermütren mit ORrKlap 
Jagdklub-Mütern. Enter, blauer Stok 

   

  

   

     
       

      

     Mer Lange Bruchke Er- 20 

Billige apeimmshu-Angenete, 

    

Großer Posten Herren-Hfüte. 
Lbocdrmten, aber. Seuale In Rber MWöaHL E Schr HIpes Preien 

8ei Einkkuren von 2 Silden an einen Binder ratis 

Dansiger Nini-Dertriefß 
Mur Lange Erücke Nr. 20 

ſchaffungswert. zu verl. 
Pianohaus Vull, Repoſitorium in größter Auswahl 

  

und Ladentilch (neu) preis⸗ 36. 

bei wert zu verkaufen, Brotbänkengaſſe x. 

75 G Tiedemann, %%%%esssss%%ht 

175 G EůII d E Mirchauer Weg 53a, 3 Xr. Leder⸗Klubſoſa 290 G. 

ů —.—.—.— — Kiubſeßel 55 G., 
155 8 Reißenpparal, nen, mitAPi0 G ederim 

La 7 G 0 tation éů 

üuEhuas nauasse 52 Micnten. eicetr. Kron-[nittädt. Graben Xr. 4.. 

  

  

leuchter, billig zu verk. 

‚ ———————————————— . Vogelläfige Satz 
——— aus Eichenholßz, Er. Sooc]4 Dauhenbetten 

363, billig zu verkauf. 60 Guld. zu verlaufen 
  

  

  

Aemveren: Sein letrtes Glück. 
— Die drei Freuen auf Kartenborn. 

Oskar Wünscher: Merkwürdige Tiergeschichten. 
Robert Remick: Rüberahls Mittagstisch u. a. 
W. H. Richl: Die Werke der Barmberzigkeit. 
Storm: Pole Poppensnaler. 

Oskar Boljahn: TZrei Seemannsgeschichten. 

Jerstäcker: Die verzunkens Stadt. 

Th. Migge: Der Retter. 

Otto Niese- Der feire Haasiakod Karrel und su Freund 
Teepott. 

Mittelalter. 

  

alter Zeit. 

ů W. Soort: Der Tali, Exählung aus den Krruägen. 
C Facinands: Die Schelmenkäppe, Schrwänke und Vestige E- 

zählungen 

1* Magge. Die iries Barern, Eäblng 3 dem nerrrgi- 
sebem Volksleben. 

Eari Schmteädler:- nie kere, der interessaattecte alle 
bicher bekanmten Hexenproveese. 

G. Tæerr: Der Waldlänfer. 

S Er. Gerstsker: 

‚D Criebotte. Nacherzählt von H. Pankov. 
Grimmelckavsen: Der abentenerräs SirnpltzisziEnE. 

Buchhansiang Lanziser Velkssfimme 

  

    
       

Billige Sillige Sücherb 
Jeder Band, reich illustriert, à 70 Seiten stark, 40 P 
Joh. Jegerlehner: Der Nichtenutz Kathri und ihre Freunttin. 

ö eder Band, Halbleinen, illustriert, 1.50 6 
. — Sürene, ene nherheipnische Ezählung aus Ater 

I. Gotthetf: Kurt von Koppinges, EAblung aus dem Schweizer 

RX PN. Cogol: Ty Balba, der Koeakenhäupeling- 
ů I. Jastrov. Dise Feisenbärger. Epe Abenteuergeschichte aus 

Im lrsslmeer, Ershlungen aus der Sadses. 

  

2 reitgiſte 60, 2. Deuster Kr. 1. 1 —. 

Nadio-Sdimartx rniendter— Ate Taßzbele 
aus Geweihen, neu, billigfür 25 Guld. zu verlauf. 
3zu verkaufen Schmidt, Alder, 

Breitgaſſe 69, 2 Tr. IAn d. Schneidemüble la. 

Tel. 24210 Mreifgasse 29 Tel. 242 10 

Gerũüte, Einzeiteile, Antennenbau 
SENVNDER EHPFANGER 
Neu ]/ Standard- Neutro-Stufen 

Bausdãtze 
TELEPUNKENV BAUERLAUBNVIS 

In Vorbereitung K URZEWELLENEMPPANGER 

Nenshrutne-LVersßt 

       
       
   

  

  

  

        
        

     

       

  

    

   

  

krahrenen 

Buchbindermeister 
der mit neuzeitlichsten Mas hinen vertraut ist und 
einem größeren Personal mit Umsicht vorstehen 
Kann. sucht in Dauerstellung 

W. F. Burau, Danzig 
Croßbuchbinderei — Geschäftsbücherfabrik 

Jüngerer 

Felerwerslcberunssbeanter 
für den Außendienst wird per 1. Ianuar 
oder auch schon früher von gut eingelührier 
Danxiger Versicherungsgesellschait 
eingestellt. Schrihliche Bewerbungen sind 

lxu richten unter 2998 2. d. Exped. Danz. Volksst. 

Für meine Druckerel suche jich 

Lehrmädchen 
15—16 Jahre. Vorstellung mit Schulzeugnissen. 

von 1½9 — ½ 10 Uhr 

W. F. Burau, Danæig, Hopfengasse 74. 
Buchdruckerei. 

    

  

iüUIAn 

◻ Uullsslinne 
Sonnabend, den 24. Hezember 

werden unsere Büro- 
und Geschaftsräume 

um 4 Uhr geschlossen 

KE* Ler Volksstimme 
Dbanzig- Am Spendhaus Nr. 6 riſemgchilfe 

    

        

        

      

  

    

  

   
      

  

    
    

     

       

  

   
   

   

  

      

    

    

  

Freit⸗ md Sonn⸗ ̃i- ö Wbenß Lr Aushülg.H.iüel 
jucht he r Tiſchle Polniſch 

gaſſe Nr. 35. 
  einzeln und. im Kurjus 

erteilt dipl. Lehrerin 
Am Spendhaus 5 Paratdiesgasse 32 ———— Smoling ä Whauſtrünn ů men — 

öů Altstadtischer Graben 105 — — — —5 — Wenig für Herrenartiletbranche 2 Seers den       

  

   

Größen, öur Aushilfe. 
üine. Konfeäüi Sshaus 

Vorſt. Gruben 5d, part. J. Bloch. 
122B. 1. 5. SiESAeer. „% %% %% % %% % % [ Lovenbelgaffe Kr. 4. 
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Sbibiliſche Kälte in ganz Euroya. 
Mie deutſchen Fläſſe zugefroren — Vertehrsſtürungen überall — Das Los der Obdachloſen — Mehrere Perſonen erfroren 

26 Geud Kälte in Grürlitz. 
Bei ſchwachem Nordyſt, aber ſtarkem Rauhreif herrſchte in 

Görlitz am Dienstag in den frühen Morgenſtunden die in 

dieſem Jahre bisher ſtärkſte Kälte mit 225 Grud unter Null. 
Außerhalb der Stapt herrſchte eine Temperatur von 2 bis 

25 Grad Celſtus unter Null. Infolge des ſtarten Rauhreifes 
ſind im Bezirtsnetz ſowohl der Oberlauſitz, wie auch in Nieder⸗ 
ſchleſten zahlreiche Störungen im Fernſprechverlehr einge⸗ 
treten. Auch der Eiſenbahnverkehr iſt durch die ſtarte Kälte 
erheblich in Mitleidenſchaft gezogen. Die Züge, beſonvers vo 

und nach Dresden, erleiven erhebliche Verſpätungen, die bis 
zu einer Stunde betragen. 

Wie die Breslauer Wetterwarte mittellt, wurde geſtern 

Nacht mit Minus 25 Grad ſeit Jahrzehnten die niedrigſte Tem⸗ 
perutur in Breslau erreicht. 

Der Eisgang auf dem Yihein. 
Die Moſel zugefroren. 

Das ſchwere Moſeleis hat ſich bei der Layerfähre in Koblenz 
ſeſtgeſetzt, ase e hat ſich das bis Diensteg früh nach⸗ 
rückende Treibeis bis Winningen hinauf aufgeſtapelt, ſo daß 
der Fluß auf eine Strecke von 3 bis 4 Kilometer vollſtändig 
beſturen iſt. Ebenſo ſind die Nebeuflilſſe der Moſel zu⸗ 
geſroren. Auch der Main führt ſchweres Eis, Seit Dienstag 
vormitt icl. öeigie der Rhein ſo ſtäarkes Treibeis, daß die 
Schiffsbrücke bei Koblenz ausgefahren werden mußte. Der 
Perſonenverkehr nach Ehrenbreitſtein wird durch beſondere 
Dampfer aufrechterhalten. Die Lahn iſt vollſtändig vereiſt. 

Die Moſel iſt auch in ihrem Mittellauf bei Traben⸗Trarbach 
zugefroren. Von der Mündung in den Rhein mehrere Kilo⸗ 
meter weit auſwärts türmen ſich Eisſchollen meterhoch auf. 
Das Treibeis auf dem Rhein mehrt ſich ſtündlich: auch hat ſich 
ſtortes Grundeißs gebildet, ſo daß bei weiter anhaltender Kälte 
die Schiffahrt wohl eingeſtellt werden muß. Am Mittelrhein 
herrſeg: Kälte von durchſchnittlich 15 Grad. 

Alle Züge verſvũten fich. 
ů Der ſtarke Froſt in der Dienstagnacht hat wiederum um⸗ 
fangreiche Verkehrsſtörungen und Ingverſpätungen zur 
Folge gehabt, da auf den vereiſten Schienen nur ſehr vor⸗ 
ſichtig gefahren werden konnte. Zum Teil waren auch die 
Weichen eingefroren. Infolgedeffen verſpäteten ſich die 
Züge des Berliner Fernverkehrs aus allen Teilen Deutſch⸗ 
lands im allgemeinen bis zu einer Stunde. Beſonders ſtark 
von der Verſpätung wurde der Wiener D-Zug D. 61 be⸗ 
troffen, ber erit nach einer Verſpätung von 165 Minnten anf 
dem. Bahnhof einrollte. Auch der Pariſer Luxuszug traf mit 
72 Minuten Verſpätung in Berlin ein. Die Zugverſpä⸗ 
Mingeund Bor, ib bnen i auf beß Nir Verliner Stadt⸗, 
8 2 rortbahnen und auf den elektriſch betrieben 
Strecken unangenehm bemerkbar. ic ebenen 

Die vorpommerſchen Kleinbabnen haben Dienstag au 
ſämtlichen Strecken den Betrieb wieder aufgenommen⸗ x 

Die äußerſt niebrigen Temperaturen der Froſtperiode 
haben ſomit Dienstag Nacht auch Berlin erreicht. Während 
der Bormittagsſtunden ftand in der inneren Stabt die Queck⸗ 
filberſäule auf 12 Grad unter Null, in den Außenbezirken 
auf 18 Grad und ftellenweiſe noch darunter. Die Kälte in 
Berlin hat ſich ſo ftark ansgewirkt, baß ſonar der Landwebr⸗ 
kanal, was nur ſelten geſchieht. zugefroren ilt. Flüſſe und 
Seen in der näheren und weiteren Umgebung Berlins ſind 
ebenfalls mit einer dicken Eisſchicht bedeckt. die als völlig 
tragfähig bezeichnet werden kann. 

Weh dem, der keine Heimat bat! 

In Anbetracht der flarken Kältewelle, von der die Reichs⸗ 
banytitabt betroffen in. berrſchte am Dienstan in den 

ſtädtiſchen Afulen für Obdachloſe beſonders ſtarker Anbrang. 
In dem Afyl in der Fröbelſtraße im Norden Berlins be⸗ 

gehrten äber 5000 Perſonen, Männer und Frauen, Einlaß. 

Die Unterkunftsräume waren bald nach dem Oeffnen der 

Tären bis auf den letzten Platz gefüllt. Auch in den anderen 

Zufluchtſtätten ſuchten am Dienstas außerordentlich viele 

Perſonen Unterichlupi. 

Vom Eiſe eingeſchloffen. 

Die kleine Inſel Ruden in Greifswalder Bodden (Pom⸗ 

mern) iſt vollkommen von der Außenwelt abgeſchnitten. Seit 
14 Tagen ſind die Bewohner ohne Milch und ietzt auch ohne 

Lebensmittel. Der Lotfendampfer „Thieſſom“ ſoll verſuchen, 
den Bewobnern Nabrungsmittel zu bringen. Der Greifs⸗ 
walder Bodden hat ſich mit einer feſten Eisdecke überzogen 

und der Tender „Nordſee“, der von Pillau nach Stralſund 
beſtimmt war, mußte bei Saßnitz umkebreu. da ein Weiter⸗ 

kommen infolge der Vereiſung des Waſfers nicht möglich war. 

Niebriae Temperaturen in Oeſterreich. 

Da ſeit Montag abend in Wien kein Schnee mebr ge⸗ 

follen iſt, war der Verkehr Dienstaa ſowobl in der Stadt 

als auch auf den Bahnſtrecken ziemlich normal. Die Kälte 

dauert an. In Wien betrug die Temperatur minus 12 Grad, 

in Linz minus 20 Grad. Auch in den⸗ Alvengegenden ſind 

jehr niedrige Temperaturen zu verzeichnen, dagegen iſt es 

im Hochgebirge etwas wärmer geworden. 

— uunbd in Böhmen. 

In Böbmen, Schleſien und Nordmähren ſind die Tempe⸗ 
raturen in der letzten Nacht durchweg unter minus 15 Grad 

Celſtus geſunken. Eger hatte ein Minimum von 28 Grad 

Celſins. Im Böhmer Wald verzeichneten die Städte Klattau 

und Budweis minus 23 Grad Celſius. Prag ſelbſt ver⸗ 

zeichnete einen Tiefſtand von minus 18/0 Grab, ein Tief⸗ 

ſtand, wie er ſeit dem Jahre 1922 nicht mehr beobachtet wurde. 

Die Schueekoppe dogegen hatte, wie alle übrigen Hõhen 

über 1000 Meter, eine wärmere Temperatur und meldet 

minus 15 Grad Celſius gegenüber der geſtrigen Temveratur 

von minus 21 Grad Celfins. Für morgen rechnet man mit 

einem Nachlaſſen der Temperatur. 

Zwanzia Eifenbabnwächter eriroren. 

Wie bie „Tagespolt“ aus Graß meldet, ind wegen der 

Kälte in der Näßhe von Ues küb zwanzig Eijenbabuwächter. 

nie bei den Säubernngsarbeiten auf der Strecke mitbalfen. 

mit ſchweren Erfrierungserſcheinungen ins Krankenbans 

aebrackt worden. An ibrem Anfkommen wird gesweifelt.   
  

Bittere Külte in Ungucm. 
Mehrere Perſonen erfroren. 

„„Aus Ungarn werden weiter große Kälte und Schnee⸗ 
fälle gemeldet, die die Behebung der infolge der; Schneever⸗ 
wehnngen eingetretenen Störungen im Eiſenbahunverkehr 
verhindern. Auch werden mehrere durch die, Kälte ver⸗ 
urſachte Untälle gemeldet. Bei Feleanbaant iſt ein Landwirt, 
der mit ſeinem Wagen in einen Straßengraben ſtürzte, ſamt 
wei Pferden erfroren. In der Nähe von Szeged wurde 
eine alte Bettlerin in einer verlaſſenen Windmühle, wo ſie 
Unterkunft geſucht hatte, ersroren anjgefunden. Auf dem 
Plattenſce ſind zwei Schiffer in einem Motorboot mit ihren 
Vaſſagioren in der Mitte des Sces eingefroren. Auf der 
Donau iſt Eisnang eingetreten. Aufolgedeſſen hat die Donau⸗ 
Damyfſchiffahrtsgeſellſchaft die Frachtenannahme eingeſtellt. 

Verkehrsſtörungen in Paris. 

Seit heute, Mittwoch, 3 Uhr früß bat in der Gegend von 
Paris Regen eingeſetzt. Infolge der noch anballenden Kälte 
herrſcht auf den Straßen Glatteis, was zu einer Beein⸗ 
trüchtigung des Verkehrs gefübrt bat. 

Nur in London taut es. 

Nach der ſtrengen Kälte der letzten Tage iſt in London 

ein welter. umſchwung eingetreten. Es herrſcht heute 
Tauwetter. ů‚   

    

   

  

  

Der Vater der Attenverſchiebungen. 

Eine neue Affäre Egloffſtein. 

„Baron Egloffftein“, der zur 25 wieder einmal in Berlin 

das Moabiter Kriminäaigericht beſchäſtigt, iſt eine der intereſſam⸗ 
teſten Erſcheinungen in der Kriminalwelt der Nachkriegszeit. 

Schon als Vierzehnjähriger lum er ins Geſängnis. Als Sech⸗ 

ſehnjähriger iſt er bereits mehelicher Valer, als Neunzehnjähri 
deiratet er eine bildhübſche Barmaid. Zur Zeit beſchäftigt ſich 
das Gericht mit ihm wegen Beiſeiteſchaffen amtlicher Akten aus, 

dem Kriminalgericht. Baron Egloffſtein kann ſich rühmen, der 

Vater der großen Aktenverſchiebungen zu ſein. Bereits vor zwei 

Jahren war er angellagt, die Akten eines Kaufmanns aus dem 

Zimmer eines Stagksanwalts, der den ohne Hut und Mantel ein⸗ 

dretenden Gauner für einen Referendar hielt, entwendet zu haben. 

Aber nicht die kleinen Händel und nicht die Aktenbiebſtähle be⸗ 

ſchäftigen ſeinen Ehrgeiz. 

Was ihn vor allem intereſſieri, iſt ſein Kampf um den Adel. 

Es handelt ſich dabei für ihn um das Egloffſteinſche Familien⸗ 

vermögen in Geſtalt von virlen Millionen, au dem er, wenn er 

Erfolg hat, beteiligt wäre. Cgloffſtein iſt ohne, Zweiſel ein un⸗ 

mittelbarer Sproß des bekannten Adelsgeſchlechtes von und zu 

Egloffſtein. Sein Vater hat aber bereits 1876 den Adel abgelehnt, 

weil er in untergeordneler Stellung lebte und eine Frau aus ein⸗ 

fachen. Bürgerkreilen geheiratet hatte. Der König von Bayern ge⸗ 

nehmigte damals den Berzicht auf den Adel. Der Vater des 

Angeklagten nannte ſich danach Oerthel. 

Die Verteidiger des „Barons“ verfechten den Standpunkt, daß 

Egloffſtein auch jetzt noch den Adel zu Kecht führe und Anſpruch 

auf Auteile an dom Millionen⸗Vermögen der von Egloffftein habe. 

Der Verzichtsantrag des Vaters ſei ungültig, da die übrigen 

Fumilienmitglieder Meſn Notlage ausgebeutei und ihm durch 

einen unſittlichen und daher rechtunwirkſamen Vertrag den Adel 

abgenommen hätten. Der Adelsverzicht ſei ſeinerzeit nur mit der 

Einſchränkung „des Rechtes Dritter unbeſchadet“ genehmigt worden. 

Iu einer halben Stunde — junger Maun! 
Voronoffs neue Taten. 

Aeßtt liegen die erſten authentiſchen Berichte über die Erfolge 

der kürzlich durch die Voronoffſche Operation Verjüngten vor⸗ Die 

Operation erfolgte, wie einer der Verjüngten mitteilt, in Lokal⸗ 

Anäſtheſie und bereitete ihm bine Schmerzen. Er erklärte ſogar. 

wenn er nicht die Aerzte in Tätigleil geſehen hätte, ſo würde er 

gar nicht gewußt haben, daß an ihm ein Eingriif vorgenommen 

wurde. Die Operation dauerte eine halbe Stunde. Die beiden 

kleinen Schnitt, nicht breiter als ein dicker Finger. derheilten 

raich. und nach ſechs Tagen verließ der Patient das Sanakorium. 

Schon in den nächſten Wochen fühlte er ſich im allgemeinen friicher, 

ermüdete nicht mehr ſo ſchnell und bemerkte. daß ſein Gedächtnis 

wisder ſo funktionierte wie in früheren Jahven. Fünf Wochen 

nach der Operation war er wieder im Vollbeſiß jeiner Mannes⸗ 

kräfte und erklärte ſich hochbefriedigt, daß er trotz ſein-r 64 Jahre 

ſich wie ein Vierziger fühle. Er kann ſeine früheren Beruf wieder 

vollkommen ausfüllen. 

Erdbeben in Indien. 
Ein Metevr gebt nieder. 

Aus Rangoon wird ein Erdbeben gemeldet, das durch 

einen kurzen, aber ſcharfen Stof groken Schaden aurichtete.⸗ 

Viele Hänſer itürzten zuſammen. Die hiſtoriſche Sule 

Pagode wurde u. a. ebenfalls beſchädigt. Eigenartigerweiſe 

joll zur Zeit des Erdſtoßgcs ein aroßer Meteor nieder⸗ 

  

läßlich des Verluſtes des 

  gegangen ſein, der mit donnerähnlichem Getbie äerplatzte. 

Der Vulkau kommt zu ſeinem Recht. In der Krim, etwa 

50 Kilometer von der Stadt Kertſch, bat ein Bers der als! 

  

Der Todeshampf der U⸗Boot⸗Beſatzung. 
Man kaun ſie nicht mehr retten. — Das letzie Klopfzeichen. 

Dic Rettungsbovte und die Tancher, die um die Berauna 

des geſunkenen Unterſeebovtes S. IV bei Provincetown 

immer noch bemüht ſind, mußten Dieustaa mittaa lameri⸗ 

kaniſcher Zeit) inſolne des hohen Seeganas ihre Rettungs⸗ 

arbeiten wiederum unterbrechen. Nach den zuletzt noch vor⸗ 

genommenen Kopfzeichen ſcheinen die in dem Unterſeeboot 

Eingeſchloſſenen bereits zu ſchwach zu ſein, um renelrechte 

Kopfzeichen abzugeben. Der Sturm wird immer beftiger. 

ſo daß wenig Hoffnung beſteht, das Riettungswerk zu 

vollenden. 

Die letzte Botſchaft von den an Bord des Unterfſeebvotes 

S. IV Eingeſchloſſenen beſtand in aanz deutlichen Klopf⸗ 

ſchlägen um 11 Uhr 20 Minuten Greenwicher Zeit, burch die 

eine ermutigende Botſchaft von Frau und Kind des Leut⸗ 

nants Fiich beantwortet wurde. Bis 4 Uhr nachmittaas 

Greeuwicher Zeit wurben noch unentzifferbare Klopfzeichen 

gehört. Seikdem hat Schweigen geherrſcht. Man alaubt⸗ 

daß die Eingeſchlotſenen platt auf dem Rücken lienen. um 

möglichſt wenia von der verkügbaren Luft einzuatmen. Die 

Rettungsarbeiten ſind inzwiſchen wegen des ſchweren See⸗ 

gangeß völlia zum Stillſtand gekommen. 

Der Chef der Marineleituna. Admiral Zenker, bat an⸗ 
amerikaniſchen Unterſcebootes 

S. IV der amerikaniſchen Marine durch Vermiktlung des 

Berliner amerikaniſchen Attachés ſein und der deutſchen 

Marine Beileid ausgeſprochen.   
—2— —— —.——½— 

Das gerammte 
amerißaniſche Unterſeeboot 
Bei Princetownu im Staat⸗ 

Maſſachuſetts rammte ein 

Küſtenſchiff „Paulding“ das 

amerikaniſche Unierſeebvoi 

S 4“. Das Unterſeeboot 
fank ſofort. Da die Ber⸗ 
gungsarbeiten trotz der ge⸗ 

ringen Waſſertiefe nicht ſo⸗ 

fort vorgenommen werden 

konnten, iſt wahrſcheinlich 

die Beſatzung (vier Offiziere 

und 39 Mann) als verloren 

zu betrachten. — Unſer Bild 
zeigt das untergegangene 

Unterſeeboot. 
  

längſt erloſchener Vulkan galt, neuerdings einen Krater ge⸗ 

bildet und Lava ausgeworfen. Da dies ſehr bald nach dem 

Erdbeben in der Krim ſtattfand, ſo vermuten die Fach⸗ 

gelehrten einen Zuſammenhang, der auf unterirdtiſche Ver⸗ 

änderungen der jetzt immer wieder von Erdſtößen heim⸗ 

geſuchten Halbinſel ſchließen läßt. 
  

Ein neues Eis erfunben. 
Von einem Wiener Chemiker. 

Einem jungen Chemiker iſt eine ſenſattouelle Erfindung 

gelungen. Er hat einen Eiserſatz hergeſtellt, der cinfach auf 

eine Fläche gelegt werden kann und dauernd haltbar iſt. 

Ein maſchineller Betrieb, wie er bei den bisherigen Kunſt⸗ 

eisbahnen notwendig war, wäre in dieſem Falle nicht mehr 

notwendig. Dadurch würde ſich die neue Kunſteisbahn außer⸗ 

orbentlich billig ſtellen. Beſchädigte Stellen können auf 

chemiſchem Wege ausgebeſſert ober erſetzt werden. 

Schon in allernächſter Zeit ſoll die neue Erfindung auf 

ihre Brauchbarkeit erprobt werden. Man, will vorläufig in⸗ 

offtzielle Verſuche machen und erſt nach erſplareichen Proben 

mit der Erfindung an die Deffentlichkeit treten. Falls ſich 

der Eiserſatz bewährt, würde der öſterreichiſche Eishockey⸗ 

klub die Errichtung einer eigenen Bahn in die Wege leiten. 

  

Der Ball der Streſemünner. 

Das Künſtlervölkchen des Montparnaſſe iſt anſcheinend 

der ewigen Koſtümbälle überdrüiſſig geworden. Man hat 

einen neuen Tup geſchaften, der vorausſichtlich nicht nur in 

MParis, ſondern auch im Auslande Furore machen wird: den 

Ball der Doppelgäuger! Jeder Teilnehmer hat die Aufgabe, 

irgendeine bekannte Peribulichkeit aus der Welt der Politik. 

der Kunſt, des Sports, der Geſellſchaft uſw. darzuſtellen, 

wenn auch in karikterter Weiſe. Dieſe Idee hat in Paris 

begeiſterte Anhänger gefunden, und in den, Ballſölen der 

„Vichtſtabt“ wird es bald von Poincarés. Streſemännern, 

Chapliné, Dempſeys und anderen Koruphäen wimmeln. 

Der Trauring in der Mohrrübe. 
Nach ſieben Jahren wiedergeinnden. 

In dem bretoniſchen Dörſchen Ploubdalmezeau verlor eine 

Bauersfrau vor ſieben Jahren ihren Ehering., während ſie 

im Garten arbeitete. Kürzlich hat ſich der Ring wieder⸗ 

gefunden, und zwar — in einer Mohrrübe, die die Fran für 

das Mittageſfſen bereitete. 

Er hat mit einem Skandal nicht genng. 
Der ewia verliebte Maharabſchab. 

Man wird ſich noch des aufſfehenerregenden blutigen 

Dramas erinnnern, deſſen Held der ſteinreiche Mabaradſchan 

von Indore war. Er war der Beihilfe zu einem Mord⸗ 

verſuch an der jungen Tänzerin Mumtaz Begum beſchuldiat. 

die in ſeinem Palaſt die Rolle einer Favoritin ſpielte und 

vom Maharadſchah der Untreue beſchuldigt worden war. 

Um dem Skandal die Spitze abzubrechen, ſah ſich der Maha⸗ 

radſchahb unter dem Druck der öffentlichen Meinung genöstigt, 

im März zugunſten ſeines Sohnes abzudanken und nach ben 

Vereinigten Staaten auszuwandern. Er will jetzt wieder 

nach Indſen zurückkehren und zwar in Begleitung einer 

  

üinngen Amerikanerin, der er ſein Herz geſchenkt hat, und 

die er zu heiraten gedenkt, ſobald ſie den Hinduglauben an⸗ 
genommen baben wird.            
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Weitere Zunahme der volniſchen Handelsbilanz⸗ 
Paffivität. 

ů Nückgung der Ansfuhr — Steigerung der Einfrhr. 
Nach den loeben veröffentlichten Errochnungen des Statiſtiſchen 

amtes ſüet die Handelsbilanz Polens für November 19027 
gendes Bild: Eingeführt wurden insgeſamt 300 143 Tonnen 

im Werte von 267 1% 000 Zloty (155,5 Millionen Gulden), aus⸗ 
geführt dagegen 1 634 541 To. im Werte von 229 105 000, Zloty 
4183J, Millivnen Gulden). Der Paſſivſaldo der Handelsbilanz 
beläuft ſich ſomit auf 38 022 000 Molp (22 117000 Gulden). Obige 
Angaben weiſen im Vergleich zu den Ermiltlungen für Oltober 
eine Steigerung des Einfuhrwerts um 41.2 000 Gütlden und einen 
Rückgang des Ausſuhrwertes um 4 278 000 Gulden auf. 

In Einfuhr ſind am meiſten geſtiegen die Lebensmittel⸗ 
gruppe um 8 686 600 Gulden und tieriſche Produtte, Inſonderheit 
iſt die Einfuhr von Reis um 1 207 000 Gulden, von Heringen um 
18½5 000, von Speiſeſetten um 899 000, Weizen um 859 000, 
Weizen um 850 000 Gulden, ſowie Kalao, Kaſſee, Toc, Nüſſim, 
Mandeln uſw. geſtiegen. Von den erhen Produkten iſt eine 
Steigerung der Einführ von gegerblen Pelzen um 1 [80 000 und 
0 ten Ledern zu verzeichnen. Eine weitere Steigerung hat die 
Einfuhr von Kautſchukartikeln um 1 453 000 Gulden (hauptfächlich 
Gummiſchnithe), Wolle und Abfällen um 2 43 000 Gülden, ſowie 
Jute erſahren. Dagegen iſt die Einfuhr von Eiſenſchrott um 
23⁷ 0⁰⁰ Hint. 18 V inen und Muemenhilen wurüchhen⸗ Gul⸗ 
den, ſowie Zink- un eiwaren und Automobilen zurückgegangen. 

S1L Der Ausfühn macht ſich eine ſlarle Steigerung der Lebens⸗ 
mittelartikfel um 9000 000 Gulden bemerkhar. Insbeſonderr iſt 
die Ausfuhr von Zucker um 9591 000 Gulden, Fleiſch, Gemüſe, 
Mehl und Kartoffelſtärle, Samen, Futtermittel und Gras um 
2071 000 Guldem geſtiegen. Dagegen iſt die Ausfuhr von Kohle 
um 5 274 000 Gulden, die Ausfuhr von Eiern um 2148 000, Kar⸗ 
toffeln um 1 453 000, Hopfen um 1 422 000 Gulden gefunken. ͤĩ 
anderen Gebieten weiſt die Ausfuhr von Borſtenvieh einen Rück⸗ 
gang um 2 514 000, Holzmaterial und »erzeugniſſen einen Kück⸗ 
gang um 1 642 000, ferner Baumwollgeweben um 1 939 000 Gul⸗ 
den, Wolle und Abfällen, Geſpimiſten und Wollgeweben auf. 

Schwierigkeiten bei den deutſch⸗polniſchen Wirtſchafts⸗ 
verhandlungen. 

Wie ſich der auf dem Wirtſchaftsgebiet gut unterrichtele 
„H. Kurſer Codzienny“ aus Warſchau melden läßt, entſtanden 
in den letzten Tagen bei den in Warſchau geführten deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſt ftsverhandlungen neue Schwierigkeiten. 
Dieſe ſeien auf eine Aeußerung der deutſchen Delegation zu⸗ 
rüctzuführen, welche von vornherein eine Abweichung vom 
Berliner Protokoll fordert, in dem ſie die Eindeziehung der 
Kiederlaſſungsfrage in das abzuſchliezende Proviforium for⸗ 
dert. Die polniſche Delegation habe darauf erwidert, daß in 
dieſem Falle ni⸗ von einem Proviſorium, ſondern von einem 
regelrechten Vertrag die Rede ſein könne. Die Verhandlungen 
gerieten ſomit auf einen Punkt, der nicht ſo ſchnell überwunden 
werden kann. 

Das erwähnte Blatt will ſerner erfahren haben, daß ſich 
Dr. Hermes gleich nach ſeiner Ankunft in Warſchau an die 
polniſche Delegation mit der Frage wandte, was ſie für ein 
im Berliner Protokoll enSie minimales Kontingent, 
namentlich 200 000 Tonnen Kohle und 120 000 Doppelzentner 
Fleiſch, zu geben bereit wäre. Die volniſche Antwort ſol erſt 
nach den Feiertagen erfſolgen. 

Guie Geſchüftslage in Eſtiond. 
Dos biesjährige Weihnachtsgeſthäf! in Eſtland, beſonders 

in Riga, kann als recht lebhaft bezeichnet werden. Die Um⸗ 
ſätzc ſind bedeutend größer als im vorigen Jahre. Es kann 
feſtgeſtellt werden, daß die Nachfrage nach Qualitätswaren 
geftiegen iſt, woraus ſich der Schluß auf eine allgemeine 
Hebung der Kauftraft ziehen läßt. Eine Beſtätigung findet 
dieſe Annahme auch im wachſenden Import von reinen Kon⸗ 
ſumartikeln,.— namentlich in der Textilbranche iſt der Bedarf 
erheblich geſtiegen. Die finanzielle Lage der Geſchäfte hat ſich 
gebeſſert, da der Bankzinsfuß geſunken iſt und gute Handels⸗ 
mwaß9i n 900 üe Jah sfrit ween, — rhereſchenpen 
re iet 0r re⸗ jů 
Geldmangels nicht der Sall Wars en des damals herrſ „ 

Dert dim bedeutenden Zuſtrom an ausländiſchen Deviſen 
unnd der günftigen Eniwicklung der Jahlungsbilanz iſt es 
möglich geweſen, den Geldumlauf zu vergrößern. Die Geld⸗ 
menge beträgt gegenwärtig rund 4000 Mill. EMf. gegen 3400 
Mill. EMl. vor einem Jahr. Die Golddeckung iſt in derſelben 
Zeit von 34.65 Prozent auf 45,26 Prozent geſtiegen, und zwar 
Shortiner üchichtigmig der Auslandsanleihe (1 350 000 Nfund 

rlinad. 

Polniſch⸗lettiſche Wietſchaftsverſtäxdigyng. 
Ein proviſoriſcher Handelsvertrag zwiſchen Leliland und 

Polen auf der Grundlage der Meiſtbegünſtigungsklanſel ſoll lottiſchen Preffemeldungen zufolge noch vor dem W. Dezem⸗ ber abgeſchloffen werden. 

Erhshung der erwpßiſchen Zutkerprohubfion 
Kach den letzten eingetrofſenen Londoner Weldum en des Ver⸗ Kar des britiſcher Zuclerinduſtriellen beträgt die Judkerrrsensang in d Kampagae 1924/28 in Deutſchland leinſchideßiich Danzig) 1.U51. Jurſeen 0,55, Dänemarft 0,150, Finnland 006, Irtond 020. Italien 0-277, Ingoſlawien 0.&„, Deſterreich 0.10, Poben 0.884, Kumänien 0.148. Schrveden 0,146, Tichechoflowalei 1231, Umurn 0l81 und Balgarien 0.040. zulammen alſo 4.96. Wilionen gegen⸗ U un desß Wüengen mhn v im Zuderjabr IA26/27. KRußland 

dieſer arittil n⸗ vertreten. weil von dort noch feine genummen Ziftern vortiegen. es 

   

  

    

    

    

Lun Anse langfriſtiger Wechſel durch die Banl Pylffi- 
uf einer Konferenz. die kürzlich in den Räumen der Bank Polmi in Darſchau katrfand, wurde beſchloiſen, daß dic Banl dertz i in nächſter Zeit den größeren Pripalbanlen ein beſon⸗ derrs Kredittono Zur Hombardierung von Wechſeln mit rintr Laulscit von à bis 6 Monaten eröffnen ſoll. Zur Lombardie⸗ rung dieſer Wechſel ſoll die Gank Polfti bejſondere Wincli Kuheben. ver normalen Kediskontkrebite für die Vanken be⸗ 

  

Iriumenjchlaß der dentichen Pumpe indnüric. Jerkgun bg⸗ durſ dem Crbiete be Arstßel, Ausmwerlnng brer Ferti dem Gebiete des Kreiſel⸗ und Kolbe Mmpen⸗ LanisG Seuedie K. Varßäs G. u. 5. H. erlin-Legel, 

  

Sport „ Tiurtten „ Spiel 
Die Einheit des Bundes bleibt gewahrt. 

geine ſelbſtänbinen Svarten bei den Arbeiterſporilern. 
Der Bundesvorſtand des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 

Bundes lehnte in ſeiner letzten Sitzung die von den Fußball⸗ 
ſpielern beautragte Forderung auf techniſche und geſchäft⸗ 
liche Selbſtändigkeit der Sparten ab, weil dadurch aus dem 
zentraliſierten Bund ein föderaliſtiſcher entſtünde, was einer 
bedenklichen Schwächung aleichkäme. Nen Sparten ſoll jedoch 
im Rahmen der Verfaffung des Nundes die denkbar arößte 
Freiheit gewährt werden. Bundesſpartenvorſtände werden 
jedoch nicht zugeſtaunden. Es gibt nur einen Bundesvor⸗ 
ſitzenden, keine Pundesſpartenvorſitzende. Dieſer Beſchluß 
wurde mit allen gegen eine Stimme geſaßt. 

Der Ban eines vorbildlichen Sportplatzes mit aroßer 
Turnhalle als Ergänzung der Bundesſchule in Leipzia, foll 
auf eine halbe Million Mark zu ſiehen kommen. 

  

Schlaß im Berliner Eishotkeyturnier. 
Das Dreitage⸗Turnier im Berliner Sportpalaſt' iand 

am Montag durch die Spiele Wien gegen BSC. inter⸗ 
national und Oxyſord gegen BSC. national ſein Ende. 
1—11•4 Lale ſiegte der Berliner Schlittſchuhklub mit 9:2 

u 1. 
EEEHHHHHHHH eeee-r--/    

  
é Nie Kunſtlaufmeiſterſchaft der Berliner Damen. ö‚ 

gewann Frau Projeſſor Beruhard, die auch Anwärterin 
für die Olympiade iſt. Unſer Bild zeigt eine Piourette der 

Meiſterin. 

Weihnachtsfeier der Ohraer Arbeiterturner. 
ů Der Turn⸗ und Sportverein „Fichte“ (Stadtgebiet⸗Obra) 

bielt am letzten Sonnabend in der Oſtbahn ſeine Weihnachts⸗ 
feier ab. Das zur Vorführung kommende turneriſche Pro⸗ 
dgramm war gut aufgebant, Beim Bock⸗ und Barrenturnen 
der Schüler⸗Riegen zeigten ſich die Mädchen weit tüchtiger 

als die Knaben. Die Uebungen der Frauenabteilung am 
Barren, ſowie der Männer am Pferd und Batren waren 
als gut zu bezeichnen. Ein Weihnachtsſpiel „Die Weihnachts⸗ 
fec und der Waldgeiſt“, das ſtarken Beifall fand, bilbete den 
Abſchluß des Programms. Zwei lange Tiſchreihen mit 
„Bunten Tellern“, ſowie Kaſſee und Kuchen erwarteten hier⸗ 
auf die Kleinen und der „Weihnachtsmann“ ſorgte für die 
nötige Stimmung. Anſchließend blieben die Aelteren noch 
bis in die Morgenſtunden gemütlich beiſammen. 

Aus dem Borxring. 
Schmeling—Breitenſträter plant das Leivziger „Achil⸗ 

Jeion“ für den März 1928. Angeblich ſollen bereits Ver⸗ 
handlungen eingeleitet ſein. ů 

Am zweiten Weihnachtsfeiertasg findet in Barcelona die 
Europameiſterſchaft im Schwergewicht zwiſchen Paolino 
Uzcudun und ſeinem Herausfordrrer Bertazzola ſcatt. 

Tommy Longhran heißt der neue Weltmeiſter im Halb⸗ 
ſchwergewicht. Fachleute ſagen Loughran eine große Zukauft 
voraus, ja. halten ihn ſogar für den zuknüftigen Welt⸗ 
Cbampion. 

x Eishockey⸗Merſterſchaft in Oſtpreußen. 
Am Sonntag kamen in Königsberg die Vorrundenſpiele 

»'m die Oſtpreußenmeiſterſchaft im Eishockey zum 
Austrag. Bei den Spielen kam es in der Hauptſache darauf 
an, die beiden beſten Königsberger Mannſchaften feſtzuſtellen, 
die an dem vorausſichtlich am 1. Januar in Raſtenburg 
ſtattfindenden Entſcheidungsſpielen teilnehmen werden, Das 
vorgeſehene Spiel ASco gegen V. f. B. kam nicht zuſtande, 
da Asco abgeſagt hatte; daſür hatte ſich jedoch eine Mann⸗ 
Ur der Spielvereinigung Raſenſport-⸗Wehlan ange⸗ 
meldet. 

Die Vorrundenſpiele hatten folgende Ergebniſſe: V. f. B. 
ſiegt über Sp.⸗Va. Raſenſport⸗Wehlau 4: 1. Im zweiten 
Spiel blieb B. f. K. I über Königsberger Hockenklub I nach 
überlegenem Spiel mit 4: 0 ſiegreich. V. f. B. Joerrang im 
dritten Kampf über Pruſſia⸗Samland einen 4: 1-Sieg. 

  

Ein Weilſpruna zcu 8,15 Meter. 
Nach einer Meldung aus Durban (Natal, Afrika) wurde 

bei den Leichtathletikmeiſterſchaften für Südaßrika ein neuer 
Weltrekord im Weitſprung aufgeſtellt. Es gelang Atkin⸗ 
ſon, die geradezu phanutaſtiſche Strecke von 8.15 Meter zu 
ſpringen und damit den bisbherigen Weltrekord um 
17 Zentimeter zu verbeſſern. „ öů‚ — 

  

Rekorde. die nicht anerkannt werden. 
In dem nur 20 Meter langen Hallenbad in Oberhauſen 

wurden bei dem Damenklubkampf Amateure⸗Oberbauſen 
gegen Damen⸗S. B.⸗Bochum hervorragende Zeiten ge⸗ 
ſchwommen. Mit aroßer Spannung ſah man dem erneuten 
Zuſammentreffen von Frl. Reni Erkens⸗Oberhauſen 
und Frl. Anni Rehborn⸗Bochum im 100⸗Meter⸗Frei⸗ 
itilſchwimmen entaegen, denn bei der letzten Begegnung 
kamen beide auf aleicher Höhe an. Diesmul ſiegte Fri. 
Erkens in der neuen Beſtzeit von 1:15, mit 4 Meter Vor⸗ 
ſprung. Der deutſche Meiſter Eruſt Küppers⸗Vierſen 
benötigte für 100 Meter nur 1:10.8. Auch dieſer Rekord 
iinde wegen der Kürze des Baſſins leider keine Anerkennuna 
inden. PDDMDMSCCD 

Wellrekord im Gewichtheben. Der italieniſche Feder⸗ 
newichtler Gabelti verbeſſerte die von Reimann⸗Schweiz 
mit 88,5 Kilvaramm gehaltene Welthöchſtleiſtung im beid⸗ 
armigen Reißen um 1,5 Kilogramm auf 90 Kilogramm. 

Murchiſon geſtovrben. Der amerikaniſche Sorinter 
Murchiſon iſt an Blutvergiftung geſtorben. Er ſtartete nach 
der Olympiade in Deutſchland und wurde hier von Huuben 
nach einem großen Kampfe geſchlagen. 

  

Verkehr im Häfkn. 
Eingang. Am 21. Dezember: Deuiſcher T. „Conſul 

Cords“ 3821 von Stettin mit Gütern für Reinhold, Hafen⸗ 
kanal, däniſcher D. „Hafnia“ (1159) von Randers, leer für 
Behnke EK Sieg. Uferbahn; ſchwediſcher D. „Reval“ von 
Stettin, leer für Lenczat, Uferbahn: D. Saturn (159) von 
Flensbura mit Gütern für Prowe, Hafenkanal; engliſcher 
D. „Baltriger“ („iSl von Londyvn mit Paſſagieren und 
Gütern für U. B. C., Biſtula; dentſcher D. „Ednard Halm“ 
(885 von Hamburg. lcer für Behnke & Sieg, Hafenkanal: 
deutſcher D. Kätbe“ (2101 von Hamburg mit Gütern für 
Bebnke & Sieg, Hafenkanal. 

An Sgang. Am W. Desember: Schwediſcher D. „As⸗ 
kania“ liah nach Malms mit Kohlen: ſichwediſcher D. 
„Carrie“ (7ih) nach Stockbolm mit Kohlen; ſchwediſcher D. 
„Exelſior“ (841) nach Gefle mit Kohlen⸗ 

  

Kartellifierung des Poſener Drogenhandels. 
Die Drogenhändler in Pojen baben ſich zu einem Kartell 

zuſammengeichlopen. dem lich nicht nur der Kleinhandel, 
ſondern auch die wichtigſten Induſtriefirmen der chemiſchen, 
vbarmazeutiſchen und Parfümeriebranche in Poſen, War⸗ 
ichau, Kaitomitz. Lemberg., Krakan und anderen Städien an⸗ 
geſchloffen haben. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
Es wurden in Danziger Gulden . Dezemder ů 19. Dezember 

notiert Für Geld Vrief Geld rief 

  

  
  
      

  

  

    

  

   

Banknoten 
100 Reichsmark (IFreiverkehr). 
100 Glo.᷑h — — 

        

  

Erbſen, kleine . 12.00—15,00 
G gräa? 14—21.00 

Sistoris 200—25,00 
Noggenkletie 2.00 
Weizenkleiete 3,23 
Delnſchhkes. 16.0½—11,5 
Ackerbohren. 11.00—1150   

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund Dentig, Mittwoch, den 21. Achule, 

  
  

1 Wisken.. 10,00—I1.00 

PDerscemamfaumts-Arsaseiger ů 

S.P.D. 5. Bezirk Langfuhr. Die Genoſſen, die bei der Kin⸗ 
derbeſcherung ihre Päckchen nicht abo⸗»-It baben, können 
dieſelben bis Freitag, abends 6 Uhr, beim Gen. Schmidt, 
Mirchauer Weg 56, I rechts, in Empfang nehmen. Ferner 
iſt daſelbſt ein Paar Damenbandſchuhe, das bei Kreſin ge⸗ 
ſunden iſt, abzuholen. 

ber, abends 77½ Uhr, in der Handels⸗ und Gewerbeſchule, 
An der großen Mühle: Mitgliederverſammlung. 

Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solivarität“, Ortgruppe Langfuhr. 
Mittwoch, den 21. Dezember, abends 7 Uhr, Mitgliederver⸗ 
ſammlung im Langfuhrer Vereinshaus, Heili ſenbrunner 
Weg 25. Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen. 

Soz. Arbeiter⸗Jugend Danzig. 
19 Uhr: Diskuſſonsabend. 

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Langfuhr. Mittwoch, den 21. De⸗ 
zember, Leſeabend. Leiter: Otio Stenzel. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. ů 

Arbriter⸗Samariter⸗Bund e. V., Kolonnc Danzig. Donners⸗ 
tag, den 22. Dezember, abends 7 Uhr: Mitgliederver⸗ 
ſammlung im Meſſehaus F (Wallgaſſe). 

Sozialiſtiſcher Kinverbund Neufahrwaſſer. 
jeier findet am 22. d. M., nachmittaas 5 Uhr, 
Lengies, Albrechtſtraße 19, ſtatt. 

SPD. Oliva. Weihnachtsjeier für die Kinder am Donnerstag, 
dem 2. Dezember, nachmittags 4 Uhr, im kleinen Saal des 
Waldhäuschens. — 

Sozialiſtiſche Arbeiteriugend Laugfuhr. Die eateripieler 
werden gebeten, morgen abend 6 Uhr pünktlich bei Kreßtn 
zu erſcheinen. 

Atbeitsgemeinſchaft der Sport⸗ und Kultur⸗Berrine Nenfahrwaſſer. 
Am Freitag, dem 23. Dezember 1927, abends 7 Uhr, findet im 
Mitt Hen Sambrimre Saſper Serass 45, eine ordentliche 

itgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht. 
2. Kaßenbericht 3. Anträge. 4. Wahlen des Geiamtvorſtandes. 

Deutſcher Metallarbeiterverband. Der deutſche Metallarbei⸗ 
terverband gibt ſeinen ausgeiteukrten, erwerbsloſen Mit⸗ 
Sliedern und den Invaliden eine Weihnachtsunterſtützung. 
Dieſelbe kommt ab Donnerstag, dem 22. Dezember, zur 
Auszahlung. Alle Invaliden, Erwerbsloſen, Kranken, die 
kein- Unterſtützung zur Zeit bezieben, können ſich in den 
Kafſenſtunden (vormittags von 9—12 Uhr) melden. 

D. M.B. Sterbekaſſe. Neunter Sterbefall. Kollege i. 
niszki, wird kaffert vom 22. 12. bis 31. 12. uich⸗ 

Heute, Mittwoch, abends 

Die Weihnachts⸗ 
im ei



  

  

Die Welt 
Wochen⸗Beiloge der 

    

Wie ſoll man ſchenken? 
Wie ſoll man ſchenken? Das iſt die 8 die z ih 

nachtsfeſt eine große Bedeutung hat. Vroge, die zam Weiy. 
Man könnte kurz antworten mit dem G. p Worte: 

„Leget Anmut in das Geben!“ em Goetheſchen Worte: 
Aber das wird nur der verſtehen, der Anmut beſi— Di 

meiſten Menſchen glauben, daß das Schenken Darln beßheht, 
daß ſie einen Gegenſtand kauſen — oder womöglich nicht 
einmal das, ſondern nur das Geld nehmen — und das Ge⸗ 
ichenk dem, den ſie damit erfreuen wollen, übergeben, wo⸗ 
Kellen noch gute Lehren daran knüpfen und Bedingungen 

Wer etwas ſchenken will, muß vor allem ei i 
haben: den Wunch, eine Freude zu bereilenn im Auge 

Ehe man kauft, ſoll man lange nachſinnen, was er— 
könnte, und beim Kauf ſich in das Innere'gleichſamdes⸗ 
jentgen zu verſetzen, den man beſchenken will. 

Iun vielen Famtlien iſt es z. B. Sitte, den Kindern auf 
den Weihnachtstiſch die Bücher und Hefte zu legen, bire man 
ihnen, wenn man ſie nicht zum Weihnachtsfeſt gäbe, eine 
Woche ſpäter doch kaufen müßte. Vom Kinde zu verlangen, 
daß es ſich freuen ſoll über etwas, das es ſowieſo erhalten 
mutß für das es womöglich, wenn das Kind es nicht erhalten 
wiürde, in der Schule eine Strafe bekäme, iſt eine Hart⸗ 
Lerzigkeit. Man erzieht Kinder geradezu zu Lügnern und 
Heuchlern durch derartige Geſchenke denn die Kinder fühlen 
ſich bewogen, Freude zu heucheln über derartige Gaben. 

Beſitzt man nicht ſo viel, den Kindern außer ganz nüß⸗ 
lichen Gegenſtänden, die man ſowieſo kaufen muß, elwas an 
ſchenken, ſo kaufe man ihnen eine Kleinigkeit für wenige 
ertelt und man wird eine aufrichtige, wahre Frende 

5 ů 

—Natürlich gibt es auch Abſtufungen. 

„Der neue Anzug und das neue Kleidchen erfreut jedes 
Kind., wenn auch die Eltern es ohne das Weihnachtsfeſt an⸗ 
ſchaffe) müßten, weil ein Kind meiſt es nicht ſo empfindet, 
wenn jene Gegenſtände der Erneuerung bedürfen und des 
halb das neue Kleid als einen Schmuck gleichſam mit Freu⸗ 
den begrüßt. 

Der Gattin den Braten zu ſchenkeh, den wir zum Feſte 
kanfen müſſen, iſt ein Unſinn, aber ihr eine Näſcherei 0 
kaufen, die ſie beſonders liebt, aber ſich nicht gönnt, iſt ihr 
eine Freude. 

Aber auch durch die Art und Weiſe der Uebergabe eines 
Geſchenkes kann man zur Erböhung der Freude beitragen, 
wie andererſeits die Freude verringern und ſtören. 

Jeder hat an ſich und anderen im Leben gewiß ſchon die 
Erfährung gemacht, daß die Ueberraſchung, die ein Geſchenk 
hervorrufen ſoll, vermindert wird, wenn vorher allzu viel 
davon geſprochen ward,, wic ſie andererſeirs erhöht wird, 
wenn das Geſchenk ganz unerwartet kommt. 

Es iſt daher ſehr ungeſchickt, vorher darüber en ſprechen, 
womöglich denjenigen, den wir beſchenten wolleu, raten zu 
laffen, was wir ſchenken. Regen wir doch dadurch die Phan⸗ 
taſie des Empfängers an, ſich garoßartige Vorſtellungen zu 
machen von dem Geſchenk, das er zu erwarten hat, und die 
Phantaſie geht leicht höher hinaus, als die Wirklichkeit zu 
ſolgen vermag. 

Eine anderc Ungeſchicklichleit iſt es, den Geſcheulempſän⸗ 
ger bei der Uebergabe des Geſchenkes in irgendeiner Weiſe 
über den Wert des Geſchenkes aufzuklären. „Ich habe die 
beſte Ware ausgeſucht, die ich bekam!“ ober „Es hai mir 
viele Mühe gemacht, gerade dies Stück zu finden!“ 

Das ſind eigentliche Diuge, die ſelbſtverſtändlich ſind, 
Wenn auch nicht die boſte Ware, aber aute ſoll der Geber 
wähles, er ſoll ſich Mühe geben bei dem Einkauf und nicht 
das erſte Beſte kaufen, das ihm in die Hand fällt. 

Der Jugend gegenüber ſind derartige Reden erſt recht 
unangebraͤcht und völlig unpädagygiſch, denn das Kind ſoll 

jedes Geſchenk gleich achten es ſoll keine Unterſchiede machen 
und ſoll ſich über die Kleinigkeit ebenſo zu freuen lernen, 
wie über die Koſtbarkeit. 

Wer dem Kinde bei der Geſchenkübergabe ſagt: „Dieſer 

Gegenſtand iſt beſonders tener; den mut du mit beſonderxer 
Sorgfalt hüten!“ der ſagt ihm dadurch zugleich: „Minder 

koſtbare Geſchenke kannſt du mißachten!“ Ein Kind merkt 
dergleichen mehr, als Erwachſene oft denken. 

Aber auch Erwachſenen gegenüber iſt es unzart und un⸗ 

ſchön, von der Koſtbarkeit, von der beſonderen Mühewaltung 

bei der Auswahl des Geſchenkes zu ſprechen. Wie man dies 

auch einkleiden mag, der Geſchenkempfänger hört immer nur 

heraus, daß er dem Geber zu bejonders großem Danke ver⸗ 

pflichtet ſein ſoll. Empfindet er das nicht durch das Geſchenk 

jelbſt, ſo wird der Abſtand zwiſchen der Scheingröße des 

Feſchenkes in der Rede des Gebers und der eigentlichen 
im Empfinden des Empfängers nur um ſo größer. 

Dagegen wirkt es recht unſchön, an die Uebergabe des 

Geſchenkes — ſowohl bei Angeſtellten wie bei Kindern — 

SBedingungen, pädagogiſche Lehren, Ermahnungen und der⸗ 

gleichen zu knüpfen, wie z. B.: „Ich boffe, Sie nehmen ſich 
nun weiter zuſammen!“ oder: „Ich ſchenke Ihnen das aber 

nitr Unter der Bedingung. daß ich weiter mit Ibnen zu⸗ 

frieden ſein kann!“ Oder zum Kinde gar: „Aber, wenn du 

nicht fleißiger oder artiger biſt, daun nehme ich dir das 

Geſchenk wieder fort!“ 

Man ſetzt den Wert einer Gabe leicht herab, indem man 

zu wenig feierlich bei der Uebergabe verfährt. Nicht ſelten 

geſchieht das Dienſtboten und Angeſtellten gegenüber. Ein 

Handwerksmeiſter, der einem Lehrling während der Arbeit 
zuruft: „Guſtav, ich muß dir auch noch ein Chriſtgeſchenk 
geben!“ und damit aus dem Portemonnaie neun einzelne 

Markſtücke und zehn Zehupfennigſtücke zuſammenſucht, ranbt 

ſeiner Gabe jeden Wert. Der Geſchenkempfänger fühlt da⸗ 

bet, daß dem Meiſter das Geſchenk weiter nichts iſt, als ein 
Teil ſeines Lohnes, den er womöglich widerwillig gibt. 

benſo unſchön iſt es, wenn die Hausfran dem in der 

Küche rackernden Mädchen das Geſchenk herausbringt mit 

den Worten: „Hier, Auguſte, iſt auch Ihr Weihnachten? Hof⸗ 
fentlich ſind Sie zufriedem damit! Halten Sie ſich aber je6t 

nicht damit zu ſehr auf! Sie können ſich die Sachen nachher. 

weun Sie fertia ſind, anſehen!“ 

  

   

  

Dder Frant 
„Danziger Volksſtimme“ 
  

Das Weihmachtsgeſchenk ſoll ein Weihnachtsgeſchenk ſein. 
ů‚ Zur Weihnachtsbeſchernnga ſoll man ſich Zeit laſſen, ſie 

nicht geſchäftsmäßig awiſchen Tür und Angel abfertigen. 
Sie ſoll eine Feier ſein. 

Seeeeeeeeeee eeeee 

Weih nucht. 
Von Paul Piechowſtki. 

Grau durch die Straßen der Großſtadt 
Quält ſich der dunkelnde Tag. 

Winterlich eiſige Stürme 
Branſen um Maner und Dach. 

Arbeitslos ruhen die Hände, 
Bitteres Elend hebt an. 
Ueber die Wiege des Kindes 
Neint ſich die Fran und der Mann. 

Und aus ſich ſchüttelnden Ticfen, 
Aus der Veräweiflung Schoß 
Bricht es wie Blitz aus den Wolken, 
Ringt es wie Inbruunft ſich los: 

Notharte Fäuſte umklammern 
Dich, deine Wiene, mein Kind. 
In uus iſt zerrender Jammer, 
Um uns iſt Kälte und Wind. 

Aber die Weihnacht der Menſchheit, 
Wärme und Leuchten an Hauf, 
Bricht aus der Krippe der Armut, 
Aus den Geknechieten auf. 

Enden wird hungerndes Weinen, 

Enden wirb Uinrecht und Leid. 

Und durch die Lande des Friedens 
Schreitet die ſeline Zeit. 

Weihnacht wird kommen auf Erden. 
Ob auch das Herz ung zerbricht — 
Du biſt uns Heiland und Weihnacht. 
Du biſt uns Hoffnung und Licht⸗ 

SS e iee 

Soll man Kindern Zucher geben? 
Auch eine Weihnachtsbetrachtung. 

Von Dr. med. G. Zickgraf. 

Man hat yfſt verſucht, die Gier der Kinder nach Süßem zu 

erklären; es ſcheint ſich dabei um den Reſt eines Inſtinkts 

zu handeln. Der Menſch iſt ja, wie man aus ſeiner Ent⸗ 

wicklung erkennen kann, ein Früchteeſſer geweſen. PFrüchte 

werden die erſten Nahrungsmittel geweſen ſein, die dem 

Kinde des Urmenſchen nach ſeiner Entwöhnug geboten wor⸗ 

den ſind. Erſt der erwachſene Urmenſch wird gelegentlich 

oder aus Not zum Genuß animaliſcher Nahrung, gekommen 

ſein. So wird man die Gier des Kindes nach Sützem als 

inſtinktmäßigen Anklang an ferne Zeiten anſehen dürfen, 

als ſüße Früchte ſeine erſte und hauptſächlichſte Nahrung 

waren, die auch inſolge ihres Vitamin⸗ und Mineralſalz⸗ 

gehaltes für Kinder natürlich und am zweckmäßigſten er⸗ 

ſcheint. Zwiſchen den ſüßen Früchten als zweckmäßige 

Kindernahrung und dem beutigen weißen Zucker, den die 

Kinder begehren, liegt aber eine gewaltige Entwicklung der 

Nahrungsmittelinduſtrie. Kein Nahrungsmittel iſt raffi⸗ 

nierter von der Technik behandelt worden als gerade der 

Zucker. Die Scheu, den Kindern in größeren⸗ Mengen Zucker 

zu geben, ift daher wohl berechtigt, und jede Mutter wird 

wohl ein ſchlechtes Gewiſſen haben, wenn ſie ihren Kindern 

allzu häufig und freigebig die Zuckerdoſe zur⸗ Verfügung 

ſteüt. Denn das iſt ſchon Allgemeingut der Erkenntnis ge⸗ 

worden, daß der weiße Zucker in großen Meugen den Kin⸗ 

dern höchſt ſchädlich iſt. Jeder weiß, daß die Zahnbildung 

ſtark unter Zuckergenuß leidet, daß die Zahnfäule beſonders 

ſtark auftritt, daß der Zucker ſäuernd wirkt. Bekannt iſt 

ferner das hobe Sättigungsgefühl, das Zucker verurſacht, 

und das bei ſchlecht eſſenden Kindern appetitraubend wirkt. 

beſonders wenn der Zucker oder das Zuckerzeug zwiſchen 

oder kurz vor der Mahlzeit gereicht wird. — 

Die Gründe für die Schädlichkeit des Zuckers liegen in 

ſeiner ſtarken Raffinierung. Der Zuckerrübenſaft wird mit 

Kalk behandelt, damit alle Beimengungen der reinen Zucker⸗ 

ſubſtanz ausfallen, und nur der reine kriſtalliniſche Zucker 

übrig bleibt. Nun ſind aber in dem Zuckerrübenſaſt außer 

verſchicdenen Zuckerarten auch Minergliſtofſe vorhanden, die 

zum Aufbau des Körpers ganz beſonders wichtig ſind, mie 

Kalk, Magneſia, Kalt und Natryn. Dieſe Mineralſtoffe ſind 

auch ſonſt im Körper von Wichtigkeit, weil ſie einer Ueber⸗ 

ſäuerung des Blutes vorbeugen, und weil die Tätigkeit der 

tebenswichtigen Bitamine erſt durch einen Gebalt an baſi⸗ 

ſchen Minezeuftehſen ermöglicht wird. All dieſe wichtigen 

Stoffe werden aber dem Robzucker künſtlich entzogen, und 

es bleibt nur der reine Süßſtoff erhalten. Es iſt obne 

weiteres klar, daß ein derartig raffinierter Zucker etwas 

ganz anderes iſt als der Zucker, den uns die Natur in ſüßen 

Früchten oder auch im nicht raffinierten Rübenzuckerſaft 

bietet. Während dieſer mineralſalähaltig und als ein äußerſt 

wertvolles Produkt für die Ernährung anzuſehen iſt, iſt der 

reine weiße Zucker dem Körper in größeren Mengen ſchäd⸗ 

lich. Einen Beweis dafür liefern die ſchwarzen Einge⸗ 

borenen in Zentralamerika, die den Zuckerrohrſaſt roh, d. h. 

nicht raffiniert genießen und ſich eines ausgezeichneten Ge⸗ 

billes erfreuen, während die höher ſtehende weiße Bevöl⸗ 

kerung beim Genuß von raffiniertem weißem, Zucker von 

denſelben Zahnſchäden befallen wird wie wir in Europa. Noch 

ein weiterer Grund für die ungünſtige Wirkung des von 

Mineralſtoffen befreiten weißen Zuckers liegt in dem beim 

Raffinieren erfolgten Abicheiden kleinſter Mengen von Me⸗ 

tallen, die der Rohzucker enthält, und die im Körper eine 

hochwichtige Rolle ſpielen.   
  

  
  

Heiligabend. 
Von Oskar Hebbers. 

Niemals fällt ein Sonnenſtrahl in den Hof, Es iſt dort 
dunkel und ſeucht. Es ſtinkt in dem Hyf nach Kehricht. denn 

er iſt nur klein und die Mauern ſind hoch. — Das Haus hot 

zwölf Wohnungen, die von dreißig Perſonen berölkert 
werden. Davon ſind die Hälfte Kinder, alle mebr oder 
weniger bleichſüchtig und mager. 

Lorenz Holm iſt Hausbeſitzer und Ladeninhaber. Er und 
ſeine Frau verſorgen die Bewobner mit dem Nötigſten. Die 
meiſten Mieter haben Wochenrechnung bei Holm, und das 
iſt für beide Teile praktiſch. 

Der feuchte Hof iſt bereits gefegt, als die alte Fran Vald 
die vier Meter überquert. Sie trägt einen Spankorb und 

geht damit zum Gemeindehaus, Dort will ſie die Weih⸗ 

nachtsgaben für ſich und'ihren Mann holen, Eßwaren und 

Leuſt⸗ Kronen Bargeld, denn ſie ſind alte, gichtbrüchige 
eute. ů 
Um ſieben Uhr ſchon ging Jenſen im Vorderhaus, zwei 

Treppen, in den Nebelmorgen hinaus. Bevor er die Tür 
zirknallte, ſauchte er ſeine Frau an: „Ja — zum Teufel — 

ich bin um ein Uhr zu Hauſe ... Um die Frau ſcharten 
W51 dert ſchlaſtrunkene Kinder mit Gähnreſten um die 

nder. 
5 amndrter, wir bekommen doch wohl einen Weihnachts⸗ 
aumꝰ“ 

„Ja — ja —“ antwortete ſie nervös. Sie kannte ihren 

Mann. Wenn der Ton ſchon vor Tau und Tag ſo war — 

konnte ſie lange warten, bis er heimkam. Einen Weih⸗ 
nachtsbaum für die Kinder? Vielleicht. Vielleicht auch nicht. 
ehewen Gar nicht daran zu denken. Kaum etwas an 
eſſen . 

Von ſieben bis eins, Lauge, peinliche Stunden für die 
Frau. Ewiges Fragen der Kinder. Vergebliches Ausſpähen 
nach dem Mann „ 

Zur ebenen Erde wohnt Valdemar Heſſing, der „alte 
Heſſing“. Er iſt verhndelt und etwas närriſch und hat eine 

Paſtellnaſe. Er iſt Handelsreiſender geweſen, Das iſt aber 
kauge her. Der AÄlkohol und die Gleichgültigkeit gegen ſich 

jelbſt haben fein Gedächtnis ſtumpf gemacht. Er lebt von 

den Brocken, die möglicherweiſe von den Tiſchen anderer 

fallen, meiſt von Holms, für den er dann und wann Woten⸗ 
dienſte beſorgt — und zwar gegen Naturalten — Schnaps 
und Bier, ſelten Bargeld ... Der alte Heſſing fegt auch 
den Hof und fungiert als allgemeines Dienſtmädchen, je nach 

Bedarf. Er ſoll ſich den Ziehwagen eines Lumpen⸗ 
ſammlers leihen, um für Holm einige Kiſten von, der Bahn 

zu holen. Er ſteht im Laden und kratzt mit den Füßen auſf 
dem ſandbeſtreuten Boden, zum Zeichen, daß er friert — 
und — dann — kriegt er ſeinen Schnaps. worauf er ſich die 
löchrige Jacke zuknöpft und davontrottelt. 

Dis alte Frau Vald kehrt heim. Jetzt iſt ihr Spankorb 

gefüllt. Sie hat auch Geld in der Börſe. Fünf Kronen von 

der Armenverwaltung und zehn Kronen vou einem 
Groſſiſten in der Altſtadt. Er iſt vexmutlich Thepſoph oder 
ſo etwas, und erinnert ſich zur Weihnachtszeit ein wenig der 
Alten und Kranken, ſonſt hat er keine Zeit dazu und muß 
ſich anderen Dingen widmen. 

Vater Vald muß nun zum Varbierx und ſich verſchönern 
laſſen. Um elf Uhr wird der erſte Tannenbaum gebracht. 
Halße-vrt Möllers im erſten Stock. Die Kinder recken dir 
Hälſe. 

Nach einer Weile ſchleppt der alte He,ing den zweiten 
Baum heran. Er gehört Holms und bleibt vorläufig im 

Hof ſteben. Die Kinder ſcharen ſich um ihn und betrachten 

    

ihn mit fr⸗ ungrigen Augen. Sie träumen von filbernem 
„Engelhe m Puppen aus feinem, weißem Porzellan, 

  

die feine Mütter und Väter haben, ſie denken an Roſinen, 
Nüſſe und knuſprige Kuchen. 

Die Uhr iſt inzwiſchen zwei geworden. Jenſen iſt immer 

noch nicht gekommen. Frau Jenien iſt müde und ungehalten. 
Sie gibt den Kindern brummige Antworten, weil ſie ſie 

plagen. Alle hocken ſie in der Küche und warten. Die 

Kirchenuhr ſchlägt drei. 
„Mutter, nun iſt es drei. 
Die Mutter ſchweigt. 
„Und Vater iſt noch nicht dal⸗ 
Dieinthvtter läßt den Kopf ſinken und antwortet ſeufzend: 

„Nein!“ 
„Er wollte doch um eins lommen!“ 
Dic Mntter beißt ſich anf die Lippen und öffnet ſie dann 

nur ganz ſchwach: „Ja — das wollte er!“ 

Etwas ſpäter begegnet Fran Möller mit vollgepacktem 

Einholekorb Frau Fenſen auf der Treppe. Frau Möller 
ſieht ihr in die Augen und braucht nach nichts zu ragen. 

Sie geht in ihre Küche und legt den Braten in die. Pfanne 
und rührt im Kohl. Die Küchentür iſt leicht angelehnt. Der 

wiirzige Duft ſchlängelt ſich die Treppen hinauf nund durch 

das Schrüſſelloch bis in Jenſens Küche... Die Kinder 

ſchnuppern danach. Sie wittern einen guten Happen, der 
nicht für ſie beſtimmt. — 

Fran Jenſen ſteht in Holms Laden. Sie bettelt um 

weiteren Kredit, bis der Mann nach Hauſe kommt. 
„Aber das andere ſollte doch erſt reguliert werden. Iſt 

Jenſen denn noch nicht da? Die Uhr iſt doch jchon ſünf?“ 

„Rein, er iſt noch nicht da — ich kann es gar nicht be⸗ 

greifen...“ „ 

Holm begriff aber ſehr aut. Die Rechnung lönne ünmög⸗ 

lich größer werden. Frau Jenſen blickt ihn mit ihren glanz⸗ 
vollen Augen an. Sie krampit die Hände ineinander, wie 

nur eine Frau es vermag. Sie bebt am ganzen Körper und 

ſtammelt: „Wir haben nichts, meine Kinder ſitzen oben und 
warten, nichts haben ſie bekommen — und — es iſt doch 
Heiligabend, Herr Holm, nicht wahr.... Plötzlich konnte 

ſie ſich nicht mehr beherrſchen. Ihre Stimme ſchlägt in einen 
wilden, Schrei über: „Es iſt Heiligabend! Es iſt Heilig⸗ 
abend!“ Als ob Holm das nicht wüßte! Aber der Schrei 

— 

bewirkte, daß Holm ihr die notwendiogſten Lebensmittel für 
die Weihnachtstage mitgab. ů 

Der alte Heſſing will Weihnachten allein feiern. Sein 

Zimmer geht nach dem Hof mit den Denſtern gerade gegen⸗ 
üiber von „für Herren“. Auf ſeinem Tiſch brennt eine 
ſtinkende Petroleumlampe. Er ſitzt am Tiſch und itßt Butter⸗ 
brot — mit Wurſt — und Käſe — alles aus Holms Laden. 
Der betriebſame Tag war recht einbringend geweſen. 

Er liebt es, einſam und ſaſt idiotiſch vor ſich hinzuträn⸗ 
men 

Plötzlich klopft jemand an ſein Fenſter. „Sitzt du allein 
und ſchlemmſt, du närriſcher Kaus?“ hört er Lene lalende 
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Sttmme. Es iſt Jenßen. Er iſt total beſoffen. „Snendierſt 
du — ſpendierſt du einen aus der AÄrmenkaſſe, alter 
Trottels 

Nun weiß das ganze Haus, daß Jeuſen da iſt. Seine 
Fran und ſeine Kinder wiſſen es auch. Hingehockt in der 
Käüche kriechen ſie zuſammen. Ihre weitgeöffneten Augen 
ſchweifen fragend und ſuchend umher. Die Fran zittert, 
will ſchreien vor Schmerz und Verzweiflung, aber ſchweigt . 

„IJa, nun iſt er nach Hauſe gekommen, es iſt ein Jammer,“ 
jagt die alte Fran Vald, mit dünner, zittriger Stimme zu 
ihrem Mann. 

Jenſen ſchlingert in den Gang und donnert gegen Heſ⸗ 
Kies Tür: „Mach aui! Mach auf, blöd's Luder — alter 
zſel. 
Aber Heſſinge Tür wird nichl geöffnet. Heſſing will in 

drei Teuſels Namen in Ruhe Weihnachten ſeiern. Alle an⸗ 
dern Tütren werden aber aufgeriſſen. Der Efensdunſt von 
drei Stockwerken quirll durcheinander, Schweinebraten, Rot⸗ 
tohl, Bratäpfel, Weihnachtskuchen mit Sukkade und MRolinen 
ſenden ihre weihnachtlichen Düfte durch das Treppenhaus 

Die einzige Tür, die nicht geöffnet wird, iſt Frau Jenſens. 
Der alte Heſſing ſteckt den Kopf zur Tür binaus: „Geh 

nun binauf zu deiner Familie, Fenfen, ſie warten ſchon 
lange auf dich — es iſt doch Heiligabend ...“ 

„Heiligabend? Heiligabend! I— du — mein Schreck — 
ja — ſpob ... Fröhliche Weihnachten alle miteinander — 
laßt uns wieder von der Liebe reden — umarmt euch“ 
gröhlt er durchs Haus, während er die Treppen herauf⸗ 
ſtolpert. Alle Türen ſchließen ſich, nur der Eſſendunſt ſchnör⸗ 
kelt wunderbare Delorationen auſ den Hintergrund der 
ichmierigen Wände. 

Bier paar Augen ſind auf die Tür gerichtet, die Jenjen 
öffnet. Er taumelt herein. 

„Naaaa, Mutter, fröhliche Weihnachtent, 
wohl“. 

Schweigen. ů 
„Naaaa, antwortet man denn nicht, weun einem frohe 

Weihnachten gewünſcht werden. frohe Weihnachten — ihr 
ſaudumme Bande, was wollt's denn haben?“ 

Mit komiſcher Würde ſchmeißt er ſeinen Geldbeutet auf 
den Tiſch ... Dann ſtolpert er raunend ins Zimmer und 
ſchmeißt ſich aufs Soſa, daß es kracht. „Kaufe was für die 
Bälger,“ brüllt er wie ein Tier. 
—..———— „. 

jo ſagt man   

   die Laſchen auagefkaliete Jacke, die mil Errilem glatl 
aniiehendem Huäftgörtel ansgeftat 
Schuitt, Größe 44 und 48. für 95 Pf. erhäfllich. 

Drei Kronen ſind die ganze Barichaft Der Reſt des 
Wocheulobns 

„Bekommen wir jetzt einen Weihnachtsbaum?“ ů 
Da lehmt ſich die Mutter an den Türrahmen und die 

Tränen rollen über das zu früh verwelkte Geſicht. Aus der 
oberen Wohnung tönt es: „Sille Nacht, heilige Nacht * 

Eßs klopft. DPraußen ſteht die alte Frau Vald und iſt 
gau, verpuſtet. Man hört Lenſen bereits ſchnarchen: 
„ aaarrrrir pununb .— naaagarrrirr puuuuh —“. 

Frau Jenſen ſoll mit den Kindern zu Valds kommen. 
Dort ſollen ſſe um den Chriſtbaum tanzen und Nüſſe eſſen. 
Frau Jenſen löſcht die Küchenlauwe und geht mit den Kin⸗ 
dern hinunter. 

Aus den Fenſtern fällt der Lichterſchein in den Hoj. Man 
lann dort alles deutlich erkennen: die trübſeligen Müll⸗ 
äſten und die Retiraden. Aber boch über den graue 
Ranerr tiſt ein blauer, klarer Himmel, ... aber unten ſind 

die Menſchen, iſt Leid und Luſt — Heiligabend 

Aut. Ueberjetzung aus deri Däniſchen. 

Weibliche Polisei in Sinin. 
Die Frauennolizei, die ſeit etwa anderthalb Jahrzehnten 

in Siam und ſeit einigen Jahren auch in England ſich 
bewährt, hat keinesweas den Vorzug der Neuartigkeit. 
Siam konnte ſich ſchon vor Jahrzehnten des Beſitzes eines 
meiblichen Polizeikorvs rühmen. Die Angehörigen d 
Truppe ſind allerdings alt und ausgeſprochen häßlich. 
tragen Uniſorm, ſind aber nicht bewaffnet. Jhr Dienſt be⸗ 
ſteht in der Hauptſache darin, als Torhüter des Frauen⸗ 
palaſtes der königlichen Reſidenz zu Bangkot ihres Aufſfichts⸗ 
amtes zu walten. Sie folgen jedem Fremden, der den 
Palaſt betritt, und bleiben ibm zur Seite, bis er die Reſidenz 
verläßf. Sie haben beſonders darauf zu achten, datz kein Un⸗ 
ing getrieben wird, und daß ſich niemand einfallen läßt, mit 
den löniglichen Witwen und Konkubinen des Harems in 
Verbindung zu treten. Männer, die ihr Beruf in den Palaſt 
führt, wie Aerzte, Architekten, Handwerker, dürſen ſich frei 
bewegen, während alle anderen. ſich die Begleikung einiger 
Polizeiamazonen gefallen laſſen müffen. Bei der Rekruticrung 
dieſes Korps begegnet die Schloßverwaltung übrigens nicht 
geringen Schwierigkeiten, denn der Dienſt iſt ſchwer und 
die Bezahlung mager. 
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ů & 5281. Sehr kleibſames Wiuterſyortloſtüm für 
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905 Feſt der Gemeinſchaft. 
In teinem Feſte ruht ein ſo geheimnisvoller Zauber wie 

im Feſte der Weihenacht. Niemals umſpannt ein Feſt uns 
alle mehr. Niemals ſchließt ſich der Kreis der Gemeinſchaft 
enger als in den Weihnachtstagen. Nie aber eint uns auch 
ein Feſt ſo ſehr mit der Vergangenheit und dem Eltern⸗ 
bauſe. Wenn die Kerzen am Tannenbaum brennen oder 
auch nur der Lichtſchein eines Bäumchens aus dem Nachbar⸗ 
hauſe zu uns Aintat dann iteigt die Erinneruns in uns auf. 
Dann ſeiern wir Weihnacht in beionderem Sinne. 

Als ich vor einigen Tagen durch eine mir fremde Stadt 
ging, ſah ich auf einem großen freien Platze ein Weihnachts⸗ 
bäunichen ſtehen, dem ein freundlicher Mann Lichtlein an⸗ 
ſeckte, und das er für ein altes Mütterchen, das darauf 
wartete, vorbereitete. In ihren Augen war das ſelige Leuch⸗ 
ten eines Kindes, und ſie erinnerte mich, wohl dieſes Leuch⸗ 
tens wegen, an meine längſt verſtorbeue Mutter. Gleich 
war ich mit meinen Gedanken bei ihr, war als Kind in der 
ſernen Heimat. 

Wie war es doch ſo einzig traulich, als wir vier Kinder 
an den Abenden vor dem Weihnachtsfeſte, bevor wir ſchlafen 
agingen, rinas um die Mutter ſaßen und uns Geſchichten er⸗ 
zählen ließen! Die Weihnachtsgeſchichte erzählte uns die 
Mutter ganz auf ihre eigene Ark. Sie verlegte den Stall. 
die Tiere, die Mutter, den Vater und das Kindlein der 
alten Weihnachtslegende in unſere nächſte Nähe, ſo daß ſelbſt 
unſer Jüngſtes bald verſtaud, daß es ja bei „Nißſen“ im 
Stalle geweſen war, wo das Kindlein iu der Krippe gelegen 
batte, und daß Niſſens Kuh und Niſſens Ochſe und Eſel in 
der Nacht, als der große Stern über der Hütte geſtanden, 
gewiß auch geſprochen hatten. „Mutter, v Mutter, biſt du 
auch dabei geweſen?“ „Mutter, können ſie immer, wenn 
Weihnachten iſt, ſprechen?“ „Mutter, war unſere Frau 
Niſſen auch eine Mutier Maria?“ So und noch weit mehr 
ſragten wir unſere Mutter, und ſie blieb uns niemals eine 
Antwort ſchuldig und lehrte uns, in jedem Kinde, das ge⸗ 
fehem. ward, das Wunder der Liebe und der Weihenacht zu 
jehen. 

Mein Wea durch die fremde Stadl iit mir leicht geworden. 
Ich ſah Weihnachtslicht im Auge eines alten Mütterchens, 
Weihnachtslicht in der Erinnerung an die eigene PNudegni — 

Wae Qeuer, Orinci. 
Buübiches und Praltiſches für den Winterivort 

bſolute Zweckmäßigkeit des Malerials ſowie der Jormen beſtimmt die Eleganz der Anzüge für den Winterſport; hier iſt 
ein Anpaſſen an die Umgebung und an dle Anforderungen, dle an dieſe Kleldung nakurgemäß geſtellt werden, ganz de⸗ 

ſonders zu beachien. Was nüht nus ein cleganter Sportanzug. der für das Auge zunächſt ein höchſt erfreulicher Anblick iſt und 

der ſelnen Zweck nicht erfüct? Grundbedingung iſt eben, daß der Stoff dauerhaft, wärmend und waſſerdicht iſt, dah kein Unbill 
der Wlilerung ſein floltes Ausſehen beelntraͤchtigt und daß er genügend warm häll, um die Trägerin vor unllebſamen Erkültungen 

m ſchützen. Es gibt allerlei ſolche Sloffe, Tuch, Loden, Trikot. Rauſch ufw., alle natür⸗ 
lich imprägnlert, die mit dleſer Dauerhaftigteit ein ſehr ſchönes Ausſehen verbinden. — 
Wir haben eigentlich zwei grundverſchledene Typen von Sportkleidern: die fur den ernſt⸗ 
daft Sport-bekrelbenden, der ſeinen Anzug rein ſachlich arbeiten läßt. der alles Schmückende 
und nicht undedingt zur Sache gehörende forlläßt. Und daneben ſlehen dle entzückenden 
Winterſportkoſtüme., bel denen, krotz zweckentſprechender Sstoffe und Jormen, viel Wert auf 
eine kokelle Aufmachung, beſonders auf leuchlende, lachende Jarben gelegt wird. — Dle 
Beinkleider oder Röcke werden wohl meiſt aus 
eitiern einfarbigen Mollſtoff gearbeilet: den Effelt 
bilden die entzückenden Jumper und Pullover · 

die in aporien Jurben und Muſtern leuchten; zu 

dleſen paſſen auch die phantaffiſchen ſtopfbe 

deckungen. Me Schals, die Handſchuhe und die 
Strümpfe. — Unſere Abbildungen zeigen viel 
habſches: G 0ꝛs und Oꝛ2s ſind fachliche und prar⸗ 

liſche. dabei aber ſehr elegante Slikoſtüme. G 930 

und L 5751 find beſonders feſche und jugendliche 

Anzüge, die durch die flolten, dunten Pullover 
fabelpaft ſchick wirken. Ein außerordenllich feſches 
Eislauftoſtum zeigl unſere Abbildung S5750: hier 

wird das ſehr furze weile Pliſſeerödchen aus wei⸗ 
bem Wollſtoff durch eine kurze, hellblaue Tuchjacke 
erpinzt. die iu der Jorm wie in det Garnierung 
lehr kleldſam ſt. Den Effekt bilden natürſich dle 
gui gewählten Farben: an Stelle der blau· weiß 
Kocubination kemmt noch allerlei anderes in 

Frage, etwas grau und biau, blau und rot, rol 

und weißh oder rot und grau ufw.; daß das 
klocte Wollmühchen in gleicher Jarbzuſammen⸗ 
pellung zu wähler iſt, iſt wohtl ſelbſtverſländlich. 
ebenſo ſeibſtverſtündlich dürfte es wohl ſein, daß 
vum Winterfport unt ſehr derbes, widerſtands⸗ 

fühiger Schutheng getragen werden darfl — Zu 
allen hier abgebildeten Modeſlen ſind Cven⸗ 
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Son-SChuitt, Sröße 42, far 05 I. erhälllich 

Hie Schuitte find bei bes Firer LSeos, Jicebesnseffe No. 61, vorcüti'g. —*—„ éééccee-ee 2— 

    

   

länder nuzertrennliche Segri i arerseere es eseethien Vashisgs oenlang e- 
ſchäftigen. Pudding. der halbwegs etwas auf nich hält. braucht mindetens 6 Sinchen, um für den Gennß beransa⸗ reifen. Hier bänat nichts von Jufälligfeiten ab, und nichts fann aus dem Stregreif gemacht werden. Die Größe des VYnddings wechſelt natürlich. Für 20 Perſonen wird einer von vier Kilo als ansreichend erachtet. Das gangbarite Durchſchnittsgewicht ſchwankt zwiſchen 14 und 2 Lilo. Nach⸗ itehend ein Resept, das allgemein nbli iſt: Man nimmi je 50% Giramm Sockner Malaga⸗ und Smurnatrauben, kleine Roffnen, Apfelfinen⸗ und Zitronenſcheiben und Rindcr⸗ Traßte. ebenf opiel Meul und nchn, Gramm geriebene Broi⸗ 

Und gebräunter 25⁰ 
Sacß v, 130 Gramm: unter Zucker. 350 Gramm 

matiſcher Bürze, ein ESlöffel Saläa, 6 Eier, etwas VPrier. je ein Glas und Koanaf nud ein gaar Tropfen Keilch. Sichtig iß es, daß des Kierenfett gan; fein zerrieben i 
Dir Beiutranben wers jauber gereinigt üund enttern⸗ Dann wird ber Keß hinsngefäg. Wie man ſieht, in Rezept weder billig noch einfach. Das Kochen des Puddings 

  

    

   

    

  
Apielſcheiben, 14 Gramm arv⸗ 

ünd in Siambul 115 Ehen geſchieden worden. während in 

     

erfordert ganzs beſondere Auſmerkſamfeit. Man bedient 
ſich bierzu einer dieſem ansſchließlichen Zweck dienenden 
Norm, die innen dick mit Butter beſtrichen wird. Die 
gleiche Prosebur nimmt man einer Serviettr vor, die be⸗ 
frinunt iſt, den Teig Iuftdicht nech außen cbzuichlieben. 
Dann wird das Ganze im Wafgerbad gekocht, obei ſelbit⸗ 
verfändlich darauf zu achten in,. daß kein Baßſer in die 
Terriette einbringt. Nach iüniſtündigem Kochen iſit der 
Puddina fertig: er kann aber ers nach ſechs Wochen des 
Machreiſens auf der Taiel erſcheinen. Er wird am Weih⸗ 
nachtsabend ſerviert, nachdem die Alkobolſchicht, mit der 
man ihn übergoßen hat, angezündet im̃, ſo daß der Pudding 
brennend auf dem Tiſch ericheint. 

Eberewhiliche Jorfichrittt 'n der Türfei. 
ꝛürilich in der Türtei einge ührten Rechts, das dem E 

  

lichen Grietbuch der Schweiz nachgebildet worden if., zeigt ſich ů 
u. d. in den Eheſcheibungsziffern. In den letzten 5 Moncten 

früberen Jabren durchſchninlich etwa 100 Eheichcidungen in 
iner einzigen Soche zu verzeichnen waren! Das neue Büraer 
iche Gefetzbuch bat mit dem alten „ Serſtoßungsrechi“ des Ebe 

Mamnes anigeräumt und Mann und Frau in bezng auj das 
Rechz, eint Eheicheidung Li beantragen, gleichgeſtellt 

  Die Birtnasg des 
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Zum Reinigen von gleivern verwende man eine Miſchung aus gleichen Teilen Ammoniak und Metbylſpiritus. Man trage dieſe Löſuns aber nur mit einem Tuch auf, welches die aleiche Farbe wie das Kleid dat. 

Zum Cntfernen von Kegentrovfenſpuren ang Georgette büole 
man den Gesenſtand unter einem naſſen Tuch. 

telee erät niôt in Garnng. wenn man den Deckel in Eſſig Leis u.‚ feſt niederdrückt, während das Eingemachte noch 
„eiß il 

usigcs Mabagoni waſche man vor dem Volieren mit 
O oder laltem Tee ab- 

   

m Zlicgen von Spicgeln uud Kenſtern fernzubalten, poliere „an dieſe mit einem Lederlappen, auf welchen etwas Eſſig 
1 Zeträufelt wird.


